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Das Bekenntnis VoNnNn x 14,31
Wolfram Herrmann

Die Heldensage Ex 13,17-14, welst dem kanonısch vertestigten Wort-
aut eınen doppelten chluss auf. ach dem das Achtergewicht der Sage
bıldenden Bericht über dıe Vernichtung des verfolgenden ägyptischen
Streitwagenkorps In 42428 konstatiert V 30 dıe Rettung sraels aus der
Gewalt der Agypter, dıe VOTI aller ugen tot Meeresufer agen, urc
we Damıt hat die Erzählung iıhr Ziel erreıicht, und der Leser oder Hörer
erwartet nıchts mehr. Gleichwohl sagt V 31 nochmals, die Israelıten hätten
dıie Machttat gesehen, die we den Agyptern vollstrec hatte, und
zieht daraus In eıne olgerung, welche dıe Grenze der überlie-
ferten Heldensagen“ überschreitet. Obendreın seizen 30b und la mıt der

Qal Impf. CONS der gleichen Verbalwurzel CIH: Was 1m zweıten
eın bewusstes Aufgreıifen der VOTANSCZANSCHCNHN Feststellung se1in ur

Deshalb hat INan in zurücklıegender eıt hın und wıleder eıne 1MNerıe-
rende kritische Zuwelsung VOTSCHOMMECN. Beıspielshalber rechneten Baentsch?
und Greßmann“. neuestens Deist? X 30 }: W4l führten S1e andererseıts VCI-

mutungswelse auf einen® edakitor zurück . Holzınger dagegen teılte

Herkömmlıch auf dıe Pentateuchquellenschichten JE(P) verteılt. Freılich sınd
einem solchen methodischen Vorgehen 7Zweıftel aufgekommen, und INan urteiılt
Jetzt vielfach bedeutend vorsichtiger.
Ex ,  -  s Jos 10,1*.2-11:; Rı 3,15aßb-28; 4,4-22:; 6.33734 FA  e  a
FE H29732:; VF: - der Gattung Heldensage vgl Alt,
Josua 13-29; Eıßfeldt, Eınleitung, SE Täubler, Bıblısche Studıien, spricht be1
Rı ’  a VO  $ einem novellıstischen Bericht bzw. einer Novelle 1
42), be1 Rı 5  = eıner Legende Grundlegende Krıtik dem Begriff
‚Heldensage’ übte Rıchter, Untersuchungen 344-351:; gebraucht die UNSDC-
zıfische Bezeıchnung ‚Erzählung’. Man sollte ZUT Sache bedenken, dass be1l der
Heldensage das Problem durchgängıg historischer Wahrhaftigkeıt nıcht konsti-
tut1ıv ist Grimm-Grimm, Deutsches Wörterbuch, beschreiben ‚dage als eiınen
auf mündlıchem Wege verbreıteten Bericht ber weiıt In der Vergangenheıt
rückliegendes Geschehen.
Baentsch, Exodus.
Greßmann, Anfänge.
Deist, Pharacoh Qıa0 E A C Nach Baentsch deuteronomıistisch.
Deist erkannte eindeutig 31 b [tr Fuß, Pentateuchredaktion, spricht hın-
sıchtlich 30f* VO  S Rye I )tr



Wolfram Herrmann 132 (2007)

nächst® V 30.31a0 Z  ‚9 V 3 laßb E9 Später ‘“ meınte CI, 1U V 30 der Quel-
lenschiıicht erster and zuschreıben sollen‘ 1, während V 31 eın ıhr
nachträglıch zugewachsenes Textstück darstelle

Solcherle1 Beobachtungen wiırkten sıch ec 1m erlau{tie der
orschung aus S o gelangte men: 1m Verfolg se1ıner Behandlung des
Lexems 17NA der UÜberzeugung, 30b sSe1 „n sıch eın gu chluss der
rzählung” und CS jege nahe, ET eınen späteren achtrag sehen!?.

Auf eıne breıte Basıs tellte Schmutt das lıterarkrıtische eil; indem GL

dıie rage eiıner 1m Geiliste der Prophetie erfolgten Redaktıon des Pentateuchs
bedachte‘“. Paradıgmatisch erortert f dıe Überlieferung VO Exodus In den
apıteln 1-14, In denen die ede VO Glauben eıne besondere spielt.
Und diıese Glaubensthematıik Se1 VOINl eiıner nachgeschichtlichen Redaktıion,
dıe chmutt begründend nachweiıst, In das Zentrum des Pentateuchgesche-
hens eingefügt worden.

Nachdem Rudolph” notiert hatte, V-31 ‚„Kkönnte /usatz se1n““, urteılte
Kohatam, CT se1 wahrscheinlıich eın sıch Von RP herleitender /usatz der
gesam Erzählung‘‘. Danach 16 Blum  18 ebenso 14,31 für eın sekundäres
Element, ındem 1: Ex 41331 mıt 21618 als ahmende Verse mıt-
eiınander verglich'9. Schlieflilic teılte auch Levin“ dıe einung und erklär-
te Ex 14:31 eiıner nachendredaktionellen Ergänzung (R”) denn V 30 Se1
eın ZU! chluss der Erzählung. Die Erweıterung hänge der aC| nach mıt

Holzıinger, Exodus.
Strack, Bücher, bestimmte 30f als Aaus und komponiert. Fohrer, Überliefe-
rung, WIeS V 30.31a } 31b (J°) Römer, Theologıes 4-1 7, wıeder
V 30.31a0 VOI 31aßb
Holzıinger, uch
Beer; Exodus, sıeht in 3la JE V . 30.31b J2 Dıllmann, Exodus:; Noth, Buch;
oats, FExodus 1-18, rechnen 30f TOpPp, Exodus 1-18, zufolge gehört
X30 mögliıcherweıise (hat Ahnlichkeit mıt MS |wohl JE | wörtliche
Parallele in ’  r aCQ J aßb (erinnert 4,3 1)
Smend, Geschichte 284-290
28 120 Durham, Exodus, erklärt, dıe Verse 30f fassten die in V.29 endende
Erzählung Fabry, Mythos 88- nennt Ex eınen ‚redaktıo-
nellen Chorschluß’ (91)
Schmutt, Redaktıon 170-189
Rudolph, Elohist
Kohata, Endredaktıon OS
uch Schmuidt, Exodus, hält Kx 14,31 für eınen Jüngeren redaktionellen /usatz

(62)
Blum, Studıen, wiederholt in Blum, Privilegrecht P
Blum, Studien
Levın, ahwist.



Das Bekenntnis VO  —_ K 14,31

4,1-9 und 19,9 SaInımMen Zuletzt definierte Gertz“' V 30 als rzäh-
lungsschluss und meınte, AD sS€1 eıne redaktionelle““ Auffüllung“.

Muss 111a nach Abwägen der krıtischen Beobachtungen WITKI1C mıt
eiıner OIfTfenDar abschlıeßenden Redigierung des Erzählzusammenhangs, in
welchen die Heldensage Mose eingebettet ist, rechnen, dann setzt 1431
zwe1ılielsIireı1l Jene Redaktıon VOTQaUS, denn 5: ScChAh1e ruchlos be1l 14,30

Obendreın bringt 31a0 eınen Gedanken eIn, indem die 30a
ausgesprochene Rettung Urc we eiıne spezıfische Deutung erTa! Es
€r dıe Israelıten erkannten dıe große Han dıe ihr Gott den AÄgyp-
tern vollstreckte“* 1e11AC hat T metaphorisch dıe Bedeutung VOIN Macht.,
Kraft, Stärke  325. Demnach spricht aCQ VOINl der oroßen Machttat“® (jottes
den Ägyptern, welche die Israelıten sıchtbar erlebten“ ” I diese Umschreibung
kommt 11UT hıer VOTr  28

Weıt wichtiger ist aber 11UMN dıe Ina Folgerung, Sıe esteht
In eınem 7Zwıiefachen Zunächst sa aß „das olk fürchtete wWe  A Das Hr-
en der Rettung 1e(ß3 Furcht aufkommen, eıne Furcht VOT dem rettenden
Gott, welche dıe Hınwendung ıhm und bleibende Bındung ihn beın-

Gertz, Tradıtion TTT (222 Fn. 147 Forschungsgeschichtlichen).
Ausdrücklich als nıcht deuteronomuistisch bestimmt.

23 Vor ihm wIes Fuß, Pentateuchredaktıion 323 Ex Rıe ir Man
darf be1 alledem nıcht außer acht lassen, ass gleichzeıtig anders autende
Urteile abgegeben wurden und INan V 31 nıcht dıe Funktion eines späten auf dıe
Meerwundererzählung bezogenen Nachtrages zuerkannte: siehe eIW: Weımar,
Meerwundererzählung; Ska, Passage; Lamberty-Zielinskı1, Schilfmeer:; Vervenne,
Question 243 -7268 (sıehe spezıell 254-267); Fiıscher, Exodus 149-1 /8 (ist der
Meınung, Vers 14,31 gehöre ZUT ursprünglıchen Erzählung 159.176p); üger,
rwägungen 519-533
Gertz, Tradıtion 221-226, welist darauf hın, ass 374 B und K7 3924 VO

A
Sehen der göttlıchen and reden.
Ska, Exode 289-317, vergleicht den OpOS 451 V.31 mıt Es /,6.28; 6,18.22.31°
Ne 1 TO: 2  ’
Vgl Gesen1us, Al 436-439
Ehrlıich, Randglossen, bemerkte dem Ausdruck a Tr das Adjektiv
bedeute 1er 1m Sınne Von 3’ nıcht c  groß’, sondern ‘großartig'; dıe Israelıten
erfuhren dıe wunderbare Macht, mıt der Jahwe die Agypter vo  CN
WATr.
Andere Begrifflichkeit für die gleiche a ist aa e AWVYVM (Dt FE Rı
Z E nEl p 23 1042 ,  , DA (2 KÖ 17,306;
Jer Z43: [)Das 1ıld einer starken and (MPTM 4 findet INan Dt 3,24;
LE 26,8; 34.12
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haltet“?. An der Stelle ist In der israelıtıschen Geschichtserzählung mıt den
Worten eine den Glauben we begründende Bemerkung untergebracht,
dıe ihren rund In dem Erleben der ewahrung VOL drohender elia| uUurc
ıhn hat Dıiıe Israelıten erkannten wWwe als machtvoll und vertrauten sıch
ıhm an  50 Darın manıfestiert sıch dıe rechte Menschliıche Eınstellung, nam-
lıch Gott gegenüber den ehrerbietigen Abstand bewahren und sıch ıhm
uneingeschränkt hınwenden.

Davon pricht sogleıc 31ba ‘SI1e glaubten We DER 111,
S1Ee machten vertrauensvoll ihre Emotion ıhm fest, dass S1IE achteten, Was

D tal, und zukünftıg se1in Handeln und en riıchtunggeben auf ıhr en
bezogen”

Bemerkenswerterweise sagt L1UN 1bB paralle dazu: Sıe glaubten ebenso
seıinen klaven Mose. ass In dieser emerkung 1C das Gleiche

1egl, bewelst Ex 19,9 Dort hıest INan als göttlıche Außerung, dıie Israelıten
ollten für alle eıt Mose glauben”“.

ESs andelt sıch bel1 der In den beıden tellen belegten Rede VO auben
Mose, WOZU unterstützend auf Ex 4158631 hingewılesen werden kann'  33
eıne nıcht ausgesprochene Überzeugung. Man wiırd kaum fehlge-

hen, darın eıne eigengeprägte Denkrichtung erkennen.
Groß®* erklärte, der Glaube Mose sSe1 letztlich auf Gjott beziehen.

Er sSE€]1 ‚A a eın den SaNnzch Menschen umfassendes und bestimmendes Jasagen

Vgl a Furcht; Becker, Gottesfurcht; DerousseauxX, Crainte; Stähli, N 63
778; Fuhs, N }, Jare., 869-893 Maurer, Ehrfurcht 985f („Ergriffensein
VON und zurückhaltende Scheu VOI em verehrten Objekt‘“); Rıtschl, Furcht
5 Fuhs, Furcht 713-716:; Nıelsen, Gottesfurcht Dıiıe qalt-
testamentlıche Literatur redet vielerorts Von der Furcht Jahwes in unterschied-
lıcher Rektion.
Coats, Hıstory 53-62, versichert: “Knowledge of God ın the SCa tradıtıon 15
commıiıtment Yahweh Lord” (61)
Vgl hinsıchtliıch des organgs, Glauben finden, Vıvlano, Psychology 368-
3FZ, der allerdings 30f als Eınheit betrachtet. Zu den das erb' in der
1er begegnenden Anwendungsart rahmenden Belegen Gen 15:6: Ex &:
Nu 14,11:; ZTZ: Dt P O2 9,23; KÖ 1 /7,14; JIn 37 sıehe Pfeıffer, Glaube 15 1-
164 (bes 158); Schmid, Erzväter 282-284 (zur rage des Glaubens 282-284).
DiIie oft belegte Bezeichnung Mosıs als Aa In seinem Verhältnis Jahwe
unterstreicht zusätzlıch se1in NS Verhältnis ıhm, wenngleıch darın keine
Besonderheıit vorliegt, insofern hinsıchtlich nıcht wen1g anderer bıs hın den

33
Juden als Volksganzem dıie Glaubensbindung In der Weiıise beschrieben vorlıegt.
Man vergleiche ferner 20,20 Joh 5,46 zıtiert den Glauben Mose.
Groß, Glaube Sa



Das Bekenntnis VO  —_ Ex

TU  3 Heılstun (Jottes Israel Hr Mose welcher einmalıgen
Qualität der Repräsentant (jottes SCr

Hıer anknüpfend 1ST darüber hınaus edenken dass dıe Vertretung
Jahwes Hre Mose sıch Aaus der der Geschichte wurzelnden erlhefe-
rung aufTtfe der eıt auf ıhn als denjenıgen verlagerte der Israe]l und
der olge den en dıe Lebensordnungen vermittelte Das CISCIC Exıistie-
1CI Mose festmachen, bedeutete mıthın zunehmend, über die Anerken-
NUuNg Mosıs als den, der das göttlıche Rettungswerk durchführte, sıch
rTecC  ıchen Weısungen 1gen machen und sıch danach richten“®
Die das en der gläubigen en regelnde TO ist tatsächlıc dıe ıte-
ratur geworden der Mose dıe zentrale Persönlichkeit abgı1ıbt Darın hegt
CI Grund mehr aTlur dıe redaktionelle Bemerkung VON nıcht VOT dem
Ende der geschichtlichen eıt wahrscheımlic aber CIn gul C
späater anzusetzen

Ist Cc1iN! solche Festlegung erkannt 6S schwerlıch weıtläufiger UÜber-
egungen ezüglıc des Vorgangs der Redaktionsarbeit dem der Schrift
Denn der Vers Ex 14 lässt sıch isoheren In ıhm ekennt ausgehend Von

der voranstehenden narratıven TO CIn jJahwefürchtiger Mensch
Glaubensüberzeugung, vielleicht als Exponent ruppe VON Frommen
und für SIC bestimmt

Summary
K x transgresses by the deduction contaıned 1t the border of the preced-

IN& legend ecause Nn wıthout San OTIC cshould SCr

31 faıthful manıfestation speakıng of belıef Yahweh and Moses

HGTL Zusammenfassung
Kx überbordet mM1 der darın enthaltenen Folgerung den Abschluss der

vorausgehenden Heldensage Da außerdem 15 bruchlos be1 anschließt INUSS
INan 111C spatere gesetzestreue Bekundung erkennen dıe VO Glauben
Jahwe und Mose redet

35 Jepsen 1ON 413 348 nenn ıhn durch Wundertaten beglaubigten
(Gjottesboten
Vgl 0afs Moses e& for ach generatıon the 1I1CW law law that FrOOTS
the authority of Moses
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Beobachtungen ZUT Struktur VoNnNn AÄAmos 2,6-12
Florian f' Örg

Am 2,6-16, die genannte Israelstrophe innerhalb der Völkersprüche
des mosbuches (Am 53'3’  9 lässt sıch orob In dre1 Abschnıiıtte glıedern
ach V S® findet sıch eine erste Zäsur MO seftzt mıt einem betonten eın,
wobe]l das adversatıve den Gegensatz Vorherigen eutlic macht‘. FAal-
dem begıinnt mıt V.9 eın Rückblick In dıie Geschichte sraels Eınen zweıten
Neue1lnsatz bıldet V3 der mıt 1 N Krn eıne ın das Bıld eines schwan-
kenden agens gefasste Strafankündigung einleıtet. Die Israelstrophe be-
steht also aus den dre1 bschnitten

Botenspruchformel, Überschrift, Vergehen Israels
(V.9-12) Die Wohltaten JHWHs, Gottesspruchformel

V.13-16 Strafankündigung
Die eıle und sSınd in ihrem ursprünglıchen, auf Amos urückge-

henden Textbestan: immer wıleder hinterfragt worden. en einzelnen
Verste1ilen aus V 6:8* gılt diıes VOT allem für V 0:17) Die vorlıegende Arbeıt
hat nıcht das Anlıegen, In diese Debatte einzuste1gen. Allerdings hat 11an in
der Dıiskussion dıe e1 VOIN 0-1 dıe kunstvoll aufgebaute
truktur Von 6=-11 viel wen1g beachtet“”. Dieser Struktur soll hıer nach-

werden. Entsprechen der Ankündigung €  en der rel Verbre-
chen sraels un 1er  . (V.6aß.y) werden dıe vier Freveltaten sraels
entfaltet:

/u 1m Sınne VO  — AADer. sıehe HALA!I I’ 248
In erster Lınıe Jan (3 yn - an72p), V.7bßB WT M S B5 V.8aß
(Hala- D3 D8N) und V.8bß5 (dATON n‘:)‚ sıiehe BH  N
Schmuidt, Redaktıon 1/78-183 spricht MOS ab Nach ıhm ann Wol{f£,
Dodekapropheton 172 Jeremi1as, Prophet 2 9 und Fleischer, Menschenverkäufer
3 ’ 11UT ein1ıge CMNECIL. Fleischer hält uch für unecht (Menschenver-
käufer 36)
uch dıe knappen Ausführungen VO  —; Lubsczyk, Auszug 53-56, bedürfen
dringend eiıner Vertiefung und Präzisierung, VOT allem Was dıe Zuordnung der
„Schuld Israels‘“® und der „„‚Gnadentaten Jahwes*“‘ (Auszug 55) betrifft ıne
andere, wıdersprechende Zuordnung biletet Lubsczyk, Auszug S3%. dar
Der Zahlenspruch welst hıer auf dıie letztgenannte, höhere ahl hın, siehe Roth,
Sequence 304; Jeremias, Prophet 9’ Wol{ff, Dodekapropheton 167f£. Abwegig ist
dıe Deutung auf 3+4: Vergehen (SO Rudolph, Joe]l 129)
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(1) V 6b m519 D7 7S 922 m5550
Unbarmherzige Anwendung der Schuldknechtschaft

(Z) N T9 105° AI m5 xr yaR-BD7DD mN
Sozliale und rechtliıche Unterdrückung der Verarmten

(3) WB WT N 6 12739 u SN 55 IIN
Treulosigkeıt 1mM sexuellen Bereich

man SS u 100° mm mn b(4)
mmN ( 7  S, D WIIV Tuw1

Verwendung VON utern Pfand- und Strafzahlun-
SCH 1Im ult

Miıt V .9 begıinnt dıe Schilderung der Wohltaten zugunsten Isra-
els ın der Geschichte IDEN zweıimalıge NV9+10) welst darauf hın, dass
sıch dıe e11e und gegensätzlich einander verhalten. Von er lıegt
6S nahe, auch ın 9-172 Vıer Wohltaten suchen, dıe den
1er ergehen sraels entsprechen.6

(1) aablalp N  IIN 9 17077
mı95y 7, JO Jrl  U c A N

alafale 17 29 5177575 12-)2) 7 DN Y
Vertilgen des Amorıiıters wegen des Volkes Israel
durch JHWH

(2) 10a BA SS m50
Heraufführung Israels AdUus Agypten durch JHWH

(3) 10b ";ax ; en mu55 7907 R0 N DD IN 12
Ireue während der Wüstenzeiıt

(4) ]la m5 r35 HTa mNıa 5 S}  n  SS D27’DN)
abe VON Nasıräern und Propheten durch JHWH

Dıie eıle und bılden eıne zweıglıedrige Eınheıt, innerhalb derer dıe
vier ergehen (V.6b-8) und die (inadentaten (V.9-1 1a) SCHNAUCS-
tens aufeınander bezogen SInd. Diese Bezogenheıt kann zunächst auf der
ene der verwendeten 1 empora aufgewıesen werden:

FD V.6b inf SIr perf h1 Impf cons hı
(2) N 9 part ımpf hı1 10a perf hı
{3) X- EB ımpf q + ınf cstr p1 10b ımpf OMNsS$s hı1 inf SIr

1la(4) ımpf h1 ımpf ımpf OMls h1
Es zeigen sıch olgende Auffälligkeıiten:

Dies hat 1922 schon Sellın, Zwölfprophetenbuch O5 beobachtet, aber soweiıt
ich sehe, nıe näher ausgeführt.
aablale ist nıcht räumlıch fassen, sondern hat kausale Funktıon, sıehe HALAI
37 88
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In 6b-8 ist das Oal der bevorzugte Verbalstamm, abgesehen VON den
Ausnahmen ın V.7aß, V./7bß und Racy In A O11 la finden sıch dagegen
ausschließlic Hifil-Formen, einzıge Ausnahme bıldet das Qal In

V FD und 10b korrespondıeren einander: €1 verwenden als JTempora
ausschlhelblic das Imperfekt. em enden diese beıden Verse Jeweıls mıt
eiıner VON eingeleıteten Infinıtivkonstruktion.
Insgesamt ist bemerkenswert, dass dıe 021771 gleichmäßiger aufgebaut SINd:
In V 9+10a findet sıch Jeweıls perf hı: V 10b+1]I la en Jjeweıls eın
Imperfektum consecutıivum 1mM 111 als erste Zeitform

Jedoch findet dıe Gegenüberstellung und Kontrastierung der ergehen
sraels und der Wohltaten JHWHs nıcht 11UT auf der ene der verwendeten
Tempora, sondern auch auf altlıcher ene statt olgende Tabelle Adll-

schaulıicht dies.
(D V 6b
Gewinn VOoON Sachwerten (Gjewıinn Von Lebensraum für Menschen

für eld
Ad Sandalen uch

Verlust durch Verkauf VON Verlust durch Vernichten der
unteren Bevölkerungsschichten erhabenen Amoriter
Geringschätzung der Armen Hochschätzung Israels durch
durch Israe]l JHWH
(Z) V_.J/a 10a
Israel bringt Menschen ach JHW. führt Israel herauf aus
unten, indem trıtt und beugt Agypten.
(3) N 10b
Vater und So  S gehen JHWH Iässt Israel gehen.
demselben Mädchen.
Israel handelt treulos. JHWH ist [Teu gegenüber Israel.
Negative Absıcht: Entweihung Positive Absıcht: Landbesıtz
des Namens JHW Hs
(4) V.S 1la
Israelıten legen ich nieder. JHWH Iässt Nasıräer und Propheten

aufstehen.
Irinken VO|  —_ Weın durch Israelıten Enthaltsamkeit der Nasıräer

Zunächst korrespondieren (1) V 6b und WAar sınd dıe beıden Verse
Von csehr ungleıicher änge Dennoch geht 6S In beiden Versen darum, dass
Personengruppen weggegeben werden. In V 6 verkauft Israe]l dıe
Armen, In V.9 vernichtet JHWH dıe Amoriter (2x 77517 h1) Diese beıden
Gruppen stehen ın einem großen Gegensatz zuelınander: Dem D7 T und der
Armut des steht In V.9 der Amoriter gegenüber, dessen O,

In AF und steht dıe erste Verbalform Jeweıls 1m Qal
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UN: AC. mıt dem Bıld der ern und der Eıchen beschrıieben wird. Des
Weıteren dıie Verse auch, WAarTrullll der Handel getätigt WITrd: Den änd-
lern In V _ .6b geht CS um finanzielle (Jewinne (3933) und geringe Sachwerte

(D°> 1a03 JHWH geht Cn sein Volk (V..9 D7“15) eic hımmel-
schreiender Gegensatz: en! JHWH den mächtigen Amorıter für se1n
Volk preisgibt9, erkauft Israel die Geringen iın se1ıner Miıtte ächerli-
cher Kleinigkeıten.

(2) In VFE und V I0a etrıfft der Gegensatz dıe aglerenden Personen
Israel bringt nach und krümmt; JHWH bringt nach oben: ährend
Israel den Kopf der m 555 auf dem au Hritt.. und den Weg der

eugft, ist s JHWH, der se1in olk gerade Aaus Ägypten heraufgeführt hat
Dıie 1H7ze n m 19 iıst hıer 10a bewusst gesetzt STa dem ebenso möglıchen
NC} (herausführen). Die erwendung VOINl l ist hıer nıcht unbedingt mıt
eıner Sprachanleıihe be1 deuteronomistischer Theologıe erklären, wıe das
immer wıeder C wiırd, 1elmehr soll der Gegensatz mNN und 109°} ın
N 9 hergestellt werden.

(3 VB und VB Ssınd verbunden Urc den gemeiınsamen eDrauc
der urzel 79 (V./7D 355 10b 7281) und Hrc die Infinitivkonstruk-
t1ionen als Nachsatz, dıe ın sıch eınen streng parallelen au aufwelisen:

Gen Inf + 5
V 76B W Zn e

1771 N DN mu
1eder 1eg der inhaltlıche Gegensatz auf der and en eın Mann

und eın Vater demselben Mädchen gehen und damıt ftreulos handeln
erwelst sıch JHWH als eın Ilreuer Gott, der se1ın olk 4() Jahre lang

in der W üste leıtet (V.105) ährend sraels Verhalten negatıve Folgen
zeıtigt (Entheıiligung des Namens 57 ist Verhalten
konstruktiv für Israel OE o1bt ıhnen Land ZU) Besıtz V.10bß) Den KEın-
Sailz für se1n olk wollen auch dıe beıden betont M ODDN ın
V 10a+b unterstreichen.

Bleıben abschliessend noch (4) V S und VLEa betrachten: V Sa
beschreı1bt, wı1e sıch Israelıten auf gepfändeten Kleıdern ausstrecken‘ l, also
sıch hınsetzen oder inlegen JHWHi ist 6S dagegen, der Propheten und

Eın äahnlıcher Gedanke findet sıch später be1 DeuterojesaJja (Jes 43,4)
mN ist Pleneschreibung für das Partızıp Präsens Qal der Wurzel A 1W, die hıer
(zer)treten” bedeutet Das legt schon alleın ahe (Ta MATOUVTA), sıehe uch
GeSse, Komposition 110, und GeSse, Amos 61
Z/u ı 1002 ın intransıtıver Bedeutung sıehe: Gesen1us, Handwörterbuch 500
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Nasıräer aufstehen lässt DiIie ewegungen sınd In sıch gegensätzlich. “ I dies
etrıifft auch den Umgang mıt Weın während In den Nasıräern
Menschen beruft, dıe sıch des OlIlS enthalten (V:Ha) en die
Israelıten nıchts Besseres tun, als den Weın der Anderen 1m Tempel
frinken

es ın allem machen V 6b-1la eutlıc wI1Ie sehr Israe] mıt seinem
Verhalten dem Handeln widerspricht. ährend JHW für Israel
aglert, handelt Israel se1inerseı1ts egolstisch Ffür sich und das auf Kosten
selner Volksgenossen. Dieser Gegensatz wırd auf formaler, syntaktıscher,
wI1Ie auch auf inhaltlıcher ene ausgeführt.

Be1 HSC bısherıgen Betrachtung wurden dıe Rahmenfragmente V 6a
und V-AND-I? noch nıcht berührt tellen WITr N AD zunächst noch zurück!
6a0 (Botenspruchformel TT N 35) und (Gottesspruchformel O
ON)) bılden eıne Inclusio: Nur ın 6a0 und der (Gjottesname
FT uchYund 1ba entsprechen sıch: Ybıldet dıe ber-
schrı und dıe Eınleitung der ergehen, während dıe rage die
Unterschrı und damıt den Abschluss der Schilderung der 1er (Gnadentaten
JHWHs bıldet DiIie Verbindung wırd HC das 1gnalwo w geschaf-
ten Von er hlıegt in Am 2,6-11 eıne konzentrische truktur VO  Z

12 Noch schärfer wiırd der Gegensatz, WEn 1HNan den T:  Nn /usammenhang ZW1-
schen der Kleidung und der Persönlichkeit ihres J rägers bedenkt, sıehe Weıppert,
Kleidung 496 Während JHWH Propheten und Nazıräer aufstehen hat lassen,
drückt Israe]l dıe Kleıder, Iso Pfandgeber selbst auf den Boden.
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6aß.y egen der Tre1 Verbrechen
Israels (58W7), und z Jer
nehme ıch nıcht zurück.

Weıiıl Ss1e den Gerechten für Ya Ich ber habe den Amoriter (1)
eld verkaufen (3953) und den Z uch (D7“\357)) vertilgt,

dessen Höhe wıe dıe Höhe VONArmen 34 einem Paar anda-
len (D°> Ia Zedern WAäl, und Wlr stark

wWwIe FEıchen.
Und ich vertilgte seine Frucht

droben und seıne Wurzel
unten.

/a Sıe treftfen DNWM) das Ja Ich ber habe uch Adus (2)
aup! der Geringen auf dem Staub Agyptenland heraufgeführt

mynder rde und beugen den Weg
der Elenden.

Eın Mann und seın ater gehen |Ob und 1e13 728)) uch (3)
(155) dem |gleichen| MÄäd- Jahre lang In der uste gehen,
chen, (um meınen heilıgen Na- (um das and in Besıtz des
ICI entweıhen.) Amoriters in Besıtz neh-

IN  S
Xa Sıe strecken sıch d Uus auf | la Ich 1e13 einigel VON (4)
gepfändeten Kleıdern neben Je- Söhnen Propheten
dem Altar aufstehen (D’DN)) und einıge

und trinken den Weın G2) VOIl Aaus SHSTCH Jungen Männern
Bußleistungen 1mM aus hres Nasıräern B:
Gjottes

1 1DB Spruch Von m& a“bß Spruch von M _  ET
ber iıhr gabt den Nasıräern

DF3 Weın G trınken,
und den Propheten habt
iıhr befohlen: „Prophezeıt
nıcht!*‘

Diese achlage lässt 1U vermuten, dieser SC se1 als Einheıit VO
eiıner and geschaffen. Nun welsen aber O9-1 1 zahlreiche Anklänge

179 hıer in partıtıver Bedeutung ohne CNaAauUC Bezeichnung der Teılgrösse, sıehe
ATSA: 2,566
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deuteronomisches und deuteronomuistisches Sprachgut au Besonders
auffällig ist jJedoch dıe ähe VON Am 2,10b Ditn 29,4 (und 8 2)15
Am 2,10b Aa R C Y ON - DN mu55 73 D7 UQ n b 7a DDDN 128
Dtn 29,4a - ?) E d E D DIN 1287
Ditn 5,2a m9}77 DU 37 ß TON ET 7D N TT SN

Hat InNan diesen Befund VOT ugen, ist CS sehr wahrscheımlıch, dass
zumındest V.10b, WEln nıcht 9-11 d Uus deuteronomistischer er
stammenlö. Dann hätten deuteronomıistische Ergänzer den Amostext in

einem kunstvoll gestalteten ıptychon ausgebaut. och ZWE1 welıtere
Detaiıls welsen auf eıne spätere inzufügung der Taten JHWHs hın Zum
einen: Stammten S1e VoNn Amos, hätte Amos dann 1L1UT VONN „dreı oder j1er
Verbrechen Israels‘‘ (V.6aß) gesprochen? Hätte GE dıe Taten JHWHs ın der
Geschichte dann nıcht auch In der Überschriuft erwähnen mussen, zumal CS

sıch Ja nıcht irgendwelche 1 aten. sondern eben Taten Hs
handelt, die für Israe] als olk zentrale edeutung haben? Zum anderen:
Hätte Amos dıe oroßen Taten JH  - Hs dann nıcht zuersit dargestellt, also Vor

den Miıssetaten des Volkes? 1e] wahrscheimlicher ıst CS, dass dıe Ergänzer
mıt der Eınordnung VonN .11 nach den ergehen des Volkes bewusst eın
S1ıgnal HT geschaffen aben, dass SS ıhre Eınfügungen dem Primärtext
unterordnen wollen. !

Nun N F Da die Ankündıgung des Erdbebens als Gericht JHWHs
erst mıt \ 13 begıinnt, hängt ND In der Luft Dieser Eındruck wiıird
adurch noch unterstützt, dass NO vVvon den 041 beschriebenen Wohl-
aten JHWHs wıieder zurückkehrt den Verfehlungen des Volkes MI2
nımmt einerseı1ts V _ Sb wıeder auf (111 und mıt R0M auch W und bıldet
mıiıt V .Sb einen Rahmen dıe Einheıt (V.9-1 XE° nüp aber auch
N la Stichworte sınd ( '] (V-A lac.12b) und a 126) V+2 ist

Z7u vergleiche Jos 24,8 Die Befreiung adus Agypten in 10a (3
ist eın belıebtes ema der deuteronomiıischen und deuteronomıistischen Theolo-
o1€ (Ditn Z 5aa Jos 241 Kön O1 83 statt 54 wiırd ber bevorzugt NN
verwendet). A (PANTDN mwn>) siehe VT ON mu55 In Ditn 9„ VE3T:
Jos F1 1’ 18,5 uch D1P h1 (VA la) ist 1mM Deuteronom1um und 1im deuterono-
mistischen Geschichtswerk belıebt, WE das aufstehen lassen VOoNn

Propheten (Dtn 18,15.18): Rıchtern (Rı 2:16:18); Wıdersachern (1Kön 11,14.23)
und anderen promıinenten Personen (Priester, Köni1g, Nachkommen, Retter) geht
Vergleıiche dıe Kommentare und VOT allem Schmuidt, Redaktıon 17883
SO schon Wolff, Dodekapropheton 206; Schmidt, Redaktıon 180
Sıehe Anmerkung
Dıiesen Inweils verdanke ich Herrn Prof. Dr. Thomas Pola (Universıtät Dort-
mund)
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es schleblic. der den Gegensatz zwıischen JHWH und seinem olk noch
einmal auf den Punkt bringt: Wo JHW. Propheten und Nasıräer aufstehen
lässt (V::1 la), arbeıtet Israel darauf hın, diıese ruhıg tellen 12) Damıt
zerstören sS1e gerade, Was JHWH geschaffen hatte

ach der Ergänzung Von 9=14 trafen dıie Wohltaten und dıe
Gerichtsankündigung V.13-16) Zu hart aufeınander. Die Schilderung vVvon

Gericht direkt 1m SCANIUSS den Bericht über JHWHs Wohltaten
ist SCHIIC un!  ar Sıe käme viel abrup uch lıegen dıe ergehen
sraels für den eser schon ETW zurück S1e endeten mıt V S Miıt AI
en dıe deuteronomıiıstischen kErgänzer eın retardıerendes Moment SC
schaffen, das auf dıe Strafankündigung In Aa vorbereıten ll el
orlıentlierten S1e sıch dem Amoswort Am 716 So bıldet \ den
Übergangsvers zwıschen dem Dıptychon V.6-8.9-11 und der Gerıichtsan-
SaLc dann ab

Miıt der Ergänzung VON 0.1) ist also eın In sıch stımm1ges Kunstwerk
entstanden, dessen au Geltung bringen das nlıegen dieser
Arbeıt Wädl.

ummary
MOS 2,6-11 sShows concentric STIrucCILUre ach of the four transgress10ns of

Israel (V.6c./7a./ba.8) has ıts counterpart In the OUur CISs of named In
V.9.10a.b.lla. Many Scholars consıder addıtion, but the elaborate
construction has noL een perce1ved.

Zusammenfassung
Innerhalb der Israel-Strophe Am gelten die Verse Y0-12 als Ergänzung der

onsens der exegetischen Forschung. Die krgänzung wurde VOTSCHOIMIMIMEN, dass
In Am 2,6-11 iıne durchdachte konzentrische Struktur entstanden ist.

Bıbliographie
Fleıscher, G , Von Menschenverkäufern, Baschankühen und Rechtsverkehrern Die

Sozialkrıtik des Amosbuches In hıstorısch-Kkrıtischer, sozlalgeschichtlicher und
archäologischer Perspektive (AM. T BBB 74), Frankfurt aM 1989

(IESE, H: Amos 8,4-8 Der kosmische Frevel händlerıischer Habgıer, 1n Frıitz,
He Propheten und Prophetenbuch, tto Kaiser A 185), Berlın
New ork 1989

Vergleiche Am 2Z-TZD (INIIN w b „axS Sa D NI 901 mıt Am 7,16ba MN
N w b N] sıehe uch Wol{ff, Dodekapropheton 20% Jeremias, Prophet 2 9
Fleischer, Menschenverkäufer 3 9 Schmidt, Redaktıon 182
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Kognıtıve Struktur und Funktion VoNn

Gottesmetaphern 1mM 18 salm

Hans Dewald

Ausgangsproblem: Sprachlıiche Vermittlung der Realıtät (jJottes

Im ıttelpun der bıblıschen Offenbarung steht die Wırklichkeit Gottes
Das Ite Testament bemüht sıch unaufhörlıch, dem olk Israe] eın immer
deutlicheres Bıld JHWHs vermitteln, das dıe bıblıschen Autoren In zahl-
losen Perspektiven darzustellen suchen.

Als Wortrelıgion kann der Glaube des en Israel sıch allerdings
alleın auf selne überlieferten CNrıtften stützen, dıie auch noch dıe nıcht-
sprachlichen relıg1ösen Außerungen ETW des Kultes tragen. Die Vermlıitt-
lung VON ‚„„Informatıon“ ber JHW. und se1n ırken In der Welt hängt
somıt grundlegend VON sprachliıchen Konstrukten ab, WIe 7.B den Psalmen

Wıe vermiuittelt die Textüberlieferung dıe Wiırklichkeit VON (jottes
Handeln und seinem darın sıch offenbarendem Daseın? Insbesondere dıe
auf den einzelnen Gläubigen bezogenen FE etwa der EX salm, mussen
alleın auf sprachlichem Wege VOIN (jottes Realıtät überzeugen. Diese ealı-
tät INUSS eshalb der sinnenhaft eINZIg als real erfahrenen Lebenswelt
zuordnen se1n, In der dıie Otfscha Ja gehört, geglaubt und befolgt werden
soll In dıesem Sinne darf das Problem pomtiert auf dıe rage zugespitzt
werden: Wıe gewımnnt das gedanklıche Konstrukt der Otscha sprachlıch In
der ahrnehmung der Zeıtgenossen eınen welthaft bezogenen Realıtäts-
ehalt”?

Diese Fragestellung behandelt dıe Linguistik unter dem Begriff der
„Referenz‘. Deshalb geht dıe nachfolgende Untersuchung VON der rage
aus Wıe vermiıtteln sprachlıche Bedeutungen grundsätzlıc Referenz
1)? Weıl spezıe be1 etaphern eıne Referenzübertragung stattfindet, ist
auf dıe ursprünglıche edeutung der prädıkatıven Metaphernausdrücke und
deren mentale Repräsentation einzugehen Z DIie eu-Referentialı-
sierung (Extension eıner lex1ikalıschen Bedeutung (Intens1i0on), OTaus eıne
etapher hervorgeht, kommt dann erst in einem sprachlıchen Verarbe!1-
LuNgsSprozess zustande {Jen spezıfisch metaphorıischen Gehalt der
Gottesmetaphern bestimmt eı einerseıts der 1m Vorwissen verankerte
WH-Beegrıff anderseıts die ursprünglıche edeutung der

G Dıiıe Eınbeziehung kognitiver Faktoren ZU] Verständnis sprachlicher Strukturen
kennzeichnet dıe Kognitive Lingulstik. Vgl Helbig, Theorien 364-369; Schwarz,
Einführung 39-47 Aktueller Überblick: Schwarz, Linguistik SA
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Metaphernausdrücke 3.4.3), weilC etzteres für dıe Wahrnehmung der
Wırklıiıchkeit (Gottes entscheidend ıst 3.4.4)

Eınıge sprachlıche Voraussetzungen für das Metaphernverstehen
Sprache vermuittelt nıcht qals solche, als System (langue 1mM Sınne

de Saussures) Waırklıc  e1i Unter semantıschem Aspekt bezeichnen Wörter
mıttels ihrer lexiıkalıschen Bedeutung (und deren Relatıonen DZW. dıe hıe-
rauf basıerende Satzbedeutung ledigliıch einen Bereıich (Extension möglı-
cher realer Referenten, also eın bloßes Bedeutungspotentıial, das den 11-

tischen Rahmen für dıe spezıfizıerende Ausdeutung eines Satzes oder Fextes:
insbesondere für dessen Referentialısıerung kategorıal eingrenzt. och stellt
dıe interpretierende Außerungsbedeutung über den Kontext- und Sıtuations-
eZzug eınen Zusamme  ang her, der auf eiıne konkrete Referenz schlıeßen
läset * el bıldet dıe Satzbedeutung als semantıscher Rahmen nıcht
mehr als dıe Anweısung dıe Rezıpıienten, anhan: des vorgegebenen ext-
und Sıtuationszusammenhangs eıne mentale Repräsentatıon des bezeichne-
ten Sachverhalts auszuarbeiten”, WAas über erinnerte egriffe geschieht.

Für das Verstehen VON etaphern gılt dies ebenso. Ihre sprachlıche
Form wırd In der heute vorherrschenden Interaktionstheorie* als Prädıkatıon
(1im Siınne der uordnung VON E1genschaften einem Referenten aufge-
fasst:”? Die prädıkatıven Metaphernausdrücke (z.B dıe Gottesattrıbute SBelss.
06  „Burg USW.) bılden mıiıt dem Referenten „JHWH” dıe (Gjottes-
metapher, dıe also eıne Proposıtion bıldet Den zugrunde lıegenden Vorgang
beschreıiben Ivor ıchards und Max aCcC als Interaktion® zwıschen
prädıkatıvem Metaphernausdruck (1LA ıcharads vehıcle; C fOCUS)
und -referent (LA ıchards A frame): el OmpOoO-
nenten wiırken semantısch aufeınander eın, WAas Max A ausdrücklıch als

Schwarz, Einebenen-Ansatz 277-284; ZUT dort angesprochenen theoretischen
Ausrichtung der Semantık 2Z811: vgl den Überblick ber dıe Forschungs-
sıtuation: Semantık, Bulßmann, Lex1iıkon 590f. Die Metapherntheorie
George Lakoffs (Metaphors lıve Dy) geht VonNn eıner Eınebenen-Semantık aus

Scherner, Textverstehen 325-333; vgl den Überblick ber dıie lıngulstische FOor-
schung ZUur kognitiv orlentierten Texttheorie in Scherner, Methoden bes 189-
193
Ausführliche Jüngere historische Darstellung VO  —_ Metapherntheorien in Lggs,
Metapher 183; spätes bıs ab 1 145; ZUr Interaktionstheorie:

(1.A Rıchards), Black), hiıerzu ergänzend: Haverkamp,
Einleitung bes Tl  D
Kggs, Metapher 163
Rıchards, Phiılosophy 34f, 39f. Black, Metaphor 68f.
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kognitiv-Konstrulerende Leıistung der Zuhörer bezeichnet.‘ Folgerichtig erkennt
i der etapher (als erster) eiınen eigenen kognıtıven Gehalt

An dieser Stelle interess1iert 1UN wen1ger der konstruktiv-prozedurale
Aspekt des Metaphernverstehens als der Referenzaspe 2
Denn der kognitive Gehalt der etapher erg1bt sıch definıtionsgemäß daraus,
dass dıe edeutung des vehicle DZW. focus auf den Referenzbereıich des enor
bZw. frame übertragen wird. Damlıt erfüllt dıe etapher eıne kognitive Funk-
t10n uUumsOo eher, Je besser dıe Rezıpıenten die Bedeutung des vehicle bzw.
fOcus ‚„.kennen“  e Dies aber setizt 1mM Zuge der hıermuiıt einhergehenden pezI1-
fizıerung des en! DZW. frame den Rückgriff auf erinnertes Wıssen der ez71-
pıenten VOTAaUS, das über lex1ikalısche Bedeutungen hinausreicht, nıcht-
sprachlıcher ist

Im alle der Gottesmetaphern eı das es Diıe Außerungsbedeutung
des Namens : aott: über dıe lex1ikalısch: Bedeutung der verwendeten Aus-
FG hınaus kann nıcht realıtätsbezogener se1n als dıe ıhm zugeordneten
Prädıkate, dıe als vehiıcle bzw. fOCus 1m metaphorıischen Ausdruck auftre-
ten, der Gott kennzeıchnen, seline Bedeutung spezıfızıeren soll Deshalb
setfzen dıe Gottesmetaphern VOTAaUS, dass hre Prädıkate außer ihrer exıka-
1ıschen Bedeutung noch eiıne gewIlsse ursprünglıche Referenz aufweisen,”
VonNn der dann abhängt, wıievıiel Wırklichkei diese etaphern den Rezıplen-
ten kognitiv, imagınatıv und emotional'® Referenzperson JHWH vermuitteln.

Das aber kann nach dem oben Ausgeführten 1Ur über das erinnerte
Weltwissen der Rezıpıenten geschehen. Hıerauf ist darum zunächst eINZU-
gehen

Sınnenhafter ucC  ezug der Gottesmetaphern In Ps Fe3
auf dıe Erfahrungswirklıichkeıit.

Was APeIS.. SBUrS SCHI „Horn  .. bedeutet. die Ps 183 metapho-
risch JHWH zuordnet, gehö ZU Alltagswıssen der Hörer bzw. Beter 1mM
en Israel; iıhr kognitıver und emotıionaler Gehalt soll Ja dıe Bedeutung
des Namens 99  06 speziıfizlıeren. DDann mussen den damalıgen Menschen

Black, Metaphor PE S Black, Metaphors 3053 /u Ivor Rıchards‘ kognitions-
psychologischem Ansatz sıiehe Lggs, etapher 1138 Haverkamp, Eınleitung
Kurz, Metapher „Es ist charakterıistisch für dıie Metapher, ass dem Hörer
Leser ıne dominante Bedeutung als Ausgangsbedeutung gegenwärtig se1n mul3ß.**
Zum Problem der Referenz VO  —_ Prädıkationen Schwarz Chur, Semantık 8 „
Vater, Referenz-Linguistik 11E15:42.706-73: Übersicht über die einschlägigen lın-
gulistischen Bezeichnungen Bedeutung und Referenz: eh!  Q, RA Zur
(nıcht allgemeın akzeptierten) Unterscheidung VO  — Begriff und Bedeutung:
Schwarz Chur, Semantık SE SOWIeEe Anm und 61
Scherner, Textverstehen 2331
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allerdıngs auch dıe physısch-realen, welthaften Referenten diıeser usdarucke
dUus hrer Lebenswelt vertiraut SCWESCH se1n, WAas Hir dıie W örter „KFeils‘ und
..  „Burg d Uus geographıschem bZw. archäologıschem Befund besonders eIn-
drücklıch rheben ist.

Dıie ebensweltlıich: Bedeutung VO SUT und sela
IDem Begrıiff Von „Fels“ entsprechen dıe hebrätischen W örter „Sur  .. und

„sela“. S1ıe bezeichnen das Felsgesteın, das 1m Jüdısch-samarıschen Berg-
land, besonders 1mM Gebirge Juda, allgegenwärtig In den IC Das
Kalkgestein der altenzüge 1m höheren erglan ist ‚stark verkarstet,
dass häufig Steilhänge, Klıppen und Höhlen auftreten, dıe für jede Von

Kultivierung ungee1gnet sind‘‘ *' Schroftf abfallende Flanken 1m Westen und
VOT allem 1Im Osten des Berglandes erschweren den Zugang erheblich Die
S1ıedlungen 1mM Gebirge Juda lıegen auf den ergrücken und sınd häufig
TG Klıppen zusätzlıch geschützt. “ (ijraue Kalksteinrücken wechseln in
dieser Landschaft mıt flachen Mulden und älern, auf stein1gem en
CcCKkerbau betrieben wird.

J1eweıt dort 1mM Altertum älder verbreıtet und über das Gestemn
dominıierten, ist unsıcher: CCS gab Jedenfalls mehr Wald, als spätere mensch-
16 ingriffe übrıg ließen:!* Rodung, Anbau Von ulturpflanzen, e1ıde-
wirtschaft, bau- und kriegsbedingte Holzentnahme, dazu In einem dürre-
und höhebedingtem Grenzbereich der Vegetatıon, lassen jJedoch OChWAa.
allenfalls für dıe prähıstorische eıt annehmen: ABIE Vegetationslandschaf-

c}ten des es sSınd se1it bıblıscher eıt nahezu dıe gleichen geblıeben.
Dıie Wasserscheide erläuft nahe dem ste1len Ostabhfall des ebirges

Juda und nähert sıch, WI1Ie auch 1mM samarıschen ergland, auf weniger als 75
dem Jordangraben. ®© Der Westhang In Z7Wel Steilhängen (bıs

35% Neigung be1l 500m DbZWw. über 300m Höhenunterschied) ZUI CHNetela
ab, Wds beım Wasserabfluss 1S mıt tief eingeschnıttenen, elsiıgen
Erosionstälern und entsprechender Klıppenbildung führt / Aut der Ostseıite
sturzt das W asser 1mM Norden des samarıschen erglands auf 2 5km

Karmon, Israel S31 Ornı Efrat, Geographie $ SF-

13
Karmon, Israel ZRZZ5 Jerusalem besonders: FEL
ee] Küchler, Orte I1 ON A
eel Küchler, Orte { 1 371 ee]l Küchler, UOrte 197

|5 Zwingenberger, Dorfkultur 36-38 (Zıtat: eb  O Anm 107); Ebenso Karmon,
Israel 36f.; vgl 31 Z.U) Klımafaktor be1 der Entwaldung; Ornı Efrat, Geogra-
phıe 142f.; Donner, Eınführung
Vgl dıe arte be1i Karmon, Israel (10; Deutlicher ist dıe arte be1 Koeppel, Pa-
ästına
Karmon, Israel 21220222 vgl D Z.U] samarıschen Bergland.
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Horizontalstrecke 900m tief INS Jordantal hınunter und orä e1 OlMN-

artıge Schluchten, dıe den ergrücken In isolıerte porne unterteilen '3
och lanker trıtt der Felsen (Ostrand des ebirges Juda Weıl
dıe Niederschlagsmenge dort angesıchts der Bodenverhältnisse keıine Vege-
tatıon aufkommen lässt, breıten sıch schon wen1ıge Kılometer hınter dem
Kamm die fast we1ßen Kreiderücken der Judäischen W üste auUs, deren Ver-
karstung hre zerklüftete Oberfläche und eine 1e173| VON Höhlen 1m
Gefolge hatte Zusätzlich bricht die STIIlanke des ebırges In mehreren
Steilstufen abrup 7U Toten Meer ah (1300m Höhenunterschied auf
30km Horizontalentfernung), wobel die ulje eıne Felsklıppe VON

400m bıs 700m Höhe über eıne Horıizontalstrecke VonNn 1 km bıldet Senk-
recht diesen rTruchen hat das W asser der Sturzregen wIıe 1m Norden
tiefe Canons eingegraben, bel einem Gefälle bıs Y00m auf Okm Hor1-
zontalentfernung.- ”

Drängt sıch der Anblıck auIragender Felsen schon In den besiedelten
Teılen des ebirges Juda auf, die sıch auf dem ergrücken über kaum mehr
als 25km Breıte (in den Hebronbergen 11UT erstrecken, kannten dıe
Bewohner gut auch dıe Randbereiche des ebirges, VOT em dıe
unbewohnbare Felswüste: Sıe bot seı1it jeher eıne Zl ücht- und damıt „Ret-
tung  ‚06 (PS 18,3) In Zeıten der Gefahr (Ps LL SS Jer Q Dort fanden
dıe drangsalıerten Menschen Unterschlup und Versteck ın schwer zugäng-
lıchen Höhlen und Felsklüften“‘ SOWwIl1e auf einzeln stehenden Fluchtfelsen “
Das Ite JTestament ele deren lebensweltliche Bedeutung in den SC-
schichtliıchen Büchern (Rı 20,45; Sam G: KöÖön Makk
Wenn Ps P dıe Rettung Davıds Aaus der and auls erwähnt, SC  ern
dıe Samuelbücher 1mM einzelnen mıt entsprechenden Schlüsselwörtern das
sınnenhaft-geschichtlich ablaufende Geschehen:*  3 Davıds Flucht In dıe Fel-
sene1inöde (sur: Sam 243 2Sam sela: Sam 14,4; 23:.2526); se1ın
dortiges Versteck mesudanh: Sam 2241° 3,14.19; 24.1:23) und seıine Ret-

18 Karmon, Israel Zn Ornı Efrat, Geographie 671{71.
Karmon, Israel Ornı Efrat, Geographie 60.65 Wıe stark das
Gebirge VOU)  —_ den Erosionsschluchten durchfurcht 1st, zeigt dıe (Gjewässserkarte
der Wadıs und der wen1ıgen ganzjJährıgen Flüsse: Karmon, Israel 20 vgl
Koeppel, Palästina
ee] Küchler, Orte I1 K

21 Haag, Sela 87
Keel, Welt 159; vgl Orn1 Efrat, Geographie 60.65, ZU!T ros1on VO  —_ „Restber-
..  gen
UOrts- und Personennamen, Motıive, Stichwörter und lex1ikalıische Entsprechungen
schaffen In den Davıdpsalmen weıtere Verbindungen zwıschen bıographischer
Referenz und deren relıg1öser Dımension, die der jeweılıge Psalm aufze1gt:
Kleer, „Sänger“ 29 8 7/7-108%
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tung VOTL auls Verfolgung. Und Aaus diıesem den Hörern bZW. etern
der Psalmen bekannten Erzählzusammenhang heraus preist aVl entspre-
en der bıographıischen Überschrift 2Sam Z JHWH als den wahren
. Hels: 1m Rückblick auf (1im vorangehenden Kontext berichtete lebensge-
schichtliche Sıtuationen bezogen, für dıe das Felsgebirge eıne handfeste
welthafte Überlebensbedeutung hatte Eben dıesen sıtuatıven Kontext ruft
auch dıe mıiıt 2Sam Z fast ıdentische bıographische Überschrift des 18
Psalms auf. Der referentielle Erlebenshintergrun eıner Metaphorıisierung
lässt sıch drastıscher kaum beschreiben

Die Eiındrücke der S1E umgebenden andscha also mussten den dama-
1gen Menschen elbstverständlıch und auerha gegenwärtig se1n und iıhr
räumlıches tormen, gerade auch angesıchts drohender efah-
LE  5 Dieses epısodıische Weltwiıssen, das Adus eigenem Erleben tammte,
wurde durch Hörensagen noch ergänzt: Mıt Sıcherheit hörten s1e, wWwIe 6S

g1ng, W Landesbewohner sıch auf dıe Flucht begaben Sıe hatten selber
In ihrer ähe aufragende Felsrücken und Klıppen VOT ugen, deren Fuß
dıe Verfolger dahıngeeılt se1ın mochten und dıe den Verfolgten In Klüften
und Höhlen hochgelegenen Unterschlupf biıeten konnten;: steıle ergsporne,
VON denen era| Flüchtige sıch wehren und den Zugang blockiıeren konnten;
nıcht zuletzt hohe Felsklıppen, auf denen befestigte rtschaften oder als
Fluchtorte gebaute Festungen We  en Schutz gaben

Solche Erfahrungen sınd CS, vielleicht auch 11UT nachvollziehbar: rzäh-
ungen davon, dıie beiım Zusammenbruch welthafter Rettungsmöglıc  eıten
In der rınnerung aufste1gen, WC dıe Hörer bzw. Beter der Psalmen
miıt der Bezeıchnung men Fels‘® anreden oder bezeıchnen.

DD Dıie lebensweltliche Bedeutung Von INAOZ, mesudah und mısgab
Aus 1ICcCAer Sıtuation und Gefühlslage erg1ıbt sıch dıe ursprünglıche

edeutung der hebräischen W örter Ma0Zz- „mesudah”‘ und „mi1sgab““ für dıe
Anrede bzw. Bezeichnung als „meıne Burg  . uch diıesen Begrıf-
fen sınd dıe lebensweltliıchen Referenten den Menschen 1mM en Israe]l VOI-

Sıe en befestigte Städte gesehen, insbesondere ıhr relıg1öses und
polıtıisches Zentrum Jerusalem, das nach dem Exıl wlederaufgebaut und mıt
Mauern umgeben wurde. Die FExılanten sahen dazu dıe großen Festungs-
bauten In der Umgebung ihrer mesopotamıschen Sıedlungsgebiete. Überall
ın der alltäglıchen Umgebung Palästinas SschlıeBiic stießen auch dıe Lanı
ewohner auf „Forts“ bzw „befestigte Gehöfte und „Siedlungen VON mehr
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als 2ha Größe‘“, be1l denen INa angesıchts allgemeıner Unsıcherheit In
polıtısch abıler eıt mıt Befestigungen rechnen IIIUSS.2

Die planmäßige age VON befestigten tädten SOWIE Festungen („„Forts”:
deren Fläche WTr bedeutend kleıiner, weıl dıie Mauern 11UT wen1ıge Gebäude,
jedenfalls keıne S1iedlungen umschlossen) geht auf Salomo und seınen Sohn
enabeam zurück . Dıie Verteidigungsanlagen erreichten beträchtliche Aus-
maße: Dıie Mauern der Stadtfestung etwa VON Hırbet el-Mergame 4m
breıt und Aaus oroßen Steinblöcken (anstelle bald verfallender Lehmziege
errichtet,“® die Stadtmauern VONN Tell en-Nashbe 1spa(? 660m lang, 3,5
bıs 4m breıt und mıt ZWO 1 ürmen oder Bastıonen VON Jjeweıls 1 O0m änge
SOWwl1e eıner mächtigen Torburg gesichert.“” Von der Wehrhaftı  eıt Mispas(”?)
o1bt eınen Eindruck, dass diese Grenzfestung 1mM syrısch-ephraimnitischen
Krıeg beım Angrıff auf Jerusalem leber auf beschwerlıchem Wege INSaN-
SCH als belagert wurde  23 In den etzten 150 Jahren VOT dem Exı] wurden die
bestehenden Befestigungsanlagen noch verstärkt und ausgebaut.“”

Wo Städte ehlten,” wurden Festungen als Fluchtburgen für dıe evöl-
erung 1im Krıiegsfall errichtet. Sıe stellten 2aut den Mauerring reduzılerte
Mınılaturstädte‘‘ dar, bevorzugt auf üge oder Bergkuppen.” Das Ite Testa-
ment nthält umfangreıiche Festungslısten, dıe allerdings auch befestigte
Städte enthalten. Dıie dort n  € Orte umgeben das gesamte Judäıische
Kernland, 1m Osten VO Kamm westlıich der Wüste Juda gerechnet;
Ausschluss des egevV Archäologıisc erkundet sınd unter anderem eıne
C} Festungen und auch urme In ügel- oder Spornlage.”“ Man kann
also VOIN einem Mächendeckenden Netz VON Befestigungen sprechen, das dıe
Bewohner Judäas ın iıhrer alltäglıchen Umwelt ın der ähe wussten, WE

Vgl Mıttmann Schmiutt, Tübinger Bıbelatlas, arte 67 Weıppert, Palästina
614, arte Festungsorte der Königszeıt; ee] Küchler, Orte 290
Weıippert, Palästina Z Donner, Geschichte Z 7424
Weıppert, Palästina 533
Weippert, Palästina S5537 55 Fıne Reıihe VOIN Städten in der Schefela wurde
archäologisch SCHAUCT erforscht. S1e welsen och gewaltigere Befestigungen
auf, die dıe Phıiliısterstadtstaaten errichtet bzw. WIEe Ekron phılıstäische
Grenzstadt {1wa (Gjeser (429, 440f. mıt 556, 610). Ekron Hırbet el-
Muganna 533 610), ell el-Bataschı (556, 610), Bet Schemesch
Lachıisch (525-529, S5L 556, 593, 597, ell Bet Mırsım (533; 554, 556(1.,
608).
Donner, Geschichte {1 AA
Weıppert, Palästina 608f.; Donner, Geschichte I1 326.378
Die Definition Von „Stadt” schließt ıne Befestigung ein; dıie nıcht befestigten
S1edlungen gelten als Dörter: Weıppert, Palästina AD

3° Weıppert, Palästina 480f.; Keel, Welt 159
Weippert, Palästina 613-615; 614 ıne entsprechende arte mıiıt Ortsangaben.
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nıcht VOT ugen hatten und das hnen Zuflucht bot, WEenNnn Gefahr
aufkam, dıie ZUT Flucht ZWäaNgS.

Dıie persische Eroberung hat durchaus nıcht alle Befestigungen zerstört
Das gılt für kleinere Anlagen,” aber auch für Städte wI1ıe Tell en-Nasbe
1spa(?), Gibeon und Bethel

Umfangreıche Stadtmauern esa außer Jerusalem“* auch Tell en-Nasbe
1spa(?). och hıelten dıe persiıschen Oberherren Festungsbauten für
einen ZW al als notwendıg (1im 1INDI1C auf dıe Steuereinnahmen Aaus

Wırtschaftstätigkeıt), aber auch hinreichend erachteten Schutz für dıe beste-
henden Siedlungen.” ar ausgebaut wurden dagegen dıe Städte in der
Küstenebene entlang den wichtigen Handelsstraßen.?

Umfangreıichere Befestigungen Aaus der Königszeıt se1it der w1lS-
zeıt geschleift, deren Rulmen konnten aber welıterhın dıe Vorstellungen anrcre-

SCHIL, welche Ausmaße solche Bauwerke annahmen 1mM Vergleıich den VOTI-

handenen, wahrscheinlıic besche1i1ideneren Anlagen, dıe fremde Herrscher
überhaupt zuheßen und dıie aus eigenen en, nıcht mehr mıt den Miıtteln
eiıner polıtıschen Zentralgewalt errichtet worden Anderseıts zeıgten
dıe eindrucksvollen Rulmnen auch unubersenNnDbar WEeIC| unzureichenden und
wen1g verlässlıchen Schutz stärkste menschnlıche Bollwerke boten
metaphorıscher Kontrast Verlässlıchkeit AJ reUE:) und Rettungs-
macht (Ps 62,4

Jedenfalls erklärt sıch die Häufung der Wörter für Befestigungen Aaus

dem Augenscheın, den dıe Umwelt den Rezıpıienten der Psalmen bot, und
entsprechend Aaus hrer geläufigen Vorstellung davon. Dıie große Zahl der
Wehrbauten wıederum ze1ıgt dl  . wWwI1e stark das Gefühl der Bedrohung be1 der
Bevölkerung Wäaäl, WC I11all auf dem an olchen Aufwand ın Form Von

Arbeıtsleistung und Abgaben ın auf nahm, zumındest schon vorläufige
Zufluchtsstätten be1 aufkommender Gefahr ın der ähe wI1ssen. Und CS

ist das damıt verbundene Gefühl, dort gewIlsse Sicherheıit fınden, das
beım eDrauc der W örter für Befestigungen als Gottesmetaphern urch-
schlägt.

Weıppert, Palästina 615
Dıe Samuelbücher bezeichnen in 2Sam 39 (vgl kE  — dıe .6.  „Burg 10N
mıt dem Wort mesudah, als Davıd S1Ee eroberte und In „Davıdstadt“ umbenannte.
Schunck, mesudah 1083

35 Weıppert, Palästina 698-700
Weıppert, Palästina HO2
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TE Erfahrungsbasıs der Gottesmetaphern
Aus den 1m vorıgen sk17z1erten lebensweltlichen Gegebenheıten ejgener

rfahrung und zusätzlıch AdUus den Erzählungen Alterer verbanden dıe Hörer
bzw. Beter der Psalmen mıt den W örtern für Felsgesteimn und Befestigungen
ındrücke, dıe über rein kognitıve edeutung hınaus Anschauung und Ge-
hle wachrıiefen. Was für Ps gesagt wurde, gılt ebenso für Ps 183 „Die
Bıldwelten VON MS  NI evozleren emnach eiıne Von räumlıch
vermıittelten Rettungserfahrungen, dıe mıt Haus, Tempel, a Festung
verbunden sind‘“ *” Hıer konnten sıch mentale Repräsentatiıonen nach proto-
pıschen Modellannahmen herausbıilden 2.4), deren Neu-Referentia-
lısıerung den Begrıiff 99  c bzw. den thematıschen Sachverha 99
rettet‘  06 darzustellen sucht

Dieser Erlebnishintergrund wıederum konnte den Hörern bZw. Betern
des 18 Psalms als Identifikationsbasıs €e1 helfen, ihre Nöte und OI-
NUNSCH mıt avl teilen *® Denn dıe Bedeutungen der metaphorischen
(jottesanreden des Psalms vermochten Ss1e In der mgebung, ın der S1e
lebten ebenso WIEe VOTI hnen avı aufgrund eigener Erfahrungen begriff-
ıch nachzuvollziehen, we1l die gleichen ınadrucke dieser Lebenswelt ıIn
Davıds WIEe ıIn ıhre eigenen Vorstellungen und sprachlıchen usdrucks-
welsen eingingen. „Dazu 111USS5 der Beter nıcht 1im Tempel se1IN, sondern
JHWH ist ıhm schützender Tempel und rettende Felsenburg immer
der Beter auch iSt.“39

Funktionale Fokussierung der Bedeutung in lebensweltlıchem Kontext

Aus der erlebten Umwelt Altısraels erhalten somıiıt dıie als focus bzw.
ehıcle verwendeten egriffe der Gottesmetaphern hre ursprung-
1C Referenz, den Bezug auf dıe Erfahrungswirklıchkeıt. Dıie lex1ıka-
1ıschen Bedeutungen dieser Metaphernausdrücke sınd entsprechend reprä-
sentiert in Form Von Merkmalen Unter gewlIssem Aspekt”” charakterisıert
dıe Linguistik S1e als „prototypisch‘“ dıe siınnenhaften inarucke sınd
1im mentalen Lex1kon kategorisıiert gespeıichert als Bündel pıscher 1gen-
schaften, Was unterschiedliche T7Al der Z/Zugehörıigkeıt eıner Kategorıie
mıt sıch bringt und un Umständen entsprechend unschartfe Abgrenzungen

Nachbarkategorien. In unseTEIN Zusammenhang wiıchtig ist ErStehs; dass
dıie prototypischen Effekte VOT em auf eıner mıiıttleren Abstraktionsebene

Hossfeld Zenger, Psalmen 621
Kleer, „Sänger“ 34£ 81.84,; BB u.0
Hossfeld Zenger, Psalmen 6272
Helbig, Theorien 276 378L3IE0 SAr Problemlage siehe den Überblick be1i
Schwarz ChUur,; Semantık 37-52; Aıtchıson, W örter 54259
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wahrgenommen werden, der sogenanniten Basisebene.” /um andern wırd
dıie Typızıtät der prototypıschen Merkmale nıcht alleın VOIN der FOorm, SOUOI1l1-

dern auch VON funktionellen Eigenschaften der wahrgenommenen Entıtäten
(das sınd dıe Referenten abgeleitet.42 Sıe lassen sıch 7 Wdl nıcht perzeptiv
wahrnehmen wI1e dıe Form:; doch über dıe auf Basısebene gebildete ortbe-
deutung können weıtere Komponenten der mıt der Basıiskategorie 10N3.
verbundenen Gestaltvorstellungen kognitiv mitaktıiviert werden (ZU „Vogel“
etiwa „Flüge!):

Diese funktionale Fokussıerung prototypıscher Merkmale äng inhalt-
ıch entscheidend VON den Erfordernissen der lebensweltlıchen Sıtuation be1
der zugrunde lıegenden Begriffsbildung ab Denn dıie Relevanz VOIl FErkennt-
nıssen bemisst sıch nach Intention und Aufmerksamkeıt dessen, der dıie
Welt sıch herum wahrnımmt, sıch orlıentieren und erfolgreich

agleren; dıe funktionale usrıchtung der ahrnehmung und BegrIi1IS-
bıldung ist deshalb unvermeidlich.”

In dıiıesem Sınne erg1bt sıch AaUuUs der obıgen arlegung ZUT ursprünglı-
chen Referenz der egriffe „Fels” und ‚06  9 9B urg 2.1-2) dıe ausschlag-
gebende Relevanz Von Sicherheitsaspekten be1 der Begriffsbildung. Insofern
lässt sıch aus den lebensweltliıchen Problemen Altısraels auch der Hand-
lungsbezug VOIN enken und prechen herleıten: Die Erfordernisse, dıe VOIN

den tändıg drohenden Gefä  ungen der damalıgen Bewohner Palästinas
herrührten, verlangten lebenspraktıische Verhaltensweisen und eıne entspre-
chende Kommunikatıon der Menschen untereinander, die hre wirtschaft-
e und sozlale Ex1istenz oder überhaupt iıhr Überleben sicherstellten und
sıch VON vornhereın In eiıner entsprechenden ahrnehmung ıhrer Umwelt
niederschlugen.“” Unter ständiıger, atenter oder aktueller edrohung VON

außen her (durch W1 Jiere: Räuberbanden, nomadisierende räuberische

41 Kleıber, Prototypensemantık .„Die Basısebene erwelst sıch also als die höch-
ste (d.h abstrakteste, E N--) ene, auf der ıne einfache bildlıche Vorstellung
(bzw. eın Schema) ıne gSanzZc Kategorie wiedergeben kann' und nıcht NUur 7 B
einen bestimmten und der ıne Hunderasse; vgl 58-65
Kleıber, Prototypensemantık 6 9 Snowden, Disorders 299

43 Die Alltags- und dıe Fachsprache z.B ordnen natürliıchen Gattungsnamenen
ebenso w1ıe Bezeichnungen Von Artefakten oft jeweıils unterschiedliche
Merkmale 1wa eım Wal das Merkmal .„Fısch (was für dıie Charakte-
risıerung des Lebensraumes wichtig, wissenschaftlıch ber tfalsch 1Sst) DZW.
ASaugetiet: (was für Bıologen und Walfänger wichtig ISt); vgl entsprechende
Belege be1i Aıtchison, er 58.83; Hoffmann, Genese S
Vgl Hallpıke, Grundlagen 555-562, ZUT funktionalen Abhängigkeıt des Denkens
VO  —_ den Herausforderungen der Lebensbewältigung und ZUurLf entsprechenden
Ausrıchtung VO  —_ Weltbildern. Auf diesbezüglıche religionsgeographısche For-
schungen welst hın Gehlen, Welt 49.68{£.; Hallpıke: Gehlen, Welt 54-60
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Hırten, feindliche Heere und anderem me erscheint er als wichtigste,
Stets asSsoOoz1llerte E1genschaft VOIN “Bels 06  „Burg USW., dass diese Objekte
Zuflucht, Schutz und ettung In Gefahr bieten” deren prototypisch verstan-
denen Bedeutungen in Ps 83 also In funktionaler Ausrıchtung auftreten;
zusätzlıch nennt der Vers dıie Funktion Ja ausdrücklıch (ähnlıc Ps 31.45:
61,4: 62:3.:6; JE: 91,9 94,22; 144,1£.)

Für „Burg“” und dıe anderen miılıtärıischen usadrucke „Sch1 und
HOn versteht sıch das VOIN selbst Entsprechen musste auch das Wort
„Bels- in der Kommunıkatıon gee1gnet se1n, ebendiese Erfahrungen mıiıtzu-
teilen.”° Die mıt SOIC erfahrungsgesättigter Herkunft der Bedeutung verbun-
dene funktionale Komponente erweIlst ihre Relevanz vollends, WE sıch dıe
Landesbewohner In höchster efahr ZUT Flucht entschlıelien und mıt dem
Wort „Fels“ den ıhrer Rettung bezeichnen:“” Nur das siıcherheıitsbezo-
SCHC Bedeutungsmerkmal verleıiht dem eDrauc des Wortes „„Pels- in der-
artıger Gefahrensıituation eınen kommunikatıven SIinn.

Unter olchen Umständen zeigen dıe Gottesmetaphern des 18 Psalms
WIe ıhr Kontext d}  5 dass dıe Beter Schutz und Rettung be1 JHWH suchen
und erhoffen.“

Die ftunktionalen, eher abstrakten semantıschen Merkmale lassen sıch
anderseıts nıcht VONN anschaulichen erT'  alen rennen FÜr Bedeutung VOoNn

„Fels“ gehö eıne Informatıon, wI1Ie GF aussıeht, ohne dass CS sıch e1
eiınen sıngulären Fels handeln MUSS.  43 An den 1m vorigen zıt1erten salm-
tellen zeigt sıch eshalb immer wleder, dass sıch der funktionale spe
mıt der schemenha umrıssenen räumlıchen Vorstellung Vvon Höhe, des
Aufragens eiıner chutzwehr verbindet, der Schutzsuchende VOT ngr1
45 Hossfeld Zenger, Psalmen

Hoffmann, Genese 9611031432 - 145£: vgl 90-93.100 die Abgrenzung
Modelle der „interesselosen“ Abstraktıon VO  —$ Begriffen. /ur Aktıvierung
funktional relevanter Merkmale iın Objektbedeutungen aufgrund thematıscher
Relationen ganzheıitliıchen Ereignisszenen sıiehe Van der Meer Klıx, Basıs
41{.344
Vgl Hoffmann, Genese 03-96 ZUT Funktion begrifflich-sprachlicher Oorweg-
nahme VO  — Zıielen, die über intentionales Verhalten erreıicht werden sollen.
Ahnlich funktional ist dıe Wahrnehmung VO  — Morgenlicht und Dunkel
SOWI1e entsprechend dıe atl Verwendung VO  — solaren und Lıchtmetaphern für
JHWH
Gladıgow, (GJÖötternamen (Jottesnamen zeigen Funktionalıtät
Schwarz / Chur, Semantık „Wır können perzeptuelle Eıgenschaften ZWAaTr nıcht
losgelöst VO  — den Gegenständen, denen diese Eıgenschaften zukommen, erfas-
SCNH,; dennoch können WIT auf diese Eigenschaften (selbst; d:V..}) ezug nehmen“‘
(sıehe uch Anm 9 Hıer hegt allerdings generische Referenz VO  z Vgl Krıfka
el al Generic1ity SE mıt
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und Verfolgung sıcher ist und Von DE auf dıe Angreıfer herabblicken
kann; dahınter INa das Bıld der realen Öhenburg oder der Felsspitze oder
ınfach eiınes {Iurmes (Ps 61,4) stehen.

An der Metaphorık des hebräischen lextes lassen sıch dıe lebenswelt-
lIıchen Er ngen ablesen, dıe mıt der (Jenese der Von den etaphern
evozlerten egriffe verbunden Deshalb begleiten auch motionen
die Aktıviıerung olcher egriffe, WIEe S1e iın den Gottesmetaphern ZU)

USATuC kommen 332 dass neben dem kognıtıven Gehalt
lex1ıkalıscher Bedeutung imagınale und emotıonale Nebenbedeutungen 1m
Begriff VoN - Hels: us  z STeis („konnotatıv““) mıtschwıngen, WAas etaphern
eınen welıt reicheren usdruckswert verleıiht als den Jassen Abstrakta

Metaphernverstehen Irc Sprachverarbeıitung
DiIie Wıederverwendung der 1mM Gedächtnıis gespeicherten edeu-

tungen grenzt ber Sprechsituation und Textzusammenhang das enNtISpre-
chende Bedeutungspotentia auf eınen konkreten Referenten eın
Be1l der Metaphorisierung verstößt eıne Aussage G JHWH ist Fels‘““ USW.) In
der ege] den konventionellen Sprachgebrauch: „Wır sınd uns der
normalen Bedeutung (des Prädiıkatsausdrucks:; d V.) bewusst und zugle1ic
deren Transformatıon In eine NECUC, metaphorısche Bedeutung.  0 Diese Tans-
formatıon, die hıer alleın schon VON der semantıschen Unverträglichkeıit der
beıden Metaphernkomponenten ETZWUNSCH wiırd, esteht In der Etablierung
eiıiner Referenz, wobe!l dıe etapher 1mM Sınne Max Blacks als Aus-
SdpCc verstanden ist Die edeutung des Prädıikats vehiıcle
LOCUS) wırd qauf einen Referenten als frame („JH WH*) übertra-
SCNH, mıt dem das radıka aufgrund selines lex1ikalıschen Bedeutungs-
potentıials eigentlich nıcht kombinıert werden kann „„Die metaphorısche
Bedeutung wırd €e1 nıcht ınfach daus der wörtlichen edeutung bgele1-
tET. sondern S1e wırd erzeugt aus dem Verständnıis der SaNzZCH Sıtuation, des

52Sanzeh Kontextes eben als Außerungsbedeutung. Diesem Prozess der Refe-
rentialisierung urec Sprachverarbeıtung ist 1m Folgenden nachzugehen

Kurz, etapher I1T
enauer gesagt Die prototypısch-funktional verstandene lexiıkalısche Bedeu-
tung VO  — IS USW. wırd (mıiıttels prädıkatıver /uordnung ZU) logischen
Subjekt „JH WH“) begrifflich bezogen auf (jott als den mıt HWE bezeıch-
netfen Referenten.
KUTrZ, Metapher 1 ZULI „wörtlıchen Bedeutung“:
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33 Hıstorische Referentialısıerung Urc den Kontext In Ps 18,1
IDIe Hörer bzw. Beter des 18 Psalms, die ihn und die Gottesmetaphern

ZU erstenmal kennenlernen, verfügen bereıits über erneDblıches sprachlıiches
und nıchtsprachliches VorwıIissen. ufgrun iıhres sprachlıchen Vorwıissens
können SiEe den salm überhaupt semantısch verarbeıten, dıe Satzbe-
deutungen und In hrem Kontext die Gottesmetaphern verstehen. Die sol-
cherart hergestellte Kohäsıon des Textes” reicht aber ZU) Verstehen VOT

em komplexer usadrucke In der egel alleın nıcht dus auf Satzse-
mantıscher Verstehensebene kommt keine sınnvolle Außerungsbedeutung
zustande, bschon dıe Satzkonstruktion grammatısch eiıne Bedeutung SuS-
gerlert. Da die Gottesmetaphern des Psalms aber offenkundig verstanden
werden, INUSS Ial aussersprachlıche Verstehensfaktoren annehmen.

Der ext des 18 Psalms CL ın miıt der Darstellung eıner (fıktıven)
Sprechsıtuation eın Die bıographische Angabe „Davıd“ verwelst auf den
„J1as  .06 seiner €  ng ‚„„VOI all selinen Feinden“, spezıe VOL seinem erfolger
Sau154 Damıt ıst die Aufmerksamkeit und Erwartung der Rezıpılenten auf
außertextliche Ereignisse hingelenkt, dıe der ext nıcht explızıert und dıe
eshalb VorwıIissen aktıvieren: Sıe mMuUusSsen dıe Geschichte Önıg Davıds
kennen, dıe Erwähnung selner Feıiınde und spezlie se1ines Vorgängers
Saul überhaupt verstehen und einzuschätzen können, WaSs CS
mıt der Rettung UuUrc JHWH auf sıch hatte In WeIiIC aussıchtslosen
Sıtuationen, INn denen 6S en und Tod g1ng, avı sıch wıederholt
befand Aufgrund dieses relıg1ös-geschichtlichen Weltwıissens erst können
die Hörer und Beter des 18 Psalms die rettende Handlungsrolle JHWHs
hiınreichend würdıgen, der Von 11U11 als handelnder Referent des Psalmen-
textes und insbesondere der Gottesmetaphern auftriıtt. Der Deutungsrahmen
für das Verständnıis des nachfolgenden Textes ıst mıt dieser Referentı1a-
lısıerung auf 99' als Reftter‘® abgesteckt, we1l Jetzt dıie reale Bıographie
Davıds (einschließlich iıhrer relıg1ösen Interpretation) 1m us der Aufmerk-
samkeıt steht, WE die Hörer und Beter dıe Außerungsbedeutung des
vorlıegenden Psalmentextes herausarbeıten. Die Textkohärenz eru also
wesentlıch auf der Kontinuntät der Referenz des Psalmtextes, der das
Vorwıissen der Rezıpıenten schon ın aktıvıert hat

eım 18 salm ist der ezug auf die hıstorıischen Referenzsıtuationen,
dıie anspricht, besonders ausgeprägt, we1ıl 8 In dıie Samuelbücher als
deren Abschluss Eıngang gefunden hat am 22) In dıiıesem lıterarıschen
Rahmen kommentiert der salm 1m Perspektivenwechse ZU Erzählkon-

Vgl Vater, Eınführung
Die anderen zwölf Psalmen miıt einleıtender bıographischer Überschrift sıtuleren
e1in Ere1gn1s aus Davıds Leben SCHAUCT., Kleer, „Sänger“K
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tex{i zusammenfassend das en Davıds, indem ın dıe betroffene Refe-
ICNZDECTISON, avı selbst, das In hıstoriıscher Empirıe nıcht wahrgenom-
INCENC, insofern hintergründıiıge Wırkens In diıesem en aufdeckt. ”
Dıiıe metaphorıische Sprache des Psalms soll 1er also dıie relıg1öse Dımen-
S10N des realen geschichtlichen Geschehens ausdrücken, das der Kontext
rzählt €e1 wiırd dıie Fokussıerung der Aufmerksamkeı über die thema-
tische Referenz hınaus unterstützt durch eine Wortwahl, dıe metaphorısche
und Erzählebene intens1ıver mıteiınander verschränkt.

[)Dass der solcherart hergestellte thematıische ezug auf geschichtlıich-
reale orgänge nıcht beiläufig und zufällig ist, zeigen dıe insgesamt 73
Psalmen, In denen dıe später redaktionell hınzugefügte Überschriftennotiz
SI Davıd“ (bzw. „„aufV1 hm“) begegnet, wobe!l 13 Psalmen „zusätzlıch
mıttels bıographıischer Angaben dem Jeweıligen salm eınen mehr oder
wenıger konkreten atz 1mM en Davıds zuordnen‘‘, Was sıch struktur-
ıldend auf den au VOT allem der ersten Bücher des Psalters ausgewirkt
hat  56 Die Kontinuität der Referenz auf die bıographıische Sıtuation Davıds
und den darın sıchtbaren Beılistand JHWHs €n den Verstehensprozess
mıthın über dıe Interpretation bloß semantısch-syntaktıscher Textvorgaben
hınaus auf dıie Eınbeziehung VON relıg1ös-hıstorıschem Weltwıissen der Hörer
und Beter Miıt dem Rückbezug auf das en Önıg Davıds erhält auch der
18 salm AdUus der 1C der damalıgen Menschen”‘ eınen harten realıst1i-
schen Kkern

Unter kognitivem Aspekt ist wichtig, dass mıt dem ema der Über-
schrı des 18 Psalms die Referenzıdentität und somıt die Sınnkontinultät
des lextes ZUT ıcherung seiıner Kohärenz gewährleıistet werden.°® nsofern
steuert dıe bıographıische Überschrift den erwartungs-geleıteten Verstehens-
VOrTgang VOIN Anfang uch die folgenden Satzbedeutungen beziehen somıiıt
hren Außerungssinn 1m Kontext alle AdUus dem Deutungsschema „JHWH
rettet‘  ..

Fortwirken des Kontextes über Referenzıidentität und Rollenkonstanz
Auf welchem semantısch-begrifflichem Wege wiırkt sıch 11UNMN das, WAas

Ps 18,1 dUus dem Gedächtnis der Rezıpienten allgemeınem relıg1ösen
Weltwıssen aufgerufen hat, auf den weıteren Verstehensprozess qus’? Wıe

55 Kleer, ‚„dänger“ vgl
Vgl Detaıiıls Kleer, „Sänger“ 11.1 f{ Zur Rückwirkung der redaktionellen
Einfügung des Psalms iın 2Sam (Kleer, „Jäanger“ auf dıe Endre-
daktıon und „Davıdısıerung" des Psalms eer, „DSänger” 28-35
Kleer, „Sänger“ FE
De Beaugrande Dressler, Eınführung 88. 1 ater, Eınführung B Zur
Herstellung VO  > Kohärenz in einem ext sıiehe Schwarz, Anaphern T
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steuert dieser Kontext (neben der Sprechsıtuation des Tempelkults oder der
famılıären DZW. prıvaten Gebetssıtuation, ın der der salm gesprochen oder
gehö WIT| das Verstehen insbesondere der Gottesmetaphern in Ps 1857

Der In Ps 18,1 ausgedrückte Sachverha lässt sıch als gedanklıche, DTO-
posıtionale truktur darstellen, deren nomiınale (Satz-)Bestandteıle Subjekt
und Obyjekt, sogenannte Argumente, Ergänzungen oder Aktanten)
tional auf das TrTadıkal („erretten‘) bezogen SINd. DIie Beziıehungen des
Prädıkats er seınen rgänzungen hängen Von dessen spezıfischen
thematischen Relationen auc semantıschen Rollen) ab, dıe auf Kontext-
merkmalen 1m Lex1iıkon des er basıeren und dıe Satzbıldung In ZWEeI1-
facher Hınsıcht steuern einerseıIts hinsıchtlic orammatıscher Korrektheit
a der Ergänzungen, deren Kasus USW.), anderseıts hiınsıchtlich 111an-

tischer Verträglichkeıit und entsprechender Selektion der kombiınierten WöÖTrT-
ter  D Semantısche Rollen bezeichnen €e1 unterschiedliche semantısche
Funktionen der Satzglıeder. Entsprechen verteılen sıch beim erb „erret-
ten  c die Handlungsrollen:” gens ist Adressat (Patıens XperI1-
encer) ist avl

er ODAaUITUu In ND „Ich 111l dıch lıeben, meıne Stärke*‘ qls
Eröffnung des eigentliıchen Textcorpus des 18 Psalms referlert ın der An
rede auf verknüpft also diesen Vers mıt der Textwelt 3.3)
über die Referenzıidentität JHWHSs mıt dem gens des Rollenschemas In

Das ”C bzw men N-:2) referlert e1KTISC. auf -Davie: der Ja „dıe
Worte des Liıedes sang“” VD 7Zusätzlıch seizen das erb „hleben“ und das
Attrıbut „meıne Stärke‘‘ (V.Z) allgemeın einen rund für SOIC eiıne
Eınstellung bzw. Bewertung VOTaUS, dieser Bezug ıst allerdings nıcht sprach-
lıch-semantisch erschlıeßen, indem T etwa aus eıner thematıschen
Relatıon des er „erretten- abzuleıten wäre, sondern 11UT mıttels des
Standardrollenschemas 99 errettet Davıd““ auf der begr1  icher ene
der Textwelt ANe implızıte Kausalrelatıon verknüpft das AICH 16 dıch,
JHWH*‘‘ N2) als obpreıs und Dank (d.h als Reaktion des Experiencers)
mıt der Rettungsaussage In und erweıtert somıt den schon vorhandenen
Rollenschema-Rahmen der Textwelt auf kohärente Weiıse. Das

Schwarz Chur, Semantık 69-74 Die Bestimmung der Zuordnung semantı-
scher Rollen ZUT grammatischen Struktur ist komplex w1e umstritten und
bleibt im Folgenden aqußer acht
Zum lınguistischen Begrıiff der semantıschen Rolle SOWIe der entsprechenden
Terminologie siehe: Bußmann, Lex1ikon 333 Sp. (Art. Kasusgrammatık). /u
der 1m Folgenden benutzten Terminologıe: PA TIENS bezeıichnet den objekthaft
direkt betroffenen Handlungspartner des GENS, den wahr-
nehmenden und empfindenden Partner.



ans Dewald 132 (2007)

Samıt Ich-Bezug meme Stärke“) wiıird über eıne Inferenz®! VOoN dıiıesem Rol-
lenschema abgeleıtet, das der L1UIN schrıttweise aufgebauten Textwelt
3:5) insgesamt zugrunde 1eg Denn dıe kognitıv basıerte Rollenkontinulntät
ermöglıcht CS, den ezug auf dıe Rettungsereignisse NI intferentiell auf
dıe Gjottesattrıbute übertragen.““ Der Begriff „JHWH erhält dadurch
eıne wesentlıch funktionale Komponente Von der Agens-Rolle her

Die beiden Eiıngangsverse des J extcorpus des Psalms verbindet also
Referenzıidentität (insofern proposıtional dıe ogleiche andlung gemeınt 1st)
SOWIeEe Rollenkonstanz® (insofern S1e für dıe Referenzıidentität g1 Der
Kontext wiırkt über diese Relatiıonen auf die Interpretation des lextes urc
dıie Rezıpılenten eın und trägt erst über eıne derartıge sprachlıche Verar-
beıtung des Textes ZUT Kohärenz des Psalms be1

Sıe entspricht 1M übrıgen dem kollektiven rel1ıg1ös-kulturellen Wıssen
der Menschen 1mM en Israel Weıl S1e JHWH lebensweltlıch STEeTSs alleın In
seinem ırken wahrnehmen, besetzt CT PCI definıtionem ausschließlic und
konstant dıe des gens Anderseıts kommt seinen Geschöpfen ebenso
ausschließlic und konstant die Patiıens-Rolle £, wobe!l der Mensch eiıne
zusätzlıche Adressaten-Raolle (Experiencer) die ıhn Adus den Geschöpfen
heraushebht insofern einnımmt, als E In bewusster Partnerschaft se1n Han-
deln gegenüber JHW selbst bestimmt und entsprechend die besondere
Fürsorge JHWHs oder aber seıine Strafe erfährt

In dieser Konstellatıon unterliegt dıe Patıens- bzw. Adressaten-Raolle
varıablen inhaltlıchen üllungen: In den Psalmen erscheınt neben den „Völ-
kern'  o das olk Israel insgesamt als Adressat, insofern JHWH als Olks-
bzw. Bundesgott primär für Israel zuständıg ist; doch nnerha der
des Volkes gelten varıable Leerstellen, dıe das olk als SaNzZCS oder der
Önıg als dessen Vertreter oder aber innertextliıche Rollenfiguren der
Psalmen ausfüllen, denen obpreıs, age, Dank us  z In den und gelegt
werden.

Olilern in der Rollenkonstanz dıie (meıstens mıt der Bündnısmetapher
beschrıiebene Gottesbeziehung sraels ZU) USdTUuC kommt, stellt S1e die

Vgl Schwarz, Anaphern (vgl 100£f.1  H  FI6: grundsätzlıcher: 321°)
Schwierigkeıt der exakten Grenzziehung, W d sıch Inferenzen AdUus

begrifflichem Wiıssen (d.h plausıble Annahmen, die Rezıplenten AdUus ihrem VOor-
w1issen als kErgänzungen ZUIN exf erschließen) handelt und Wäd)
semantısches Wiıssen, das 1M mentalen Lexıkon bereıts gespeıichert ist (S.0
Anm 2) Grenzftälle sınd nıcht IL  u zuzuordnen.

62 Selbst das abstrakte Attrıbut „meıne Stärke“ (V:2) ware SONS dieser Stelle

6 3 wen1g aussagekräftig, jedenfalls sehr VaRC, WAas TST recht VO:  —; gelten würde
/um Problem der Rollenkonstanz be1l unterschıiedlicher sprachlıcher Realı-
sierung sıehe Welke., Relatıonen, hıer S Im Übrigen sıehe ben Anm.
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relıg1öse rund- und Standardsıtuation dar, dıe dem Altısraels
zugrunde hegt Deshalb verbinden sıch mıt dem Wort JHWH: prototyp1-
sche nhalte 1m mentalen Lexikon‚64 dıe auch JHWHs ırken und somıt
eiıne feste Handlungskonstellatıon einschlıeßen, wWwWIE 1im vorıgen sk1ı7zı1ert.

Die Funktion derartıger kollektiver Standardannahmen für den Verste-
hensprozess sucht Ian mıt der Modellannahme komplexer kognitıver Sche-
mata egreıfen. Sıe bılden ga  eıtlıche Struktureinheıiten, In denen mensch-
lıches Wiıssen 1mM Langzeıtgedächtnıis organısıert ist und denen dıe Ange-
hörıgen eiıner Sprachgemeinschaft hre aktuellen Erfahrungen Jeweıls
zuordnen. €1 interpretieren s1e kollektive lebensweltliıche Erfahrungen

anderem auch das, Was ihnen sprachlıch mitgeteılt wırd als Sach-
verhalte eines bestimmten ypus Von Sıtuationen, Vorgängen, einzelnen
yjekten und Personen USW.

Hıerzu gehö auch das oben skı771erte Rollenschema „JHWH errettet
X“ miıt der konstanten Standardannahme VO machtvollen, gerechten und
stetigen ırken JA WHs, das Ps SA auf den Adressaten avı bezıeht, der
somıiıt dıie varıable Leerstelle Z ull Iieses Rollenschema ruft sprachlıch-
grammatısch der Eınleitungsvers be1 den Hörern und etern des Psalms auf
Konzeptebene au und rückt 6S In den us ıhrer Aufmerksamke1 Was

wıederum hre Erwartungen für den Folgetext en und dıe Textkohärenz
sichert. nsotfern nımmt also der Kontext FEinfluss auf V 3 und stellt dıie Gjottes-
metaphern VONN vornhereın ın eiınen geschlossenen gedanklıchen /usammen-
hang, Aaus dem heraus dıe Hörer und Beter des Psalms N verstehen.

SB Die Gottesmetaphern 1mM mentalen Modell der Textwelt
Im vorigen zeigte sıch, dass der ext des 18 Psalms nıcht alleın als

Fext. ın se1ner bloßen semantısch-syntaktıschen truktur verstanden
werden kann, sondern dass dıe Rezıpıienten Aaus den vorgegebenen 1sSsens-
strukturen, dıe der ext aktıvıert hat, erst ın einem Sprachverarbeıitungs-
DTOZECSS eiıne Außerungsbedeutung konstruleren. €e1 erstellen S1IE ‚„„VOTr ıhrem

Vgl Aıtchison, er 8/7-92; vgl Schwarz, Anaphern 38f.
65 Zur Schema-Theorie ın der Linguistik siıehe den Überblick ın Schwarz, Fın-

führung 92-94 160-164 „Streng handelt sıch nıcht ıne
Theorie, sondern eınen theoretischen Rahmen mıiıt bestimmten (jrund-
annahmen, der VOIN verschiedenen Autoren in unterschiedlicher Weise spezifi-
1ert wiırd““ (Schnotz, Aufbau 61) und als Basısmodell aum umstritten ist
Chrıstmann, Aspekte LA
Semantische Rollen sınd kognıtıven Szenen zugeordnet, dıe (wıe kogniıtive
Schemata) Leerstellen als kErwartungen hinsıchtlich der Rollenverteijlung auf-
welsen: Helbıg, Theorien 219; sıehe uch PE und 144-146 Zur Rollen-
zuwelsung durch Weltwıissen siehe uch Schwarz, Anaphern 101-104
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ge1istigen Auge C1iHe mentale Repräsentatıon das Modell der Textwelt dıe
Form Konstellatıon VON textevozıerten Begriffen und zwıischen

ıihnen vermiıttelnden Relatıonen den gemeınnten Sachverha arste ZWanNgS-
läufig weıl iıhr Vorwıissen einflıelit) WIC dıe Jeweılıgen Rezıpıenten den
gemeınnten Sınn des Psalmtextes verstehen Denn dıe zusätzlıchen
Informatiıonen der einzeln als Kontext aufeiınander folgenden Verse gehen
jeweıls dieser MO  en Textwelt Cc1INC Verbindung mıt auf-
gerufenen Bereiıchen der Konzeptebene C1MN also mı1t edanken-
komplexen und unter anderem damıt verbundenen Erfa)  gen und emot10-
nalen enalten die gedächtnısmässıg abrutbar SInd

In dıiıesem Siınne 1ST dıe Textwelt der interpretierte exft als kohärenter
Zusammenhang, wobel dıe IICU hınzutretenden Informatıonen der Textfolge

des Kontextes auch rückwirkend Anderungen der Gesamtınterpretation
CIZWINSCH können damıt dıe Kohärenz gewa. bleıbt rst dıe Textwelt
sıchert also dıe Kohärenz Textes

DIie Hörer DbZW Beter des 18 Psalms nehmen beım au iıhres ext-
weltmodells zunächst die Informatıonen der bıographıschen Überschrift

auf 1G dıe Ausserungs edeutung des Psalms bereıts auf ZWeI

Sachverhalte hın spezifizıeren Der ezug auf das en Önıg Davıds
referentıialısıiert den salm auf bestimmte Laum zeıtlıche Sıtuationen und
darın sıch ereignende Rettungserf: gen 1: dıe zugleıic über das
Standardrollenschema „JHWH errettet Davıd“ /usam-
menhang Von Vorstellungs- und Wiıssensstrukturen der Hörer und Beter des
Psalms gestellt werden DIie Referentialısıerung erstreckt sıch also auf dıe
iınnenhaft fassbare hıstorısche Realıtät eiınerseıIits und anderseıts auf dıe
gedanklıch relıg1öse en auf der das welthaft reale Geschehen interpre-
tıert wırd Insoweıt wırd dıe Kohärenz des Psalms doppelt gesichert Wıe
Sınd diese kohärente Textwelt dıie Gottesmetaphern integriert”?

Referentialısıerung der prädıkatıven Metaphernausdrücke
auf JHWH hın

Der Name 99 hat über Referenzıidentität und Rollenkonstanz der
aufgebauten Textwelt CC wesentlıch funktionale Bedeutungs-

komponente VOIN der gens her ekommen (Zıff [Dem ügen sıch
dıe Attrıbute AdUus der folgenden Reihung der Gottesmeta-
phern SIM wobe!l sıch das semantısche Problem erg1bt dass dıese Attrıbute

Unterschie: dem Abstraktum „ Stärke- VoNn ıhren emantı-

De Beaugrande Dressier Eınführung ST 103 Zur „Fextwelt: Scherner
Methoden 189f Schwarz Anaphern
De Beaugrande Dresslier Eiınführung
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schen Merkmalen her nıcht kompatıbel mıt der Zuschreibung einem
Lebewesen sınd, 1er also ZUT Referenzperson JHWH Die Lesart der
metaphorıisch verwendeten er lässt sıch schon deshalb nıcht VonNn der
Satzbedeutung her gewıInnen, der dıe ursprünglıche lex1ikalısche Bedeutung
VOoNn „„Fels“ zugrunde legt

Ohnehın SInd lexiıkalısche Bedeutungen In Aussagen ber JHWH INSO-
fern ogrundsätzlıch und ımmer problematisch, als GT selbst nıcht sinnenhaft-
empirisch wahrzunehmen Ist, dass 6S VOIN ıhm keinen egr1 geben kann,
der unmıiıttelbar VON welthaften Gegebenheıten abstrahlert worden ware
Anderseıts stehen sprachlıch ausschließlic Bedeutungen ZUT Verfügung,
dıe auf ebensolchen egriffen basıeren, wI1Ie für ABeiS: und ‚.6  Burg oben
aufgewlesen (ZuE. 2.1-2) Die inhaltlıche Füllung des Namens 49  .6 INUSS

mıthın Aaus Erfahrungswerten erfolgen, dıie alleın dus seinem (d.h ıhm ZUSC-
schrıebenen) wahrnehmbaren ırken SCWONNCH sınd, und entsprechend
INUSS se1ın sprachlıcher Ausdruck mM1 lex1ıkalıscher Bedeutungen gebıil-
det und sprachlıch verarbeıtet werden. Deshalb sınd dıe hıerbe1l zugrunde
gelegten welthaften uUusadrucke auf angewandt Aaus ıhrem ursprung-
lıchen usammenhang herauszulösen und auf dıe gemeınte Referenzperson
JHWH als Wırkenden übertragen, metaphorısıeren.
el bleıibt trotzdem der ursprünglıche referentielle Zusammenhang

olcher etaphern och insofern gewa als dıie 1m mentalen Lex1kon
aufgerufene lexikalısche edeutung dıe In rüheren Referenzs1ituationen
CWONNCNC Bedeutungen enthält, anderem eben auch funktionale
Komponenten, wI1e dıe Prototypensemantık S1e beschreı1bt 2.4) und
WIE dıe (begrifflic aufrechterhaltene) Kontinulntät des Rollenschemas 1m
Kontext der etaphern sS1e für dıe Etablierung der Außerungsbedeutung ın
der Sprachverarbeıitung aktıvıiert 3:2) Das ın diıesem Prozess aufge-
baute odell der Textwelt des 18 Psalms bewahrt darum für die Hörer
bzw. Beter 1m en Israel eınerseılts Aaus sStTeE dıe ezüge auf dıe raum-
lıch-historische Sıtuation und Rettungserfahrung Önıg Davıds samt VCI-

Tauten örtlıchen und sonstigen Gegebenheıten, dıie Bezüge auf die
Rückzugsgebiete Davıds ın der Felseinöde („„Fels und auf dıe miılıtärische
Auseinandersetzung mıit Saul „Durg  .6 USW.), WEeEeIC etztere Referenz in

Dies gılt Insowelıt uch für Abstrakta, we1l S1e ursprünglıch VON Konkreta abge-
leitet wurden. In vorliegendem Zusammenhang geht ber nıcht diese
rage. Zur Referenzübertragung vgl dıe Ausführungen ZUT „doppelten efe-
renz““ be1 Rıicoeur, etapher, 220.287-304; sucht dabe1 eıner bloß „dichterI1-
schen““, fiktionalen Funktion der Metapher gerecht werden. /u den hler-
für vorausgesetzten poetologıischen Annahmen: 214 D2C Kognitıivistische Anı
satze angesichts der Aporıen rein strukturaler Betrachtungsweise formulhiert
1C0eur a7zu ausdrücklich: 710r 1851 190-1792 1982202
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N] das Sıegeslıed des Könıgs Ja wlıeder aufgreıft; dıe ursprünglıche
Referenzsıituation der usdrücke, dıe ıIn den Gottesmetaphern verwendet
werden, bleıbt also erhalten. Anderseıts ezjeht sıch über das ın M begriff-
ıch vermuittelte Rollenschema dıe ennung DZW. Anrufung 1Im SaNzZCNH
Folgetext gerade auf diese Referenzsituation eben 1m Rahmen der ext-
welt mıt 1-2

Aus einem derartıgen Textverstehen heraus interpretieren dıe Hörer und
Beter des Psalms 1U  — dıie In Nr aufgerufenen Gottesmetaphern. Be1l der
Referentialısıerung dieser egriffe bzw. Bedeutungen auf JHWH hın er
hre prädıkatıve uordnung: Anm 515 fallen also deren Inhalte (Intensı1-
onen) durchaus nıcht ersatzlos fort ebenso wen1g wI1Ie deren ursprünglıche
Extension, die Referenz auf Gesteinsformationen us  z

Eınleitung) sondern gehen in dıe Gottesmetaphern eın (und machen deren
eigentlıchen äasthetischen Reız aus). In diesem Sınne sınd dıe prädıkatıven
Metaphernausdrücke also nıcht einfachhın freı VONN iıhrer ursprünglıchen
Referenz auf aussersprachlıiche Weltwirklichkeit (Anm 49); dıes erg1bt sıch
aus deren mentaler Repräsentatıon auf der Basısebene 2.4), die Ja 1m
Gegensatz bınären lex1ıkalıschen Merkmalen gerade nıcht VON jJedem
perzeptuellen Kontext abstrahıiert. uch VO diıeser Seite her beeıinflusst
eshalb das Vorwissen der Hörer und Beter des Psalms den Verstehens-
vorgang. ”” In welcher Form dies geschieht, ist 1m Weıteren verfolgen.

A Eınbettung der Metaphernbegriffe In epısodısches Weltwıssen
der Rezıpıenten

Die Bıldung der den Gottesmetaphern zugrunde lıegenden Begriffe erfolgte
be1 den Rezıpienten des 18 Psalms AdUus ebensweltlıchen E  ungen heraus,
dus denen entsprechend auch dıe prototypisch-funktionalen erKmale exX1-
kalıscher Bedeutungen hervorgingen 2.1-2) Die indıvıduell rlebte
Lebenspraxı1s prägte beım Spracherwerb wesentlıch dıe Alltagssprache auch
der damalıgen Menschen:; WAas s1e Aaus VET:  CI Zeıt 1Ur VOIN Hörensa-
SCH kannten, heß sıch In den insgesamt beschränkten und statıschen Lebens-
verhältnıssen 1mM Iten Israel ın dıe iıhnen geläufige Lebenswelt einordnen
und insofern auch AdUus eigener Erfahrung In Vorstellung und Eınfühlung
nachvollziehen. ”'

Dıie „Interaktıon“ (Zaiin: l) äßt sıch auf solche Weıise präziser beschreiben; sıehe
unfer 1ıff. 34 Zur prototypıschen Merkmalskomponente der generischen
Referenz der Metaphernausdrücke (Anm 49) Chur, Nominalphrasen 86-88 mıt
x4.9] sSOowle
Davon abzuheben sınd die alleın sprachlıch vermuittelten Erfahrungen, WwIE sS1IE
z.B iIm Alltagsgespräch der für den relıgıösen ereıich in riıtuellen Sıtuationen,
beı Belehrungen u.a vorkamen;: vgl Hoffmann, (Jenese 1 Of.
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DIie lex1ikalıschen Bedeutungen, dıe den Menschen VONN der BegriffS-
bıldung her für dıe Metaphernausdrücke ursprünglıch geläufig lassen
sıch also allgemeın auf geWIlsse konkrete Handlungserfahrungen mıt der
Umwelt, In der dıe Menschen ihr en verbrachten, zurückführen
2.4) DiIie egr1 1m Langzeıtgedächtnıis, die beım Verstehensvorgang sprach-
lıch evozlılert werden und un anderem der Bıldung eıner Textwelt
rTun jegen; stehen eshalb 1mM Zusammenhang (welcher auch dU-
er) mıt den nnNalten sinnenhafter die ihren Ursprung begleıtet haben.“
olches ep1sodısches Wiıssen nthält Erinnerungen bestimmte Sıtuat10-
nen und Ereignisse des eigenen Lebens mıt spezıfischen raum-zeıtlıchen
Charakterıiıstıka, dıe ın Form Von Ep1ısoden abgespeıichert SINd. In dıiıesem
Zusammenhang wesentlıch ist, dass be1 der Verarbeıtung derartıger (Gjedächt-
nısınhalte nnerha eınes verne  en „Gedächtnisraumes““ über dıe Aktıvıe-
LUNS eıner einzelnen Informatıonskomponente (Z.B über den VO Wort
„Fels‘‘ evozıerten Begrıff) dıe ursprünglıche Gesamtinformatıon wıeder
erreicht F3  wird; der UuIru eines es w1e .„Fels“ us  z evozıert dıie
Erinnerung pısoden, ın denen der Begriff sıch gebilde hat bzw. weıter
ausgeprägt wurde. Abstraktes Faktenwissen, auch dıe Kenntnis Von lex1kalı-
schen Wortbedeutungen, ist darum vielfältig verknüpft mıt ep1sodischen
Kontexten: abstrakte Wıssensinhalte verbinden sıch über Gedächtnisaktivie-

mıt konkret-referierenden Eriınnerungen dıe Erfahrung, dıe ihren
Twer be]l der Begriffsbildung einmal begleitete. ””

Dies glt uUumMsOo eher, als Ps 18,1 eın Referenzere1ign1s an das mehr
oder weni1ger In irgendeıiner Weise aus eigenem Erleben einem TOJNtLEe1 der
Hörer und Beter 1m en Israel nachvollziehbar Wlr eıne Rettungstat. Die
Wörter „ BeIsS-. ‚06  „Burg us  z aktıviıeren ın diesem Kontext dann nıcht alleın
entsprechendes semantısches und damıt verbunden auf begrifflicher
ene abstraktes Weltwiıssen, sondern auf egrifflicher ene auch p1SOdI-
sches Wissen. In dieser Form |äuft wesentlich der Verstehensvorgang ab,
be1 dem sprachlıche Informatıon In vorhandene Wıssensstrukturen,
z B In dıe bıslang aufgebaute Textwelt, integrieren ist

/Zum sinnenhaften Rückbezug des sprachlichen Kenntnissystems sıiehe den
Überblick ın Schwarz, Linguistik73 Vgl Calabrese, Gedächtnisdiagnostik 058 f’ Baddeley, Psychologyl
vg] Van der Meer Klıx, Basıs 6 L A In diesen Veröffentliıchungen be-
zeichnet „semantisches (Gjedächtnis semantıc memory”” den Speicher für das all-
gemeıne Weltwıssen einschließlich der Sprachkenntnis hne die Unterscheidung
begrifflicher und semantischer Ebene (Anm mıt 61)
Snowden, Disorders 291.304-307.309
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Spezıfisch metaphorischer Gehalt der Gottesmetaphern
1m Kontext der Textwelt

Dıie 1m vorigen skizzıierte Vernetzung des sprachlıchen Systems spezIl-
el] der lex1ıkalıschen Wortbedeutungen mıt den zugehörıgen nhalten des
episodıschen Gedächtnisses bzw den zugrunde lıegenden lebenweltliıchen
Erfahrungen bestimmt dıe AÄußerungen anderem der Alltagssprache.
Auf iıhr beruht ebenso die besondere Eindrücklichkeit der etapher.

ıne derartıge Vernetzung macht auch prototypische Effekte insoweiıt
verständlıch, als sıch In ihnen dıie ursprünglıchen Erfahrungen be1l der
Begriffsbildung auf der Basısebene nıederschlagen. Insbesondere die OKUS-
sierung prototypischer Kıgenschaften auf funktionale Aspekte, mıt denen
sıch auch gestalthafte Gedächtnisinhalte verbinden, geht auf rlebte p1SO-
den zurück bZw. lässt sıch In Vorstellungen und Emotionen nacNerlieben

2.4) nsofern hegt damıt eıne Voraussetzung VOT, sprachlıche Be-
deutungen metaphorıisch auf Referenten übertragen, denen S1E 111a1l-

tisch ursprünglıch nıcht zuzuordnen
Dıiıe Besonderheit der Gottesmetaphern ın Ps ö3 besteht darın, dass

SCHC eıne uordnung hıer keıine welthaft unmıiıttelbar wahrnehmbare Refe-
[CNZDCISON etrıifft referlert einerseıts auf die hıstorıischen Sıtuationen
des Lebens Önıg Davıds, als deren gens anderseıts JHWH erscheıint, auf
den der Rettungsvorgang Jeweıls zurückgeführt wiırd, Was dıe Textwelt des
18 Psalms mıttels Referenzıdentität und Rollenkonstanz auf begr1  ıcher
GE fortführt 3.2)

Eıgentlıch rfahren wırd also nıcht JHWH selbst In sinnenhafter Er-
scheinung S3 sondern alleın se1in Rettungshandeln. Dieser Refe-
renzsıtuation entnımmt der salm In V.3 auch dıe W örter für dıe Attrıbute.,
dıe den gens 99'  .. spezıfizlıeren, eben die Gottesmetaphern. Dıiıe prädı1-
katıven Metaphernausdrücke referieren (1UI1 unmıiıttelbar auf „JHWH* als
Retter”” „Aufhebung“ ıhrer ursprünglıchen Bedeutung: hre Extension
welıtet sıch aus (Anm 49); entsprechend verschwındet hre Intension PTO-
totypısch verstanden nıcht einfachhın, we1l S1e dann Ja ZUT Spezıfiıkation
nıchts beıtragen könnte, sondern wırd über Inferenzen der Rezıpıienten
begrifflich „geiutert .

75 referiert als Satz auf die der Prädıkatıon insgesamt zugrundelıegenden Ret-
tungsere1gn1sse SOWwIle auf dıe VO  — den rgumenten des Verbs (ZUE 352
bezeichneten Objekte; vgl ater, Referenz-Linguilstik 11 mıit PTE NKALNS:
ST Auswilietung der Extension 1T A nde mıt FE A
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34 ] Eınzigartigkeıit der Agens-Rolle JHWHs In den pısoden
der Samuelbücher

Ihesen seinerseılts metaphorischen Ausdruck „Fılter“ wählte Max a
ZUT Beschreibung des organgs der Metaphorisierung.76 Linguistisch SCSC-
hen, handelt S sıch dıe Anpassung der Intension VOIN Areils” us  Z das
konzeptuelle Rollenschema der Textwelt des 18 Psalms „JHWH errettet
Davıd“ 37 Denn AdUusSs ihrem Vorwissen, auf dem die erforderlıchen
Inferenzen basıeren, kannten die Hörer und Beter des Psalms dıe Umstände
des Rettungsgeschehens daus den Samuelbüchern

In Sıtuationen, ın denen avı auf der Flucht VOT Saul kaum eIwas
seinem Entkommen tun konnte, halfen ıhm andere am 20,18-
24350 ’  » In tödlıcher Bedrohung schützte ıhn 1L1UT noch eıne eigent-
ıch durchschaubare 1ıst am Zr IE) oder Saul fand ıhn be1l der Verfol-
gung nıcht (was be] der egegnung in der vorausgesetzt ist Sam
‚1-5 bzw musste sıch unerwartet angreiıfenden äaußeren Feınden 11all-

91g wenden am 2376 ff.) oder Cr verfehlte avı ınfach mıt einem
Speerwurf am Immer wıleder führt avı I auf JHWHs Be1-
stand zurück, dass ß seiıne Kämpfe unbeschadet und sıegreich überstand: ””
wi% gehorchte wıiederholt JHWHs ausdrücklıicher Weısung, wohılnn 8

sıch auf der Flucht VOI dem Verfolger Saul wenden sollte am ZOZ2!
23 255: 10-12; vgl 2Sam 295 S: 19233 Schließlic verheißt JHWH selhbst
ıhm als dem ZU)] öÖnı1g Auserwä  en seıinen besonderen Schutz auch VOT

Saul: ® Den Tod auls, des Gesalbten JH WHs, herbe1ı1zuführen überlässt
aVl alleın dem Gericht JHWHs am 64023 28,16-19).

Miıt SOIC einem ungewöhnlıch ıchten Netz VOIN Texthinweisen zeıgen
die Samuelbücher auf, dass Saul! ın seinem Bemühen, avı beseltigen
und se1n Kön1gtum retten, ebenso JHWHs ıllen scheıtert, WIe aVl
seinem erfolger Saul In kritischen Eıinzelsituationen 1Ur eshalb entkommt,
weıl punktue immer wıieder JHWH eingreıift der hnehın das (Gjesamt-
geschehen en dem sıch die einzelnen pısoden auf das Handlungszıe
hın anelınanderreıhen. Ps 18,1 aktıviert dieses hıstorisch-relig1öse Weltwiıs-
SCT] der Beter und Hörer des 18 Psalms, das konzeptuel das Rollenschema
der Textwelt ull

alle menschlıchen Anstrengungen übergehendea umgreıft
also dıe vielen berichteten Eınzelere1ign1sse. Diese göttlıche Souveranıtät
fasst der EN salm ın das Bıld der Gottesmetaphern. Dıie vertrauten egriffe

n Black, Metaphor PE
1Sam S 23,2.4.14.; 24,1 L.B3: Z20.12.20:92Sam 49, 5.19f. 24 E:

78 8,14; vgl 127 Nathans Prophetenspruch.
Sam ’  , g  9 9  s Z& vgl 2Sam 3,18 miıt 5 ZA£:: 7,8-17; 15:25
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.„Fels“ us  S nehmen 1ın der mentalen Textwelt des Psalms in Auswe!l-
tung  79 hrer prototyp1Sc verstandenen Funktionalıtät 2.4) eıne D-
mens1ion d}  9 dıe be1 weıtem überste1gt, WAas dıe gewöhnlıche Geographie des
Landes möglıchen Hılfen bıeten konnte, Felsspalten, u  S, VCI-

zweıgte Höhlen, ergsporne us  < für arnung, Verteidigung und nNOtTIalls
Flucht nutzen, die Ja alle aVl nıcht ger! hätten ohne die Zufälle, dıe

enkende and offenbarten Von ähnlıch zweıfelhaftem Wert C1-

wıesen sıch miılıtärıische Anlagen und Ausrüstungen w1e Festungen, chılde
und sonstige Machtmiuttel: dıe wechselhaften kriegerischen Ereignisse ze1g-
ten gerade In den S1ıegen und Eroberungen Davıds, anderseıts In den Nıeder-
agen auls und selner Gefolgsleute, wWI1IeE wen1g Verlass auf solche mensch-
IC Vorsorge Wal

34 npassung der Metaphernbegriffe die Referenzperson JHW

JHWH bıldet in den Samuelbüchern somıt eıne Agens-Konstante, dıe
das Gesamtgeschehen auf Davıds Könıgtum hın untergründıg steuert Das
1mM Vorwıissen der Hörer bzw Beter verankerte Rollenschema der Textwelt
des 18 Psalms spiegelt also in den konkreten Ereignissen der Bıographie
Davıds dıe Unwiıderstehlic  el Von Handeln Was In der Konstanz
se1ner Weısungen und Verheißungen aVl schon als JHWHs sıcht-
bar wiırd, sprechen dıe Metaphernausdrücke „Fels: ..  „Burg „SCchl  , „Horn
des Heıils“® ıhm ausdrücklıch als E1ıgenschaften €s; WAas diese W örter
mıttels ihrer (prototypıschen) Bedeutungen aber Rettung rıngenden
Möglıchkeıiten begrifflich evozıeren, speziıfizıert 1m Rahmen der Textwelt
iın äaußerster Steigerung“” den Begriff des Retters (jerade we1l O_
typısche egriffe auf der Basısebene nıcht In der Konkretion aufgehen

24 mıt Anm 49), können S1e auf JHWH hın HCUu referentialısıert,
metaphorısıert werden.

Entsprechen ist Rettungsmacht den welthaften Wechselfällen
unberechenbaren usgangs VOIl Ereignissen enthoben: Sıe schützt CI-

lässıg und deshalb unüberwındbar und wırksam, unberührt VO Bemühen
derer, dıe aVl bekämpfen. Was dıe Samuelbücher VON {ürsorg-
lıchem Eıngreifen zugunsten Davıds den oben zıtierten tellen aber
abstrakt teststellen, indem s1e ınfach den ezug auf JHWH orma reg1S-
Tieren. drücken die Gottesmetaphern anschaulıch aus

Black, Metaphor 69{f.731; 11t. Eınleitung.
ans Blumenberg hat das Phänomen als „absolute Metapher“ beschrieben, In
Steigerung ZUT „Sprengmetapher“‘; vgl Strub, Metasprache S5T ZUur Ent-
wicklung metasprachlıicher Begrıffe, dıe eın Beispiel für semantıische Transfor-
matıon geben. In solcher Steigerung lıegt ıne Voraussetzung dafür, dass Israel
JHWH monotheistisch begrıff.
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Voraussetzung 1erfür ist, dass der Name y9!  .. bereıts eınen ent-
sprechenden Inhalt hat, den dıe Metaphernausdrücke lediglıch näher pezıfi-
zieren sollen Diesen Verstehensvorgang erläutert das mentale odell des
erwähnten Rollenschemas 52 das dem Namen „JHWH Tun
hegt Ihm werden „LOp down'  c dıe Bedeutungen „Fels“ us  S 1m begriffliıchen
Verstehensprozess angepasst,81 damıt die sprachlıche Wendung meın
Fels‘® us  S eıne amen 99  .. kohärente Außerungsbedeutung erhält
Die Metaphernausdrücke steuern ihrerseıits ‚„bottom 0  up mıt iıhren nhalten
dıe spezıfizıerenden Bedeutungen Namen 99!  .. bei wı1e Altısrael

wahrgenommen hat Das Rollenschema entfaltet also über den Na-
IN „ JH W eıne gewIlsse selektive Wırkung, we1l dıe Spezılizıerungen des
ehiıcle focus auf99  .. S  müssen;8 anders ausgedrückt: „„Das Natur-
phänomen alleın cschafft keın Gottesbild‘‘,“ da der top-down- Vorgang
Umgekehrt rfüllt nıcht jedes Naturphänomen den Anspruch des top-down
aktıyierenden chemas „JHWH rettet‘‘: „Felsspalte‘ oder „Felshöhle““®” eignen
sıch ebensowen1g WwWIe etwa EIS.,  .. als einz1gartıgen gens All9C-
C6SSCI1 beschreıben, dıe Bedeutung des amens spezıfizıeren
(Anm 97)
3.4.3 Weltbezogene Wahrnehmung JHWHs mıttels der Metaphernbegrıiffe

Selektionskriterium für prädıkatıve Metaphernausdrücke des 18 Psalms
ist, dass S1e schützendes und rettendes ırken für dıe Menschen
Altısraels einleuchtend spezıfizıeren können: Dıiıe entsprechenden lebens-
weltlichen Funktionen ıhrer ursprünglıchen Referenten mMuUusSsen also be]l der
metaphorıschen Neu-Referentialısıerung (bottom-up) eınen Sınn machen.
Die Fıgnung VON sprachlichen usdrücken ZUT Verwendung als ehıcle
focus In etaphern ist eshalb stark eingeschränkt und keineswegs elıebig.
Dies ze1gt, dass Konventionen erst sekundär dıe Verwendung olcher Meta-
phernausdrücke steuern, weıl S1e selbst ıhre Relevanz ursprünglıch d Uus

deren lebensweltlıcher Geltung beziehen.

Black, etaphor FEıne Bedeutungsänderung erfährt ebenfalls das als focus

82
dıenende Wort
Schnotz, Aufbau 67-72, FA auf- und absteigenden Schemaaktıvierung als MoO-
dell des Verstehensprozesses. FEınen entsprechenden kognitionspsychologischen
Ansatz eıner Metapherntheorie schlugen schon dıe Protagonisten der Sche-
matheorıe VO  Z Rumelblhart, Problems: TtONY, Metaphor.8 3 Schnotz, Aufbau 131 vgl Schart, „Gestalt““ 037 Zur Bedeutung Von E1ıgen-

sıehe ater, Referenz-Linguilstik 1023405
Keel, Welt 189
Keel, Welt
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Das mıt den Begriffen VON „Beils- us  S vernetzte epısodısche Wiıssen der
Hörer und Beter des 18 Psalms lässt darum auch imagınalıve und emMoOoL10-
nale Inhalte einflıeßen dıe wesentlıch auf räumlıchen Vorstellungen des
ernhaltens VON Feınden und feindlıchen Eınwiırkens beruhen Was entspre-
chende Gefühlsreaktionen auslöst DIies ermöglıcht den Rezıplenten sıch MIıt

CISCHCI Erinnerungen Sıtuationen denen SIC physıschen Schutz
fanden und Gefahren bwehrten dıe Darstellung JHWHs als
wırkenden Retters hineinzuversetzen Diese Erfahrungen lassen sıch gerade
auch MIıt Ortlıchkeiten WIC „Fels und „Burg  ‚.6 und MIt jekten WIC “Schl
und „Horn gewaltıgen wılden T1eres vorstellungs- und gefühlsmäßıg
verbinden Metaphorısch auf JHWH als Referenten übertragen vermuitteln
dıe Assoz1l1ationen derartıgen usdrücken dann erlebbare Vorstellungen
räumlıchen Schutzes und räumlıcher Abwehr VOINN bedrohenden Mächten

Im Unterschıie den ursprünglıchen welthaften Referenten ezeıch-
1eCN solche Ausdrücke auf dıe Referenzperson JHW. übertragen L1UNMN
äaußerster Steigerung der charakterıschen essentıiellen E1genschaften (Anm
49) dieser Referenten gestalthaft räumlıche Erscheinungen dıe funktional
den Inbegriff VON Schutz und Rettung verkörpern: Der „Kels- etwa mıt den
typıschen e  alen mächtig hingelagert, unerschütterlıch, schroftf abwe!l-
send, unerreichbare öhe aufragend. 4C dıe ..  37B urg aus groben
Steinblöcken errichtet,; uneinnehmbar mıt en und unzerstörbar dicken
Mauern und 1ürmen Der „ SCHT C ah age VonNn (Ge-
schossen hart dass keın Schlag ıhn durchdringt [Das „Horn  © auf dem
chädel Wıldstiers der alle Angreıfer ıhn herum -
rückjagt als gestaltgewordene Kampfkraft [ie Rettungs  tıon 1ST be]l PIEO-
totypıscher semantıscher Repräsentatıon untrennbar mıt entsprechend ZUSC-
hörıgen gestalthaft-räumlıchen er‘!  alen verbunden das verschafft edeu-
tungen erst den innenhaft anschaulıchen Rückbezug auf dıe Erfahrungs-
gegebenheıt be1 der die Girunde lıegende Jeweılıge Begriffsbildung Uul-

sprünglıch Nseizte
Auf diese Weıise tellen die ıimagınaltıven und emotıiıonalen Wırkungen

welche dıe Gottesmetaphern auslösen nıcht 11UT den äasthetischen e17 dar
der etaphern allgemeın auszeıiıchnet we1ıl SIC dıe Eiındrücklic  1t der Dar-
stellung UrC ungewöhnlıche ortwahl Rorty „unfamılıar CI-
en Vıielmehr vermıitteln SIC ihrerseıts aufgrund ıhres Rückbezugs auf
episodısches Wiıssen S16 tiefere und nachhaltıigere Erkenntnis dadurch
dass die erfahrungsgesättigten ursprünglıchen Bedeutungen der verwende-
ten Wörter den Rezıplenten vertraut und Teıl hrer We  enntinıs Ssınd Hıer-
mıiıt transportieren dıe Gottesmetaphern nıcht alleın CIn lediglich abstrakt-
lexiıkalısches Soseın generalısıerter begrifflicher Ordnungskategorien iM dıe
ahrnehmung und den Gottesbegriff: WIC CS bloßen spekulatıven
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een, ogisch einwandfreıen, doch weltfernen Ableıtungen, auch Phantasıen,
I räumen, Wunschvorstellungen und ähnliches ebenfalls zukommt:;: sondern
s1e aktıvieren zusätzlıch erinnertes und NEeUu nachvollziehbares Erleben Von
realen Sıtuationen, Vorgängen, EKreignissen, Handlungen us  z der alltäg-
ıchen Lebenswelt, dıe dıe Rezıpıenten umgıbt.
3.4 Wal  €  ung der Waiırklıichkeit Gottes urc sprachlıche Vermittlung

Die ursprünglıche Referenz der Metaphernausdrücke wiırkt also ihrer-
se1its auf dıe sprachlıch vermuittelte Wahrnehmung (jottes eın Das ırken
JHWHs und somıiıt C selbst als handelnde Person erscheinen ZWAaT NUun fun-
damental eingebunden in we Erfahrungsgegebenheiten und Abläufe,“®
dıe für das Erleben die Waırklıc  e1 Sschlec  In bedeuten und dıe ın ihrer
unentrinnbaren, überwältigenden Wıderständigkeit das Menschenleben
schlıeßen: doch „„fundamental““ 76 d Uus dem „LOp down  c vorausgehenden
VorwıI1issen über 3.4.2) heraus: als Gjarant des Bestandes eben-
dieser Welt das ırken ebensfeindlicher ächte Der Totahlıtät dieser
Welt en sıch die Menschen noch In iıhren Erinnerungen ausgelıiefert
doch WIE diese Welt 1mM SaNzZcCh auch und In einem Gleichgewicht
Von gegenläufigen en gehalten: In der Funktion eiıner seıne Geschöpfe
SahlzZ konkret erhaltenden Garantiemacht erfahren S1e als unentbehr-
lıches Fundament dieser Welt und eshalb als ebenso rea] WIe Ss1e und be-
oreıfen iıhn als denjenigen, der dıe Welt als Lebensraum und die Menschen
In iıhr VOT der Gegenmacht VonNn a0s und Untergang als einziger ewah-
ICN (vgl das Ps 18,5 anschlıeßende Szenarıo V.5-20).

Die (prototypiısch verstandenen) lex1ikalıschen Bedeutungen, ın denen
aus dem Umgang mıt den Dıngen In der Welt solche sinnenhaften rfah-

samıt begleıtenden funktional-gestalthaften ındrücken aufgehoben
sınd, evozleren anderem das episodıische Wiıssen VOIN Realıtät. Die
Hörer und Beter des 18 Psalms leıten Von den entsprechenden Begriffen
den nbegrI1 VOIN -Fels-, ‚.6  „Burg us  z ah 3.4.14); WAas einschließt, dass

In selner Rettungsfunktion mıiıt unvergleichbar machtvollerer eal1-
tat, als Felsklüfte, Fluchtburgen us  Z S1Ee darstellen, In dıe Lebenswelt rettend
eingreıft und das Handeln der Menschen steuert Denn Was dıie Rezıpienten
des Psalms 1m realen en Schutz und Rettung selbst oder 1m achvoll-
ZUS VON Berichten arüber erfahren aben, geht über dıe 1L1UT relatıve
Verlässlichkeit welthafter Zufluchtsmöglichkeiten weiıt hiınaus: rst In einem
diese Weltgegebenheıten überste1igenden Idealbegriff lassen sıch solche Rea-
lıtätserfahrungen In Worten beschreiben Die metaphorische Verwendung

Schart, Gestalt“ 3 ’
Keel, Welt 33.40; unter dem Aspekt der Totalıtät: Strub, Metasprache 1
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entsprechender lex1kalıscher Wortbedeutungen C eben dıes der Neu-
Referentialısıerung auf JHWH hın Adus dıe Gottesmetaphern geben dıe

dıe erst das MeNSC  1C en derWaırklıc  el schlec  1ın wıeder,
Welt begründen und dıe ständıge Bedrohung Uurc| ächte der /Zer-
störung und Vernichtung verlasslıc EW  eısten kann  89

Als real Altısrael JHWHSs Transzendenz eshalb weltbezogen wahr
dem Sinne dass ıhm räumlıche Strukturen ZWAar ungeheuren Ausma-

Ben zugedacht wurden dıe ıhrer aumlıc  eıt aber als Realıtät erschıe-
1918 WIC dıe Welt der dıe Menschen sıch bewegten (vgl bereıts dıe Theo-
phanıe Ps 18 F 9() Dass €e1 logische Wıdersprüche auftraten (z.B
zwıischen JHWHs ohno Hımmel, Tempel und späterhın SC ICE

Allgegenwart 1 der€ ‚pielte dıe GotteserT: g ebensowenı1g CH4E

WIC das semantısche Nebeneıinander der Gottesmetaphern.” Entsche!1-
dend 16 dass sıch SCIMN ırken als real WIC dıie Lebenswelt vorstellen
1e13 DIie Entstehung WIC dıe Auflösung logisch-semantischer Wiıdersprüche
mMussten dann als Te1inNn gedanklıches Konstrukt erscheinen das der begriff-
ıch fundıerten Referenz”“ der Gottesmetaphern dAh ıhrem Wırklıchkeits-
eZUg, nıchts änderte 1e olcher ahrnehmung Teıl der Lebens-
welt 11UT deren Ordnung ehbht der einzelne und 1U ihrem Rahmen
kommt ıhm JHWHs Fürsorge Mıt der metaphorıischen erankerung der
Wahrnehmung geht JHWH och einmal SOZUSaSCH emantı-
scher Rückwirkung als real wahrgenommener Wırkfaktor grundle-
gende Lebenserfahrungen und davon hergeleıtete Lebensorıientierungen und
-Interessen der Menschen DIe Gottesmetaphern ECETIWEeISCHN sıch SOM als
„Interpretament der Wirklichkeit‘“.?? Ihre ursprünglıche Referenz

Vgl Strub Metasprache zu „ T’otalıtätskonzepten bzw „Grundmetaphern
eel Welt Chıiffren ersetizen Antworten WC) auf Probleme keıne
eindeutige Antwort geben kann
Schart, „Gestalt“ 381 Ahnlıiches gılt VOI den MIt Körperhaftigkeıt verbun-
denen Eıgenschaften (z.B Allwıssenheıt als „Herabschauen
gedacht) der SCILECIIN Handeln (Z das „Herauszıehen dus den Chaosfluten)
kosmische Ausmaße kennzeıiıchnen SCIMN räumlıch vorgestelltes Erscheinen
Theophanıen und V1ısıonen UuSsS W
eel Welt 9
Referenz erg1bt sıch ja TSst mentalen Textweltmodell nıcht schon auf
semantısch lex1ıkalıscher ene vgl ater Referenz-Lingulstik Spre-

Y 3
her DbZW Hörer referieren auf Konzeptebene
Schart, „Gestalt‘
Vgl Müller Handeln
Geiger Religionsphilosophıe 487 USammMMEeN mıiıt 48 3 vgl Müller Handeln

73
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den Gottesbegrifi eıne vorstellbare Objektivität”®, dıe WITKI1C ist WIEe die
Welt, Jenseıts bloßer Gedankenkonstrukte

In diıesem Sınne kann INan VON eiıner konzeptuellen Skalıerung sprechen,
dıe elıner te1gerung der prototypisch-funktional gedachten Bedeutungen VON

„BeIis: ‚06  „Burg us  z metaphorıschen Außerungsbedeutung TUn
hegt (Zıff. Eınleitung). Denn erst 1mM en des begrifflich hergestell-
ten Textweltmodells spezıfizıeren dıe prädıkatıven Metaphernausdrücke den
neuen) Referenten JHWH adurch, dass die Rezıpienten deren ursprung-
16 lex1ikalısche Bedeutungen der semantıschen Dimension des Namens
99  c SSCH, entsprechend skalieren?’ 34 mıt Z A€
Umgekehrt gesehen Die Bedeutung des Namens 99  c steuert den Ver-
stehensvorgang””: das erzwiıingt dıe begriffliche Skalıerung seltens der Rez1-
pıenten, die Metaphernausdrücke dem Namen überhaupt ınnvoll
ordnen und den Bezug auf die Referenzperson herstellen kÖön-
1IC  S €e1 transportieren die spezıfiızıerenden Metaphernausdrücke iıhrer-
se1ts welthaltigen Realıtätsbezug auf dıe Referenzperson und bınden
seline Wahrnehmung und Wırklıiıchkeit dıie Erfahrung olcher Realıtät.

Summary
word relıg10n CONVCYS the realıty of God only by words, nNnOoT primarıly by

events of nature The use of metaphors of God, however, permits In the 1Q
Psalm cConnect rea] ıfe world experilences by language and “transmıt” them

(G0d conceptually, ımagınatıvely and eomtionally through the metaphorıical
meanıng of the texTt

al „Gestalt“ „Der Aspekt der körperlichen Realıtät Gottes (bılde nıcht
dıe eigentliche Stoßrichtung alttestamentlicher Aussagen‘““, ist ber „dıe 11VCI-

me1dbare Voraussetzung für dıe Aussagen über das Handeln es  .
Black, Metaphor [E spricht außer Von „extensicon:‘ VON “<chiıft of meanıng”;
vgl dıe Darstellung ZUT konzeptuellen Verschiebung (Biıerwisch ang Wun-
derlich, Bedeutung 50b f, Wunderlıch, Bedeutung 49h (mıt 36a) Hınweise auf
dıe Identifikationskriterien für diese orgänge, die eınen schematheoretisch
aufgefassten Verstehensprozeß voraussetzen Auf höchster Skalıerungsstufe
erg1bt sıch ıne generische Eınzıigartigkeıit, dıe ber nıcht welthaft-relatıve S1n-
gularıtät darstellt; vgl den Gattungsnamen „AGOötFt: der undeterminiıert miıt dem

U®
Gottesnamen zusammenfällt. Anm
Sıehe ben 1ff. Eınleıitung. Zur „Passung“” vgl Schnotz, Autfbau Der
Begriff VO  — JHWH, dem alle metaphorıschen ussagen über ıh; gerecht werden
mussen, ist selnerseılts 1im soz1al gepragten relıg1ös-kulturellen Weltwissen der
Menschen In Altısrael verankert.
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Zusammenfassung
Fıne Wortrelıgion übermuittelt dıe Wiırklichkeit es reıin sprachlıch, nıcht

primär über Naturere1gn1sse. Der Gebrauch VOoN Gottesmetaphern aber,
z.B 1mM Psalm sprachlıch reale lebensweltliche Erfahrungen anzuknüpfen und
s1e mıiıttels der metaphorischen JTextbedeutung gedanklıch, imagınatıv und emotıional
auf ott „übertragen““.
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Rhyme In the Ijebrew rophets and 1sdom Poetry
Jeremy £orley
Introduction

15 commonly asserted that rhyme does NOoTt play maJor role In classı-
cal Hebrew Instead, ıt 1S argued that parallelısm, 1C Can be

55 ]understood ASs the usec of “thought-rhymes, plays analogous structurıng
role {O rhyme In Western kuropean As evidence for the promınence
OT parallelısm, scholars have Iısted INalıy examples of paralle word-pairs
Ooun In Hebrew poetry.“ In 1eW of the abundant USCcC of parallelısm d

“thought-rhyme” ın HebrewV ıt 1S often sa1d that Hebrew had
real need for sound-rhyme. Thus, In er of The Forms O,  eDrewWw
oetry, George Buchanan Gray consıders rhyme somethıng “merely 0DCCAa-

s1onal,” ıle In hıs magıster1al study of Hebhrew Verse Structure, Michael
()’Connor C4 rhyme “entirely margınal phenomenon” for Hebrew
VCI'S€.3 INOTEC nuanced VIeEW dDPCAaI>s in Wılfred atson’s analysıs of Clas-
sical Hebrew oetry “It 1S generally agree that rhyme does nOoT play 1mM -
portant part in ancıent Semıitic The role it has in rhymed European

(as distinct from an verse) 15 taken OVCI by parallelısm In al] its
forms. ven D  , rhyme does and 15 sometimes exploited.”” Thıs artıcle
111 indıicate that rhyme does play sıgnıfıcant though lımıte role In
classıcal Hebrew 10 be SUTC, rhyme 15 nNnOotLt key structural feature, as
1s often the Cadsc in the wrıtings of Man Yy modern European languages
(we need only hınk of Goethe’s OEeIMY, Racıne’s dramatıc and Shakes-
peare’’s sonnets).

Synonyms used ın semantıc parallelısm ATIC sometimes called “thought-rhymes,”
accordıng er
On Hebrew paralle]l word-paıirs SC  @ Watson, oetry E2XS1242 For 1st of
paralle]l word-pairs Occurrıng In the Psalter and In Ugarıtıc, SCC Dahood, Psalms
445-456
Gray, Forms 236; O’Connor, Verse Structure 147 Sımilar 1S the assertion of
Good, Iurns “Hebrew TYy usSec rhyme poetic devıce.
Suspect that the Occasıonal rhymes In classıcal Hebrew ATrCc inadvertent_.”
Watson, oetry 230 (see his discussıon of rhyme 229-234). Schökel also
recogn1zes the role of rhyme ın bıblıcal Hebrew TV; SCC his study, Manual,
3DA In addıtion, Schökel notes IManYy of Hebrew rhyme, espec1lally In
Isaıah, In hIis Estudios T7 Isa On the search for bıblıcal
Hebrew rhyme NS Hebraists ın earlhıer centurIies, S56 Kugel, Idea
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eIp  N, W atsonu wofold classıficatıon for the USsSCcC of rhyme
functions of rhyme C211 be classed, for convenılence, nto structural and

°rhetorical_.?”” The rhetorical function of rhyme INAaYy be provıde uphony,
0)8 (8) a1d I  5 OT intens1ify the emotion, 116 the structural usec IMaYy
SCIVC delımıting PUITDOSC Dy indıcatıng the eginnıng OT ending of poetic
unıts. Thıs rie artıcle 111 sShow that, 1Ie nNOT ubıquıtous, rhyme 1S PIC-
sent much INOTEC wıdely than 1S sometimes recognızed, and hence deserves

be consıdered feature wıthın classıcal Hebrew poetry.6 Here
fırst discuss rhyme when employe for rhetorical PUTITDOSCS, and then rhyme
when used structurally dS delımıtatıon marker.

Rhetorical Use of Rhyme
ere ıt 1S recognızed In Hebrew OEeIrY, rhyme 15 generally regarde d

havıng SUOTIIC kınd of rhetorical function. Rhyme Call have decoratıve role,
contrıibuting tO the euphony of the OEITY, along wıth other sound patterns
such dSs 4SSONANCE and allıteration. More partıcularly (as ın the prophets and
the salter), ıt INaYy also add the expressiveness Dy increasıng the intensity
of feelıng hrough repetition of specıfic sound./ Furthermore, ıt Can SCIVC

a1d memorızatıon (as 1S often the Case for the indıvıdual aphorısms
collected In TOV 1-2 Here 111 consıder several 1D11Ca chap-
ters rom Isaıah, Jeremiah, Proverbs, Job, Psalms, and Ben ıra contamıng
INOTEC than OTIIC example of such rhyme.“ In thıs artıcle the Hebrew hymıng
words 111 be placed In parentheses in the Englısh translatıon. Note that the
hymıng words al the end of Hebrew ıne do not always ADPDCAL In that p —
sıt1on In the Englısh translatıon.

Watson, Poetry 233 W atson Oobserves that rhyme in Akkadıan IV “serves
mark strophıc structure” (23 1)

recent discussion 1S egert, Assonance IS T| Several studıes of Hebrew
rhyme dIC CeNLUrY old; SC  @ urney, Rhyme 584-587; Grimme, Gedichte 39-
5 E Schmalzl, Reım 12/-132; Zorell, Verwendung 286-291
Whıiıle repetition of words Call SCIVC of intensifyıng the emotıon
(Alter, 64), sımılar effect Can be achlieved through rhyme, which involves
the repetition of sounds.
The bıblıcal wıll be quoted TOmM the New Revısed andar' ersion
(NRSV), EeXCcepL for Ben Sıra, where the translatıons 111 be from Skehan and D
Lella, Wiısdom. In thıs artıcle include the deuterocanoniıcal o0k of Ben 1ra
alongsıde the better-known protocanonical books of the (Jld ] estament.
Consıiderations of ‚D: have prevented the mention of of rhyme iın other
Hebrew poetic books (62. Micah, Lamentatıons, Song of S5ongs).
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lec Motyer IMNeCAFS that the Book of Isa1ah exhi1bits USsSCcC of rhyme
‚59unparalleled subtlety and abundance elsewhere the Old Jestament

Thus Isa1ah everal 1mes employs rhyme for rhetorical effect such dS
when describing the Vicftiorliıes of COMNYUCITIOT (perhaps yrus

He makes them ıke dust wıth hıs Ssword (1277)
1ıke drıven stubble wıth hIs bow 1nW?) |Isa 2ef|

the EO 111 alıswer them (DIVN)
the God of Israel ll nNnOoTt orsake them DITYN)

111 VPCH [1VETIS M7) the bare heights
and fountaıns the mı1ıdst of the valleys
|Isa /de

Jeremıiah 48 also makes UuUsec of rhyme (along wıth assonance), perhaps
ıntens1fy the CXPTCSS1ON of auntıng OT mockery

Moahbh has been ql Case from hIs you (1771V38)
settled wıne | 1TSs regs 177W) \ Jer 48 a

Ask the INan fleeing and the 937
SaYV, What has happened?” ADA) er 48 c

baa 15 loftiness (172)) hıs priıde and hI1s

and the haughtiness 15 heart |Jer 48 C
In OMNC CGASe (probably dependent Num 28) there 15

rhyme
DA bamzınd for ıre has SoNC Out firom Heshbon(

ame from the house ofonO
1T has destroyed the orenea| of Moab

the scalp people of tumult (1INW) er 4® 45cdef|
Sınce INanıYy of the aphorısms collected Proverbs 1 0-29 WEIC doubtless

transmıiıtted orally, ıt 15 nNnOot SUTDTI1SINS that rhyme ı15 ON of the sound patterns
used O assıst memory. ' Proverbs 16 and 18 rovıde several examples where

Motyer Prophecy DA for instance he notes the of rhyme Isa
41 Jef Yde (see Z
See Iso the OPCNINS dıvine words aft the cal] of Jeremiah (Jer where there

threefold end-rhyme e]] dS5SONance perhaps add emphasıs the
dıvıine utterance Rhymiıng phrases Jer and ATr observed by
Schökel Manual
(In rhyme and other sound patterns Proverbs SCC Thompson Form
McCreesh Sound PDAasSsSlıını Rhyme ften aAapPCATrs Englısh aphorısms g’
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the hymıng word OCCUIS al the end of the ıne in the Hebrew (though nOot

always In the Englısh translatıon).
Commiıt yOUur work 17WYA) the LO

and yOUIL plans (TEa 111 be establıshed FOV 16:3]
The human mınd plans the Wdy (1937)

but the O dırects the S (17VX) TOV 16:91 “
15 better be of owly spırıt IM the DOOTL (22189)

than dıvıde the Spo1 wıth the prou (D’NA) TOV 6:191 ””
The mouths of O0OIS Arec theır rumnm AA

and theır l1ps fo themselves (1W5I) FOV S: /
TIhe wealth of the rich 1S theır strong cıty(

ıIn theır imagınatıon (253W23) ıt 15 1ıke hıgh all
TOV

The OMNC who fırst states Casc 122318) rıght,
untıl the other and Cross-examıiınes 3aa
TOV

ASs S11 digress1ion, unusual feature OUnN! Occasıonally In Proverbs
15 the USC of ead-rhyme OT first-word rhyme (or CGMCH irst-and-second-
word rhyme), where the hymıng pattern aAaDPDCAaIS NOoT in the ına word but In
the openıng word OT phrase.

The desıre of the rıghteous (B° X ends only ın g00d;
the expectation of the wıicked (DW MN In wrath
Prov

Grandchildren Arec the CIOWIN of the aged (D°2P7
and the olory of chıladaren nANDNI) 15 theır parents.
Prov 17/:6|

“Bırds of a feather flock together” compare the French equıvalent: L4Qu1
ressemblent s’assemblent”). German aphorısms INAaYy 1Iso exhı1bıt rhyme,
“Was I1a nıcht kann meıden, soll 11a willıg leiden” (“What cCanno be cured,
MuUust needs be endured’””).
Compare the rhymıng aphorısm in Englısh: Man5 (G0od disposes,” and
In (German: *\ )Der Mensch denkt, (Gjott lenkt.” Both aphorısms derıve TOm
KempI1s, Imiıtatione 19  D “Nam homo proponiıt, sed eus dısponıt. ”
Where the Kethib has “pDOOr (: the Qere has “humble (@”)2V) but both
words proviıde rhyme
Whıle such head-rhyme first-word rhyme 1S much ess COIMMON than rhyme al
the end of biıcola, ıt oes occasıonally In Hebrew poetic books (e.:2 Prov
215 14:24:; Sır O:EL: 1 9 42:19; 441760S
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FO Tre{tu! OUT observatıon of end-rhyme In Hebrew scholars
have bserved that Bıldad in Job 9-10 (partıcularly chap-
ter 10) makes abundant uUSeEe of rhyme. ” Perhaps the repeated uUSc of the first-
PDCTSON suffix intensıfies feelıng of unhappıness, 1E al the Sailıc time
hıghlıghting hI1s preoccupatıon wıth himself. *©

Though innocent, IL Y mouth WOU condemn
:
ough blameless, he WOU PETVEISC
(03WPY”1). 1 Job 9:20]

be condemned (VWIN).
why then do OTr (YXM) In vaın? [Job 9:29|

11l o1ve free IN Yy complaınt CAMW):
111 spea In the bıtterness of MY soul (>W59). [Job 1be]

wiıll SaYy God, |DIS not condemn (2IYWAN):
let know why YOU contend agaınst [Job 10:2|

Dıd VOU nOot DOUT Out 1ıke 1ılk
and curdle (038°52N ıke cheese‘? 1 Job

Y ou lothed (03W>I2N wıth cln and flesh,
and knıt together wıth bones and SINEWS.
|Job 101

Y Oou have granted (°70V) ıfe and steadfast love,
and YOUL Cal has preserved I1 Y spiırıt (23) |Job

If wicked, WOC tO (9777778)!
If rıghteous, Cannot 1ıft head (WN)Rhyme in the Hebrew Prophets and Wisdom Poetry  59  To return to our observation of end-rthyme in Hebrew poetry: scholars  have observed that Job’s response to Bildad in Job 9-10 (particularly chap-  ter 10) makes abundant use of rhyme. ‘” Perhaps the repeated use of the first-  person suffix intensifies Job’s feeling of unhappiness, while at the same time  highlighting his preoccupation with himself. !©  Though I am innocent, my own mouth would condemn  me (:  though I am blameless, he would prove me perverse  (°3wpy>»)). [Job 9:20]  I shall be condemned (YWiN),  why then do I labor (YX8) in vain? [Job 9:29]  [...] 1 will give free utterance to my complaint (7”W);  I will speak in the bitterness of my soul (°w53). [Job 10:1bc]  I will say to God, Do not condemn me (*1Y°Wnn);  let me know why you contend against me (°*12°7n). [Job 10:2]  Did you not pour me out (°12°nn) like milk  and curdle me (*38’5PN) like cheese? [Job 10:10]  You clothed me (>3W°272n) with skin and flesh,  and knit me together (°1220N) with bones and sinews.  [Job 10:11]  You have granted me (*72y) life and steadfast love,  and your care has preserved my spirit (”717). [Job 10:12]  If I am wicked, woe to me (*77”778)!  If I am righteous, I cannot lift up my head (°W}X7) ...  [Job 10:15ab]  You renew your witnesses against me (?713),  and increase your vexation toward me (*72Y);  you bring fresh troops against me (°2Y). [Job 10:17]  15  Skehan, Patterns 125-142, here 133; reprinted in his Studies 96-113, here 104;  cf. Dhorme, Commentary, clxxxix; Watson, Poetry, 231. For a thorough study of  Job 9-10 (with attention to literary features), see Egger-Wenzel, Freiheit. Alter  notes the “significant use of sound-play” in Job 3:3-26 as a device for  intensifying the emotion (The Art of Biblical Poetry 77).  16  “Poor rhymes [made up by morphemes] produce an effect in Hebrew poetry  when they accumulate. A series ending in the vowel —7, suffix of the first person,  is both pathetic and dramatic in Job 10,16-17” (Schökel, Manual 23). In the case  of Job 10:10-12, however, the rhyme may serve a different rhetorical purpose:  “The description of the creation of an individual person (10:10-12) perhaps  represents a further employment of hymnic style”; so Clines, Job 224.1 Job 10:15ab|

You yYOULr wıtnesses agaınst (2723)
and increase VOUT vexatıon toward (>72V)
YOU bring Fes LrO00DS agaınst 1 Job

Skehan, Patterns 125-142, here 33 reprinted ın h1s Studıes ere 104:;
CT Dhorme, Commentary, CIXXXIX; W atson, Oetry, For thorough study of
Job 9-1 () (wıth attention lıterary features), SCC Egger-Wenzel, Freıiheıit. Alter
notes the “sıgnificant use f sound-play” ın Job Z AL devıice for
intensifyıng the emotıon (The of Bıblical oetry £13
°Poor rhymes |made by morphemes| produce effect ın Hebrew TV
when they accumulate. ser1es ending In the vowel —1, suffix of the first CISON,
15 both pathetıc and dramatıc in Job 10,16- (Schökel, Manual 23) In the ase

of Job 10:10-12, however, the rhyme MaYy SCIVC dıfferent rhetorical DUITDOSC
r ne description of the creation of indıvıdual DETSON (10:10-12 perhaps
represents further employment of hymnıc Stvdie: Clınes, Job 222
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TIhe nexTi example here from salm Ö, where the rhyme ntiens1ı-
1e6S$ the unchangıng 2100mMYy feelıng of the dıistressed psalmist. ‘

Let I1 Yy DIaycCI n757) COMMC before yOUu
inclıne yOUIr Cal IN Yy 7277) ‚P x 8

YOou have putL the depths of the Pıt
the rCg1011S dark and deepF /P 88 /(6)|

Fınally, Ben Sıra also makes rhetorical USsSCc of rhyme Varı0us OCCAa-

for SIr 13 (M> employs strıkıng rhyme empha-
S17C the ragedy of the faır-weather friend’s INCONSLANCY

When thıngs DU ell he 15 yOULr other self (MAS)
but when thıngs 210 al( he 111 epa from
YOU

f dısaster efalls yYOUu he turns agaınst yOU
and es when he SCCS YOU COMINS - 22523)

Keep AWdYy from YOUL CeNCMIES

be yOUrF ouar! wıth yOUI riends '
| SIr 13|

Later the book the rhyme SIr 36 18 (M>S adds the nNtens1i-

LYy of the lament DIaycCI
Take DICLY yYOUTr holy CILYy (1WT? A

Jerusalem the foundatıon of y OUIT throne (TW
Fıll 10N wıth yOUI mMaJjesty (1 MN),

yOUur temple (D NN) wıth YOUTL glory | SIr 36 18 19|
Thus have SCCII that everal 1DI1Ca. chapters (Isaıah Jeremıuah

48 Proverbs 16 and 18 Job 10 salm &X and Sırach and 36), LNOITIC

than ONC Casc of rhyme 15 present each Casc Here the rhyme be
sed for rhetorical effect frequently intens1ıfy the emotıon In the ollo-
WIN£ ection however the examples of rhyme SCIVC structural DUrpDOSC dS$S

delımıtatıon markers

On the usc of pOoet1LC technıques the Psalter K Seybold Poetik
18 The translatıon TOmM Skehan D Lella Wısdom 186 (except for EID

taken TOmM 188) The rhyme ere observed DY eentjes Mensch here
cf. Corley, Ben 1ra Teaching

Several of rhyme Ben 1ıra AIc lısted Skehan D Lella Wısdom 64-
SIr SC According Peters uch rhyme Can SCTVC

decoratıve function Ben 1ıra “Der Reım 15 hın und wıeder als Schmuck der
ede verwendet 351 11 (introduction L)
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Structural Use of Rhyme
In accordance wıth atson’s reference o the structural usec of rhyme in

Hebrew OEIMTY, 111 110 g1ve examples of the usec of rhyme for the DUTDO-
SCS of delımıtatıon, especı1ally tO indıcate the openıng and closıng of poetic
units “ The examples dIc taken firom everal 1DI1Ca 00 Isaıah, Jere-
mıah, Proverbs, Job, Psalms, and Ben ıra ften the structural uUusSsc of rhyme
confirms the evidence of delımıtatiıon provıde by the content, dS ell dS
other indicators such dSs inclusio.

Near the openıng of the first chapter of Isaıah, there 15 short per1cope
delimıted by rhyme (Isa 1495

offspring who do evıl (@ D:
chılaren who dea] corruptly [Isa C

WOU have been 13°°) 1ıke odom,
and become 1ke OT (10morrah |Isa C

even INOIC strıkıng rhyme AaDDCAIS ASs delımıtıng feature in Isa 1-26,
1 1S also marked off d4Ss unıt Dy the double InCcIusio ofA Har
“tTalıthful Clty” (Isa 1: ZTO, 26d) and 77X “rıghteousness” (Isa 1:21d,; 260).-

HOow theal cıty has become whore
(MIAN] e R S37 a AIN)! [Isa 1:213a5|
111 turn MY hand agaınst yOU (777Y)
ll smelt AWdY yOUTr dross 2203) d wıth lye

and TCIMOVC all YOUT alloy Aa
And 111 estore VOUr Judges AdS ql the first (MIWNI29),

and yOUr counselors ASs al the beginnıng (AMa9).
Afterward yOU be called the CIty of rıghteousness,

the al cCıty (MIDN) A22): |Isa 1725-26|

It 1S interesting that Shakespeare often indicates the end of Dy
of rhymıng couplet; SCC Hamlet, Act I’ Scenes I1 and V7 Act 11  s Scenes and
HI; Act IL, Scenes I’ IT, 111 and 1 Act I  , Scenes I’ 111  ‚ and V, Act Y
Scenes and I1
The rhyme In Isa 1:9cd and LA 15 observed by Motyer, Prophecy l’ whıle
the rhymıing phrase openıng Isa £LAh, natıon (3 1A)- 15 noticed Dy
Schökel, Manual Striking rhyme 1S also present In Isa 58:1cd and a
near the openıng of NC POCMP The double inclusio delımıtıng 1S note: Dy Schökel, Manual 191 (n
sound patterns in Isa SCn orpe de Moor, Fundamentals 44-4 7
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COonsp1cuous rhyme 1S also present ın Jeremıuah 46, 11 the openıng of the
poetic oracle Egypt.23

Prepare uckler and chield (33)7)
and advance for battle (nan727)!

Harness the horses '  ,
the steeds (D°’°W7D)!

Take yOUr stat1ons wıth yOUr elmets (82V33):
whet yOUr lances'62  Jeremy Corley — BN NF 132 (2007)  Conspicuous rhyme is also present in Jeremiah 46, at the opening of the  poetic oracle on Egypt.”  Prepare buckler and shield (n3})),  and advance for battle (7A7727)!  Harness the horses (2°0107);  mount the steeds (2”W75)!  Take your stations with your helmets (2°y2129),  whet your lances (2”7n) ... [Jer 46:3-4d]  In addition, it is evident that the beginning of Proverbs 9 is marked by a  significant use of rhyme.“*  Wisdom has built her house (77”93),  she has hewn her seven pillars (7YıwW).  She has slaughtered her animals, she has mixed her wine (n3°”),  she has also set her table (73n7W). [Prov 9:1-2]  Moreover, Proverbs 31 concludes with a description of the capable wo-  man in an alphabetic acrostic poem (Prov 31:10-31), marked by opening  and closing rhyme (as well as inclusio).”  A capable wife who can find? (NX1”)  She is far more precious (772%2) than jewels. [Prov 31:10]  Give her a share in the fruit of her hands (7’7’),  and let her works (m°wy) praise her in the city gates.  [Prov 31311  Job 27-28 also employs extensive rhyme to mark the opening and close  of Job’s sapiential speech (as the final form of the text presents it).“®  23  The rhyme in Jer 46:3 is observed by Watson, Poetry 380.  24  In fact, the rhyme is very conspicuous, since 14 out ofthe 16 words of Prov 9:1-  3a end in the sound -&. This sound pattern may explain why the author replaces  the normal Hebrew form m2DNM (“wisdom”) with the unusual form MIDN, for  25  the sake of “desonance” (the avoidance of rhyme or assonance).  DG  The fine poem is delimited by a triple inclusio (TWX  = woman  21n 31:10a; 30b;  >n = “valour” in 31:10a, 29a; 77Y2 = “her husband” in 31:11a, 28b); cf. Lich-  tenstein, Chiasm 202-211, here 205-206; McCreesh, Wisdom 25-46, here 32-33.  Note also the rhyme in 31:18, and the series of three rhyming words in 31:26a.  26  It is possible that part of Job 27 originally belonged to another speech (such as  the missing third speech of Zophar), and that Job 28 was once a separate sapien-  tial poem, but these possibilities do not alter the presence of structural rhyme in  the final form of the book. Note the further presence of rhyme in Job 27:23;[Jer 46:3-4d|

In addıtıon, ıt 1S evıdent that the egınnıng of Proverbs 15 marked DYy
sıgnificant usec of rhyme.“

1sdom has unl her house (3?3);
che has hewn her pıllars (MYW)

She has slaughtered her anımals, che has m1ıxed her wıne (A2”)
she has also sef her A77W) FOV 1-2]

Moreover, Proverbs concludes wıth desceription of the capable
I1an ın alphabetic acrostic PDOCIN TOV 31:10-31), marked Dy openıng
and closıng rhyme (as ell dS inclusio).””

capable wiıfe who Can 1n (NYD))
She 1S far INOTEC preC10us (17D7) than Jewels. TOV 1:10|

(Give her share In the fruıt eran (1
and let her works 7WYA) praise her In the cıty
TOV

Job DD also employs extensive rhyme mark the openıng and close
of sapıential speech (as the 1na form of the texi it)  26

23 The rhyme ın Jer 463 1S observed by Watson, Oetry 380
In fact, the rhyme 1S v CONSPICUOUS, SINCEe Out of the words of Prov U
39 end ın the sound hıs sound pattern IMay explaın why the author replaces
the normal Hebrew form 0277 (“wısdom”) wıth the unusual form for

25
the sake of *“desonance” (the avoıldance of rhyme assonance).
The fıne DOCIM 15 delıimiıted Dy trıple InCIusio (AWUN 59 A 30b;
„ö77 “valour” ın a" 29a; er “her husband” In 2167 la, 28b); cf. iıch-
tensteın, Chiasm l, here 205-206; McCreesh, Wısdom 25-46, hereZ
ote also the rhyme ın 18, and the serl1es of three rhymıng words In D  6a
It 1S possıble that part of Job orıginally belonged another speech (such
the missiıng thiırd speech of Zophar), and that Job Was MNCC sapıen-
t1al POCM, but these possi1biılıties do nNOL alter the of structural rhyme ın
the fınal Orm of the book ote the further of rhyme In Job 223



Rhyme In the Hebrew Prophets and Wısdom oetry 63

As (God l1ves., who has taken AWdY IM Y ng (?05W2),
and the mighty, who has made IN Y soul (753) bıtter,

dS long dS I1 Yy breath 1s In (°
and the spiırıt of God 15 In IMY nostrıls (°5N9I),

IN Yy lıps 111 not spea falsehood (7719)
and MY tongue 111 nNnot deceıt (A227) 1 Job 2-4|

Then he Sa  S ıt and eCciare: it '  9
he establıshed ıt (DA and searched ıt Out M,

And he sa1d O humankınd,
] Tuly, the fear of the Lord, that 15 wısdom (1DD71)

and {tO epa irom evıl] 15 understandıng(
1 Job 28:27-28|

comparable WAaYVY, IMNan psalms start and 1N1S wıth rhymıng ines
Thus, the beginnıng and the ending ofsalm 18 15 marked Dy sıgnıficant rhyme

ove yOU, LO MY trength (OPINM)
The LOR D 1S rock, IMNY fortress, and IM Y delıverer

75 7171X3) 2 20),
I: Go0od IN Y rock CS In whom take refuSE,

shield, and the horn of salvatıon, stronghold
(3 W HA |Ps RE 18:1-2)|]

Great trıumphs he o1ves 1{8 hıs kıng (1272)
and sShows steadfast OVe hıs anoınted
[P 18:51ab(50ab)|

Sımıilarly, the openıng and the conclusıon of salm 38 15 hıghlıghte Dy
CONSPICUOUS rhyme

LO do nNnOoTt rehbuke In yOUIr 15X22),
OT discıpline In YOUr wrath (330°M ATanaı). IS 3E 21

Make haste fo help MI
Lord, salvatıon) |Ps

In SOTIIC other psalms, ıt 1s Just the eginnıng that 1S marked by rhyme
hus; s1ıgnıficant rhyme 1S present al the start of salm 54

28:14, 1 x In addıtıon, rhyme marks the openıng of Elıhu’s first and second
speeches (Job SO 34:2)
Another stylıstıc feature of Psalm 1s ıts length of lınes, imıtating the
number of letters in the Hebrew alphabet; cf. Watson, oetry 199 In addıtıon,

Can observe the delımıting role of rhyme in Ps 79:1 and F: 13: wel]l ın
Ps and 06:47cd
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Save I  ' God, Dy yOUIL Name 2R 1a
and vindıcate by y OUr m1g (1° AA Ha
[E 4:3(1)|

More trıkıngly, the openıng ofsalm 110 1S indıcated Dy double rhyme.““
The LO SdyS 1{8 IMNY ord 2787),

°°Cıt at MY rıght hand 3Jfi?37
untıl make y OUI enemıles AIN)

yOUr footstool 3910 |Ps
Besides Inclusio, Ben Sıra often employs opening and closıng rhyme

delımıt 9  passage.2 Accordingly, three examples dIC here noted, drawn
from per1copes 16 dIiC also delımıted Dy of Inclusio. Thus, 3 A
(M>S POCM relatıons between rich and DOOTL, 1S delimıted Dy dou-
ble INCIuUSLO (the root V1 “touch” ın 1518 235: the term 9UV ...  TcH.. ın
3:ZB. 23a) 4S ell dS openıng and closıng rhyme

Whoever touches pıtc ackens hıs hand
whoever accompanıes scoundrel learns hıs WaY>S (1577)
Sır S: 1
The rich speaks and all aAIc sılent (1A3202);
his wısdom they extol 19722 the clouds
The DOOI speaks and they SdYy (13AN!), “Who 1S that‘?”

fhe stumbles they knock hım down (1977°). [ Sır 15:23
Moreover, the DOCHI! In SIr —A (M>S the search for

wısdom has IncIlusio (the rOOT E “Wise” In and 15 1 0a) ASs ell
4S delımıting rhyme

appY the PCISON who meditates (MIM)) 1sdom,
and fixes h1s DAZC (1YW?) understandıng. [ Sır 14:20

But praise (7970) 15 ffered Dy the tOoNgZUE WISE,
and ıts rıghtfu. master teaches ıtTa [ Sır

Dahood (Psalms HE 101-150, 113-14) calls these in Ps 110:1 “assonance. ”
Other examples of openıng rhyme include Ps S32 46 3342 105 l'9 L17
Corley, Ben Sıra s Teaching 24-25:; for reasons why SIr 15 poetic unıt
CC 1LOBE128
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In addıtıon, the poetic unıt mournıng the dead ın SIr 281623 (MS
1S marked off Dy of InCIus LO ( “dead” in a, 23a) along wıth
delımıting rhyme.””

My SON, shed (MYDT7) for ONEC who 1S dead
wıth waıllıng and bıtter lament (A2°”?) [ Sır

Wıth the dead aft restT, let IN (7737)
rally YOUTF COUTASC ONCEC the soul (1W5)3) has left Sır

ere 1S also openıng rhyme In SIr LA and 3:24o
Barter not X  nm >N) frıend for (F3}

110OT irue rother for the gold ofphır DIN) Sır E16]
ealth 15 00d where there 1S gul

but 15 evıl Dy the standards of the prou (7177)
| Sır

Closıng rhyme apPCAIrs In SIr S and 9:16o
More and MOTC, humble YOUTr prıde (MINI)

what qawalIıts humans 1s WOTTINS SırF
Have Just people for YOUr Companı1ons (1 - :

In the fear of (J0d be YOUr glory(Sır 9:16|
The mMoOost extensive Case of rhyme in Ben Sıra aAapPCAaIrs in LA in the

introduction o the Praise of the Ancestors } strıkıng poetic feature of Fi®
1S the repeated end-rhyme wıth -am,  32 feature that to indıcate the
openıng of the lengthy Praise of the Ancestors (44:1-50:24). In fact, al] of the
ten bıcola of 44 :1 - end In -FAM Gf A4SSume emendatıon in the ast
word of 44:5), eXCepL 44 °7) 1Cc ends ın am

ll 1O pralise thoseo people,
OUT ancestors, each In hıs time (B

The Most Hıgh’s portion, In glory,

Lıterary aspects of the DOCH ATIc cons1idered by Beentjes, I ränen 233-240, CS
ELE T E
TIhe Hebrew texti g1ven here (based the Masada scroll and B) follows the
reconstruction ın Reymond, Innovatıons 78-79, eXCceptL for the readıng
(“wıth Iyrıc themes’”’) ın 44 :5 and the word 532a (“ln theır praises”; cft. the
Greek CX In 44  0O Note that ın 44:5 the emended text wıth (“wıth Iyrıc
themes) better fits the rhyme scheme ofAA than the readıng iın the Gen1izah

37 manuscrI1pt, 1 (“ln wrıting”).
Skehan, Staves 66-71, ere 69-70 For dıfferent interpretation of 44 °°) SCS Rey-
mond, Innovatıons
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reserved hımself from ancıent days D7 n10°0):
Rulers of the earth, of royal rank (23332209).

PCISONS enowned for theır valor (A=2I8);
Or counsellors wıth theır cshrew: advıce (8Aan3),

of al] things iın prophecy (DNN13II);
Resolute folk,

OT lawgıvers wıth theır rules (DNPPNMAI);
ages wıth theır lıterary discourseC

framers of proverbs and pomnted max1ıms (DMIIAWAN);
Composers of melodious psalms,

0)8 authors wıth VTIC themes (an3Dd):
Stalwart, self-relıant PCTISONS,

al iın theır ()W|! estates
All these WEeIC o]or10Us In theır tıme,

each iıllustrious in h1is day
Some of them have left behind Lanlec

that people ecount theır pralses (8n17772). Sır 1-8
In remarkable WAaY, Ben Sıra also hıghlıghts the conclusıon ofTE

Dy of head-rhyme OT first-word rhyme, whereby the first word (or
phrase) In al] but OTIC of the twelve cola of AZ 1 OS1S rom 7 DIN AA2An),
eXCcepL 44:12b) ends wıth the hymıng sound -AamM, mostly orme!: Dy the
Hebrew 1r PCISON plural suff1ıx (“their”).33 Thıs rhyme forms kılful

the UuUsc of end-rhyme wıth -AM In 44 :1-8

Yet (D718) these also WCCIC 0O people
whose virtues (DNP731 8! nOoT be forgotten;

eir wealth (A9I0) emaıns In theır famılıes QYV),
theır herıtage an wıth theır descendants.

hrough wıth them theır famıly
(DYT) endures,

and theır offspring for theır sakes9
For al] time D71V 7V) theır PTOSCHY (AYI) 11l last,

theır glory 111 be lotted out
eır bodies aiIc burıed In

but theır NAamne (DAW) lıves and O:  ®
At gatherings theır wısdom DNADN) 1S retold,

33 Addıtıional end-rhyme 1S created Dy the repetition of the SAdiIllc sound -AM in SIr
a" 1 2a, 13a
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and the assembly declares theır pralises (3n7277)
[ SIr 44:10-15|

In thıs section have SCECTI that in several 1DI1Ca chapters (Isaıah F:
Jeremı1nah 46; Proverbs and 31: Job 27-28; Psalms 18, 38, 54 and 1 LO:
Sırach 3: 14-15, 38 and 44), make UuUScC of rhyme for the PUIDOSCS
of delımıtatıon, especılally o indicate the openıng and closıng of poetic unıts.
Although W atson has recognized thıs function of rhyme, ıt 15 a(0)! wıdely d
preclated, and hence thıs artıcle has gathere examples ıllustrate the fre-
YUCHCY of thıs phenomenon ın classıcal Hebrew IV

Conclusion
Thıs study has indiıcated that 111e parallelısm 1S egular feature of

Hebrew OEeIMTY, rhyme EG In cons1ıderable number of In
SOMMEC the rhyme 1S there for rhetorical DUTDOSCS en In combıiınatıon
wıth 4S5SONance and allıteration), but In other the rhyme
structural OT delımıting function, indıcatıng the openıng OT closıng of
poetic unıt. Since the examples o1ven above dIC taken fifrom diıverse
prophetic and sapıential 00 (Isaıah, Jeremiah, Proverbs, Job, Psalms, and
Ben 17ra), ıt 15 evident that the phenomenon of rhyme, 1le by
ub1iquıtous, plays INOTC than margınal role INn classıcal] Hebrew
Whiıle rhyme 1S INOTEC prevalent In Hebrew than 1S sometimes
acknowledged, ıts delimıting function 15 perhaps ıts least recognizedpurpose.”“

Summary
Usıng examples Iirom the prophets (Isaıah, Jeremiah) and wısdom books (Proverbs,
Job, Psalms, Ben Sıra), thıs artıcle that the phenomenon of rhyme, whıiıle DY

ub1ıquıtous, plays INOTEC than margınal role in classıcal Hebrew TY.
Rhyme ften has the structural function of delımıtıng poetic unıts, Dy markıng the
openıng and closıng lınes.

Zusammenfassung
Miıt Beıispielen VonNn den Propheten (Jesaja, Jeremi1a) und den Weısheıitsbüchern
(Proverbien, Hıob, Psalmen, Ben Sıra) deutet dieser Artıkel d ass das Phänomen
des Reims (obgleich keineswegs überall) mehr als eiıne Randrolle In der klassıschen
hebräischen Poesie spielt. Durch die Bezeichnung der Anfangs- und Schlusszeilen
hat oft der Reım ıne strukturelle Rolle, poetische Eıinheiten abzugrenzen.

grateful Bernard Robinson and Patrıck Welsh for commenting drafts
of thıs artıcle.
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er modale Pseudokonsekutivsatz in der VulgataDer modale Pseudokonsekutivsatz in der Vulgata  Ein Beitrag zur Syntax des Vulgata-Lateins  Herbert LMigsch  1. Hermann Menge veröffentlichte sein wohlbekanntes Repetitorium der  lateinischen Syntax und Stilistik zum ersten Mal im Jahr 1873'. Das Repefti-  torium, „„das Urbild aller lateinischen Schulgrammatiken“‚ wurde immer  wieder neu aufgelegt. Die von Andreas Thierfelder besorgte Bearbeitung  erschien zum ersten Mal 1953°. Im Jahr 2000 gaben Thorsten Burkard und  Markus Schauer das Repefitorium in einer gründlich überarbeiteten Form  und unter dem neuen Titel Lehrbuch der lateinischen Syntax und Semantik‘  heraus, und im Jahr 2005 erschien das Lehrbuch in zweiter, überarbeiteter  Auflage”. Burkard und Schauer haben beinahe einen neuen „Menge“ geschaf-  fen. Sie haben den Aufbau des Buches und auch dessen Inhalt modernisiert,  indem sie neuere Grammatiktheorien berücksichtigten.‘  Das Kapitel über den Konsekutivsatz wurde von Thorsten Burkard ver-  fasst, der den Begriff „Pseudokonsekutivsatz‘“ in die Beschreibung des Kon-  sekutivsatzes neu einführte.” Der Pseudokonsekutivsatz steht wie der eigent-  liche Konsekutivsatz im Konjunktiv und wird wie dieser durch die Subjunk-  tion uf, uf non oder quin eingeleitet. Er unterscheidet sich somit vom eigentli-  chen Konsekutivsatz nicht auf der satzsyntaktischen, sondern auf der  satzsemantischen Ebene, nämlich dadurch, dass er, anders als dieser, keine  Folge bezeichnet, die sich aus der Handlung des übergeordneten Satzes  ergibt.” Der Pseudokonsekutivsatz kommt in zwei Ausprägungen vor: als  Ergänzungssatz” und als explikativer Modalsatz'®.  Menge, Repetitorium.  Menge, Lehrbuch XI.  Menge / Thierfelder, Repetitorium.  Menge, Lehrbuch.  Menge, Lehrbuch.  RDD  Man vergleiche zu den Einzelheiten das von Burkard und Schauer verfasste  Vorwort (Menge, Lehrbuch XI-XXV).  Menge, Echrbuch; $ 531,1. Herr Prof: Dr. Thorsten Burkard (Christian-  Albrechts-Universität Kiel) teilte mir brieflich mit, dass er die Bezeichnung  „pseudokonsekutiv“ in Anlehnung an Ausdrücke wie „pseudofinal‘ (für uf ifa  dicam) prägte, die Pinkster, Syntax 50-53 einführte.  Menge, Lehrbuch $ 531,1 und $ 535.  10  Menge, Lehrbuch $ 535-539.  Menge, Lehrbuch $ 576,6.FKın Beıtrag Syntax des Vulgata-Lateıns

Herbert Nigsch
Hermann enge veröffentlichte se1n wohlbekanntes Repetitorium der

lateinischen SYNLAX und Stilistik ZU ersten Mal 1mM Jahr 973 DDas Repeti-
for1um, „„das Urbild er lateinıschen Schulgrammatiken“i wurde immer
wlieder HCUu aufgelegt. Die VON Andreas Thıerfelder besorgte Bearbeıtung
erschıen ersten Mal 953 Im Jahr 2000 gaben Thorsten Burkard und
Markus chauer das Repetitorium ın eiıner gründlıch überarbeıteten Form
und unter dem 11e EeNrDUC. der lateinischen SYANIAX und Semantik‘
heraus, und 1m Jahr 2005 erschıen das EeNYrDUC. ın zweıter, überarbeıteter
Auflage”. Burkard und chauer en beinahe eiınen „Menge“ geschaf-
fen S1e en den au des Buches und auch dessen Inhalt modernıisıert,
indem S1e C©HGTE Grammatıktheorien berücksichtigten.“

Das Kapıtel über den Konsekutivsatz wurde VON Thorsten Burkard VOCI-

fasst, der den Begrift „Pseudokonsekutivsatz“ dıe Beschreibung des Kon-
sekutivsatzes TICU einführte ‘ Der Pseudokonsekutivsatz steht WIEe der eigent-
IC Konsekutivsatz 1m KonJjunktıiv und wırd wIe dieserc die uDJ
tion uUl, ul HON oder quin eingeleıtet. Er untersche1idet sıch somıt VO eigentlı-
chen Konsekutivsatz nıcht auf der satzsyntaktıschen, sondern auf der
satzsemantıschen ene, ämlıch dadurch, dass CI, anders als dıeser, keine
olge bezeıichnet, dıe sıch aus der andlung des übergeordneten Satzes
ergibt.‘“ Der Pseudokonsekutivsatz kommt In ZWE1 Ausprägungen VO  = als
Ergänzungssatz9 und als explıkatıver Modalsatz!®.

enge, Repetitorium.
enge, Lehrbuch XI
enge Thıierfelder, Repetitorium.
enge, Lehrbuch.
enge; Lehrbuch.CN e A N Man vergleiche den Einzelheiten das VO  — Burkard und Schauer verfasste
OrWOo (Menge, Lehrbuch XI-XXV).
Menge, Lehrbuch, 535141 Herr Prof. Dr. Thorsten Burkard (Chrıstıian-
Albrechts-Universıität 1e teilte MIr brieflich mıt, ass dıe Bezeichnung
„pseudokonsekutiv““ in Anlehnung Ausdrücke WwWIEe „pseudofinal“ (für ML ıta
dicam) prägte, dıe Pınkster, Syntax 053 einführte.
enge, Lehrbuch 3311 und 535
enge, Lehrbuch 535-539
enge, Lehrbuch 576,6



Herbert Miıgsch 132 (2007/)

In dem vorlıegenden Aufsatz geht 6S 11UT den modalen eDrauc des
Pseudokonsekutivsatzes. Da Burkard m. W als Erster IN gedruckter Form
es dass der ut-Satz auch als explikatıver Modalsatz auftritt, soll seıne
Erklärung zıtiert Se1IN: „Das Lateinısche hat auch dıe Möglıchkeıt, mıt einem
pseudokonsekutiven Gliedsatz mıt ul eın modales Verhältnıis auszudrücken.
Der Pseudokonsekutivsatz wırd 1m Deutschen mıt modalem ‚indem' WIE-
dergegeben. Im übergeordneten lateinıschen Satz steht In der eSe Lta, das

Eıne Kolmzıdenz: Frau Br Bettina ock (Friedrich-Schiller-Universität Jena)
veröffentlichte 1mM nternet 1mM Jahr 2004 den ersten eıl iıhrer Konkurrenzsyntax
In Trel Abschnitten. Der erste Abschniuıtt basıert auf Plautus’ „Amphıitruo"”, der
zweıte auf dessen „Aulalarıa“ und der drıtte auf dem ‚Miıles glor10Sus””. Es wiırd
Je eın Beispiele für den modalen Gebrauch der Subjunktion ul gebracht
(„Amphıitruo": |Amphıtruo 554f: SECETLE, 1IAM tuatim facis, ul fULS nulla
apud fides sif]; „Aulalarıa””: |Aulularıa 208 Ahau decorum Jacinus
fULS factis FaCIS, ul Inopem INNOXIUM aD UaDS (ULS Me inrideas|;
‚Miıles glor10sus””: |Mıles glor10Sus CIN UE ad modum?

ul adsimulem ISEIMS ifferri|) (Bock, Konkurrenzsyntax). Frau
Dr. ock stellte mır freundlicherweise das unveröffentlıchte Manuskrıpt eines
Vortrags Verfügung, den S1e 1m Jahr 1998 auf dem Symposium A Z5 Jahre
Indogermanıstık in (iraz (1873-1998)“ gehalten hatte (Bock, Nihil fıt). In diesem
Manuskrıpt erwähnt s1e In Abschniıtt SN den Instrumentalsatz: al ul

ındem:. Es haben also etiwa ZUT gleichen eıt Z7wWel Gelehrte Bettina ock hıelt
ihren Vortrag 1im Jahr 1998, der Ca „Menge” erschıen 1m Jahr 2000, hıer 11USS5

INan ıne entsprechende Vorbereıitungszeıt berücksichtigen den modalen (Je-
brauch der Subjunktion ul erkannt. Das Faktum, ass der ut-Satz auch als explı-
katıver Modalsatz funglert, ist in den lateinıschen Lehrbüchern, Grammatıken
und Wörterbüchern, die mır verfügbar sınd, SONS nıcht erwähnt; 7B AndreozzIı,
Vocabolario 1649b-1651b:; Blaıse, Diectionnaire 5062; TNOU! Meıllet, Diction-
nalre a-  a, Georges, Handwörterbuch Glare, Dıictionary A LA
7 Haas Kıienle, Wörterbuch 586-55806; Hofmann Szantyr, Syntax 340-
352 Klotz, Handwörterbuch 1722b-1/7268:; Kühner / Stegmann, Grammatık F /
188: enge, Großwörterbuch 780a-78l1a; enge Thierfelder, Repetitorium
339-357:; Mungula, Diecıonarıoa’ Rubenbauer Hofmann, Grammatık

237-238; Stolz Schmalz, Grammatık 760-764; Walde, Wörterbuch X46-
847 och interpretiert Ammann, SyntaxX A Tacıtus, Annalıum lıbrı 2292
modal-explikatıv, allerdings ohne Erklärung: G moderans, lenire NeVvVeE

CFLMING videretur... ‚indem sorgfältig den Eındruck vermeıden
suchte‘.  A 06 (Von Hofmann Szantyr, Syntax 347 /usatz zıtiert, jedoch nıcht
sCh der modalen Interpretation.)
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1Im Deutschen ohne Entsprechung bleibt Diese Art, eın modales Verhältnis
auszudrücken, findet sıch be1l er 1cend]ı et sentiend.i. ce12

Wıe der ı1te uUunNnseTCcsSs Aufsatzes anze1gt, begegnen In der Vulgata modal
gebrauchte Pseudokonsekutivsätze. Für dıe vorbereıtende Arbeıt konnte ich
auf dıie onographıe DE hebräischen Präposıtion VON rnst Jenni ZU-

rückgreıfen. Jenn1 behandelt auch dıe modal-explikatıve erknüpfung
eıner uUrCc| dıe Präposıtion negıert 3953) eingeleıteten satzwertigen Infı-
nıtıvkonstruktion mıt dem übergeordneten Matrixverb'* Er €e1 auch
dıe einschlägıgen tellen In der hebräischen Es SInd ungefähr
240) tellen. ” Davon entfallen aber 030 Belege auf dıie Infinıtivkonstruk-
t1on ND, 7. B „indem wj% S1e sagt(e) dass blo3 etwa 300 Belege
berücksıichtigen SInNd. Dazu kommt noch Jer 35.8:9

In der Vulgata‘® finden sıch, sofern ich keıne Stelle übersehen habe,
insgesamt S> modale Satzgefüge mıt einem oder mıt mehreren pseudokon-
sekutiven Glhlıiedsätzen Insgesamt kommen 69 modale Pseudokonsekutiv-
satze VOTL. Dazu kommt CIa Satzgefüge In der S1xto-Clementina (Dan 9.12)”

Jenn1, der hinsıchtliıch der modal-explikatıv gebrauchten satzwertigen
hebräischen Infinıtiıvkonstruktion dıe Bezeıchnung „Explikation“ („ındem)
als Oberbegri gebraucht, teılt die in der hebräischen vorhandenen
modal-explıkatıven Verhältnisse auf fünf Gruppen auf: ‚Spezıfikation
(„nämlıch indem‘“® 1 .„ınsofern Is““]) „Exemplıifikation" („beispielsweıse indem““
Z B “’ y 9u a. „„Epexesese: („genauer indem®‘“® [„ n D „Explıkatıv-
komitatıve erknüpfung  66 („WOober: |.„ındem gleichzeılt1g‘‘ ] und „Explika-
t1v-adversatıve Verknüpfung‘  © („indem e ]doch“ L..sondern“‘]).“” Jenn1ı führt
innerhalb Jeder rTuppe welıtere Unterteilungen eın Ich übernehme dıe FKın-
eılung ın fünf Gruppen und auch die Rubriıkenbezeichnungen VOIN Jenn1. DE

enge, Lehrbuch 5766 Als Beıspıiel ist angeführt: Ea OTE definiunt, ul, rectium
quod SIE, id officium perfectum E definiant (Cicero, de offic11s 1,8) eıtere

13
Stellen: Tusculanae dısputatiıones 4,47; de offic11s 1,96.142
Jenni, Präposıtionen.
Jenn1i, Präposıtionen FAS3s
Jenn1, Präpositionen 154
Jenni, Präpositionen E vgl azu ebd 168-184
Jenn1i, Präposıitionen 207 bewertet die we1l hebräischen Infinıtivkonstruktionen
Jer 35:80D und 0a als indırekte ede och besteht m.E zwıschen dem Matrıxsatz
8a und den Z7wel Infinıtivkonstruktion und 9a ıne modal-explikative Ver-
hältnısbeziehung (Migsch, oOhnten 247; Miıgsch, Jeremi1a). Z7u Jer 35,8-9
Anm
Ich zıtıere ach Weber, Bıblıa.
Vgl Anm
Jenn1, Präposıitionen DE INS:
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ich 1L1UT dıe lateimıschen modalen Satzgefüge, dıe eınen Pseudokonseku-
1vsatz aufweılsen, anführe., kann 111l urc eınen Vergleich mıt den
Stellenangaben, die Jenn1ı In den jeweılıgen ubrıken <1bt, feststellen,
welche modalen Infinitivkonstruktionen CS sınd eIwW: Zn Hıeronymus nıcht

DAals modale Pseudokonsekutivsätze wliedergegeben hat

FEA Spezifikatıion:
Sam 416 el audıivit YeX ul liberaret ancıllam UUM de MAUANUÜU

OMNIUM qul volebant delere el Filium MeEeum simul de
hereditate Dei ‚Und der Önıg hat mıIC erhört, ındem (1 seıne
Magd MI1IC Aaus der and aller, dıe miıch mıt
meınem Sohn Adus dem FErbbesıtz (jottes austilgen wollten,
befreıte.‘‘

K Gen 19,19; Sam Z (ita ul); Jes 65,8 (ut nOoN); Jer 34,15
FE I 9)tn Z 2 Rı 6, 1 (uf noN); Esr 137 Jer 19.12°
EL3 Sam 14,16; Jer 35,8-9 2 SÄätze ıfa ul NO  S el non)  24 Makk 2,19

(1) Hiıeronymus hat keineswegs übersetzt och gehe ich auf die
Wıedergabe der anderen modalen Infinitivkonstruktionen Se1 durch eın
Particıpium cConlunctum, sSe1 durch eınen Ablativus absolutus, se1 durch eın
Gerundi1um auf —do, se1 durch freiıe Formulıerung, sSe1 durch nıcht e1n,
da manche der erforderlıchen Analysen sehr umfangreıich ausfielen und den
Umfang des vorliegenden Aufsatzes sprengten. (2) /u Esr 9,14 AD SI
— Ea MS nmn 1, „Sollen WIT erneut deıne Gebote brechen
und uns ernNeu! mıt den Völkern dieser Gräuel verschwägern”?‘) ist anzumerken:
Jenn1, Präpositionen 163 (Rubrıik hat dıe zweıte Infinitivkonstruktion

‚ynmmnm27) das Kapıtel über modale Verknüpfungen aufgenommen. Dies
de jedoch voraussetzen, dass dıe zweıte der ersten Infinitivkonstruktion ( A5AS)
syntaktısch subordiniert ist, Was ber nıcht der Fall 1Sst, da die wel Infınıtiv-
konstruktionen 1e6Ss hat Jenn1ı offenbar übersehen durch die kopulatıve
Konjunktion miıteinander koordinierend gefügt sınd. DiIie Infinitivkonstruk-
tionsreıihe iıst die Objektstelle des Verbalsatzes 31WIM) eingebettet. Diese
Eınbettung hält Jenn1i, Präpositionen 239, 1UT für die erste Infinitivkonstruktion
fest. Das erb 31W), ‚„„‚wleder tüun.,  .. 1m Matrıxsatz dient als Modalısator, während in
den WeIl Infinitivkonstruktionen dıe Haupthandlung dargestellt ist Das Verb,
das als Modalısator fungılert, hebt einen Teilaspekt hervor. /u den Einzelheiten
INUS! auf Jenni, Präpositionen 233-234;, verwliesen Se1N. Angemerkt sSe1 Selbstver-
ständlıch erläutert der Sachverhalt in der zweıten Infinitivkonstruktion den Sach-
verhalt iın der ersten Infinıtivkonstruktion. och ist 1e6s syntaktısch nıcht dUSC-
drückt.
Die Reihenfolge der bıblıschen Bücher folgt der Reihenfolge in der Vulgata. Die
Abkürzungen der bıblıschen Bücher basıeren nıcht auf den lateinıschen, sondern
auf den deutschen Buchtiteln.

23 Vulg ul} Sixto-Clementina (Bıblıa Sacra) el.
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FEA NumZ 24,13; Sam 129 K7 16.59°°; P
FFEREO Gen 43,6: Ex 8,29 (25MT1) (uf nOoN); Z3E KÖön LA20U: Ps»

18 (Iuxfa XX 3: EZ 92 Sätze ul ef
PEF Utn O (Ifa ul); Ps ,6-7 ME (Iuxtfa LXX“Sliuxta Hehbhrae-

OS) Jer 29 10O: Dan 9,12 (nur Sixto-Clementina)“”.
T Exemplıifikatıion:

KöÖön 625 S1 custodierint ZEIL ful VIAM UUM ul ambulent
SC ambulastı IN CONSDECIU Meo „Wenn deıine

He ıhren Weg beachten, indem S1e VOT MIr wandeln, wI1Ie du
VOT mMIr gewandelt Hıst:“

ELE KÖN 23 (2 Sätze ul e} 625 Jer 17.24 (Z Sätzgefüge JE en
Glıedsatz]: er ul NO  S el Qr ne )30’ 26,4-5 (2 Sätze ut ut )313
3515

Von Jenn1, Präpositionen 162, nıcht angeführt; ben Anm
25 Von Jenn1, Präpositionen 160, nıcht angeführt, da Makk nıcht In hebräilscher,

sondern iın oriechischer Sprache überliefert ist Die Vulgata bletet den altlate1-
nıschen ext Von Makk (Weber, Bıblıa Hıeronymus hat iıhn nıcht revıdıert.
el faciam fihi SICUL dispexisti (Sıxto-Clementina: despexisti) Iuramentum ul
Irrıtum faceres PDaAaCIUM. ZICH wıl] dır (un, wWwIıe du den Eıd betrachtet (Sixto-
Clementina: mı1issachtet [= MT ']) hast, indem du den und ungültig machtest (=
brachsD)::
Der Psalter IuxXta das Psalterium Gallicanum, ist eın altlateinıscher Fext.
den Hıeronymus ach der griechischen Hexapla des Oriıgenes korrigierte. Alkuıin
(* 303 19.5.804) ersetizte 1m Zusammenhang miıt der karolingischen
Liturgiereform den Psalter IuxXta Hebraeos durch den Psalter IuxXta (Weber,
Bıblıa X-AI.) In Vulgata-Übersetzungen ist daher keine Übersetzung des
Psalters IUXTG Hebraeos, sondern ıne Übersetzung des Psalters Iuxta
enthalten.
Wıe Anm
1xto-Clementina (Bıblıa Sacra): BFE 1SC. Gott| erfüllte selne Worte, die über
Uull$s und über uUuNnseTEC Fürsten, dıe Uuns gerichtet hatten, gesprochen hatte, indem
|superinduceret| ber UunNs eın großes Unheil brachte.. “ ET hielt seline
Worte, die uns und UNSCTIC Rıchter, die uns gerichtet hatten,
gesprochen hatte, indem [Sıngular! ] über Uulls eın oroßes Unheil brachte...“
Vulg: RT erfüllte selne Worte, dıe über uns und ber NsSseTre Fürsten
gesprochen hatte, die uns gerichtet hatten, ass Ss1e [Plural!: superducerent|
ber uns eın ogroßes Unheil brachten.
Im hebräischen ext folgen re1l modale Infinıtivkonstruktionen aufeinander,
VO'  - denen 1Ur dıe erste und dıe zweiıte durch dıe kopulatiıve KonJjunktion
miıteinander gefügt sınd; daher ist die drıtte Infinıtivkonstruktion der zweıten
subordiniert (SO z.B Rudolph, Jerem1a 118; anders Jenn1i, Präpositionen 162)
Hıeronymus betonte dıe Unterordnung der drıtten unter dıe zweiıte Infinıtiv-
konstruktion, indem dıe zweiıte Infinıtıvkonstruktion als Kondıitionalsatz
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FI29) Lev 26:15 (2 Sätze ul NO  S et); Esr 10.16: Ps’ (Iuxfa
Hebraeos); Jes 3206 (4 Sätze ulr el et et )32’ Jer 16,12 (ut noN);
1123 2 Sätze el ne  : 1945 (uf noN); 7 577 14.13: Ian 941
ne)

FE Esr 9,9 (4 SÄätze ulr el el el 3
/ Epexegese:

IItn 5: 1 observa 1em abbatı ul sanctifices e  S Sıcul praecepit
Hibi Dominus Deus IUUS alte den abbattag, ındem du ıhn eılıgst
(d.h. heıilıge wI1e 6S dır der Herr, deın Gott, eIiohlen hat“*

FF31 Gen 2,334, Ex Sam 229 623 (2 Sätze ıta ul et

wıedergab (Angleichung den voraufgehenden Kondıitionalsatz), ass 1m

Vulgatatext wWwel modale Satzgefüge aufeinander tolgen. Eıne Übersetzung des
lateinıschen Jextes gebe ich in Abschnıiuıtt
Im hebräischen ext folgen wel Infinitivkonstruktionen, 1im lateinıschen ext

folgen we1l ut-Sätze aufeinander, ohne durch ıne kopulatıve Konjunktion VCI-

knüpft se1n. Wahrscheinlich erklärt In beıden Jlexten der zweıte Sachverhalt
den ersten „Wenn ıhr mır nıcht gehorcht, indem ıhr in meınem Gesetz W ädll-

delt, indem ihr auf die Worte meıiner Knechte, der Propheten,. hört,
Im hebräischen ext sınd NUur dre1ı modale Infinitivkonstruktionen; doch wiırd
dıe drıtte Infinitivkonstruktion durch einen modal deutenden Verbalsatz
fortgeführt. Im hebrätischen ext sınd dıe Sachverhalte paarweılse angeordnet, da
einerse1lts dıe erste und die zweıte Infinitivkonstruktion und andererseıts dıe
drıtte Infinitivkonstruktion und der fortführende Verbalsatz durch die KonJun-
ktiıon mıteinander gefügt Sınd Hıeronymus verwischte die paarweılse Anord-

33 NUNg, indem die wel Satzpaare durch die Konjunktion el verknüpfte.
Im hebräischen ext sınd dıe letzten re1l modalen Infinitivkonstruktionen der
ersten modalen Infinıtivkonstruktion subordiniert (Jenn1, Präpositionen 163)
Hıeronymus koordinierte dıie etzten dre1 Pseudokonsekutivsätze mıt dem ersten

Pseudokonsekutivsatz, indem den ersten und den zweıten Pseudokonseku-
1vsatz durch dıe Kon] unktion el verknüpfte.
N da an ıhm VOI all seinem Werke ruhte, das (Gjott geschaffen hatte, iındem

machte  c „das geschaffen, gemacht hatte.“ Hıeronymus übersetzte
den hebräischen ext wohl Wort für Wort. Zum hebräischen ext Jenn1,
Präposıtionen 164 „Die richtige Übersetzung ‚(genauer) indem machte’ ıst
nıcht pedantısche Tautologıie, sondern ıne 1mM Kontext gul verständlıche Erläu-
terung dem theologischen ‚Reservatwort’ N ]J “schaffen
Im hebräischen ext stehen 1er Infinitivkonstruktionen, VO:  ; denen dıie zweıte
der ersten und dıe vierte der drıtten subordiniert ist „und sprich deiınen
Knechten Recht, ındem du dem Gottlosen vergiltst, dass du seınen Wandel
auf se1ın aup kommen lässt, und ındem du den Gerechten dadurch als gerecht
erklärst, dass du ıhm ach seliner Gerechtigkeit o1bst.” Hıeronymus hat die ersten
wel Infinitivkonstruktionen in reddas zusammengefasst und dıe vierte Infinıtiv-
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S3} Dtn S: 12 Ps 1  ’ 142 (Iuxta LXXLiuxta Hebraeos).
FF3S3 KÖön 554 (2 Sätze ur et6.:)
1F34 Ps 1  ’ (Iuxfa LXX°'Jiuxta Hebraeos).
7433 E7 45,11
PES Expliıkatıiv-adversatıve erknüpfung
ITG Hab 218 quid prodest sculptile qu1a sculpsit fictor UMUS

conflatile ef ıImagZınem falsam qu1a speravıt in figmento JiGIOr eIUS ut

faceret simulacra muta „Was nutzt eın SC  1LZ Weıl se1n Bıld-
HET CS geschnıtzt hat? FEın usSSD1 und rugbı Weıl se1n Bıldner
auf das Abbild selne offnung gesetzt hat”?, indem Cr jedoch Stumme
Trugbilder machte.“

Anzumerken ist olgende reiızehn ut-Sätze sınd wahrscheimnlıich
Explikatıvsätze. och können S1e auch qals modale Pseudokonsekutivsätze
gedeutet werden:® Kx 14,11 (/J72) Utn 425 (7122) LEL (/1Z1) 19,9
(Z7I27): Z (7Z72E) 3016 (Matrıxsatz /FEZIAS: 3129 (/122) Jos 225
(Z727) Sam 12 )9 (/1422) 247 (/472) Esr 13,27 (7122) Jer 18,10
(/12Z) 44,3 (/122)

z.B Dtn 1LB SZ CrSO oboedieritis mandatiıs MEeLS GUAE 1e PraecC1IpLI0
vobis ul diligatis Dominum Deum Vestrum ef Serviatis el IN fOTO corde
VesLIro ef IN fola Aanıma vestIraq,
(a) Expliıkatıvsatz: „Wenn ıhr also me1ınen Geboten gehorcht, die ich
euch heute gebilete, dass ıhr nämlıch den Herrn, Gott, lıeben und
ıhm mıt Sanzch Herzen und mıt SaNzcCh eGCIe dıenen ÖHt:“
(b) Modales Satzgefüge: „Wenn iıhr also meınen Geboten gehorcht, dıie
ich euch heute gebilete, indem ıhr den Hertrtn, Gott, 1e und ıhm
mıt SaNzZCH Herzen und mıt SanNnzZcCh eele diıent.“

Das spätere Lateın; wI1e 6S In der Vulgata begegnet, untersche1idet sıch
bekanntlıch In mancher Hınsıcht VO klassıschen Lateın. Es überrascht
er nıcht, dass ın der Vulgata der verneıinte modale pseudokonsekutive
Glıedsatz nıcht 1Ur Ürc ul NO  _ (8SX Kx 8,29 Lev 2625 L/722 Rı
S, Jes 65,6 (L7EFE Jer 16.12 LZ1Z2 124 1m ersten Satz-
efüge]; 1915 /1Z2I: 35,8 |) sondern auch Uurce (3x Jer 14223

124 1m zweıten Satzgefüge]; [)Dan 911 /F221) eingeleıtet

konstruktion durch ıne subordinıerende Partızıpıalkonstruktion wliedergegeben.
Eıine Übersetzung des lateinıschen Textes gebe ich in Abschniıtt
Wıe Anm

37
38

Wıe Anm
Ich darf Herrn Prof. Burkard dafür danken, dass miıch darauf autftmerksam
machte, ass manche ut-Sätze her als Expliıkativsätze denn als modale
Pseudokonsekutivsätze deuten sınd.
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ıst  39 Informatıv sınd Jer 1 /,24 (ZI2D) und dıe Parallelformulıerungen Jer
L AAZS (7722) und 19,15 (7422) In Jer 17,24 folgen 7We]l gleich strukturierte
modale Satzgefüge aufeınander. Im ersten Satzgefüge wırd der Pseudo-
konsekutivsatz Uurc| ul NON, 1mM zweıten aber urc eingeleıtet:

Jer 17,24 el erıt S] audieritis dicıt Dominus ut NOn inferatis
Dr DOrTAS CIVItatLs AUIUS IN die abbatı el SI sanctificaveritis diem
abbatıi ne faciatis IN OMNE ODUS, „Wenn ıhr aber auf miıch hört
pricht der Herr ındem keıne Lasten HTG dıe ore dieser

abbattag trag(, und WC) ıhr den Sabbattag heılıgt, indem ıhr
keıine Arbeıt verrichtet,.

Was dıe 7We]1 Parallelformulıerungen ange steht ın Jer F3
(2Xx) iın Jer 1915 aber ul NON

Jer 123 el NON audierunt NeC inclinaverunt Ure: SUUAM sed
induraverunt Cervicem SUUM audirent el accıperent
disciplinam, „und S1e en nıcht gehö und iıhr nıcht gene1gt,
sondern ıhren Nacken verhärtet, indem S1e nıcht auf miıch hörten und
keine HC annahmen.“

Jer 1915 PCCe CO inducam Cıvıiıtatem hanc el urbes
1US UunNLVersa mala GQUUÜE OCULUS SUM adversum Ced. quoniam
induraverunt cCervicem ul NO  > audirent MECOS, ‚Seht,
ich bringe über diese und über alle hre Nachbarstädte al] das
eıl, das ich ıhr angedroht habe, da S1e hren Nacken verhärtet
aben, indem S1e nıcht auf meıne Worte hörten.“

Im zweıten, 1mM weıterführenden modalen Pseudokonsekutivsatz
sıch, sofern Dr verneınt 1st, el ANON (Jer 35,9 /41I351) oder el (Jer 17223
Z

IDER demonstratıve Adverb ıta egegnet NUTr In vier VOINN den 56 Matrıx-
sätzen, und ZWAaTr steht 6S Jeweıls Ende des Matrıxsatzes, dass ıta und
ul er dıe (jrenze zwıschen Matrıx- und Pseudokonsekutivsatz hınweg) ın
Kontaktstellung stehen“ (Zfa ut) I9)tn O JE Sam Z (7IEIL);
623 (Z7157) Jer 358 ZI73)

Im Spätlatein findet sıch 1mM Konsekutivsatz Ööfters ul HON (Stolz
Schmalz, Grammatık BD Hofmann Szantyr, SyntaxX 34 / /usatz Y)
Im klassıschen Lateın werden der verneımnte Konsekutiv- und der verneıminte
Pseudokonsekutivsatz durch fortgeführt (Menge, Lehrbuch 53
Zur Kontaktstellung VOIN Ita und ul ın der konsekutiven Periode vgl Hofmann
Szantyr, Syntax
Während sıch für den Gebrauch VOINl Ita In I)tn 410, Sam 1 Z und 623
eın besonderer rund feststellen lässt, Onnte Ifa in Jer 358 gebraucht se1ln, I1

den modalen Charakter der nachfolgenden wel ut-Sätze siıcherzustellen. /Zu-
nächst der lateinısche ext und die Übersetzungen:
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Xa oboedivımus CTSO VOC1I lonadab f1lı Rechab patrıs nostrI1 in omnıbus QUaC
praecepı1t nobıs ıta 19(0)8| bıberemus vinum cunctis diebus nostrı1ıs 1105 eit
mulhıeres nOstrae {1111 ei fılıae nOostrae Qa al 11O gedificaremus domos ad
habıtandum ei vineam eit AT U eft sementem NON habuımus,
(a) Bısherige Interpretation (8b und 09 sınd Konsekutivsätze); z B Arndt,
Schrift FE I5
8a Wır haben Iso dem Befehle Jonadabs, des Sohnes Rechabs, UNSCTS Vaters,
In allem Gehorsam geleistet, Was UunNs geboten hat, daß WIT aNZCS
en hındurch keinen Weın trınken, weder WITF, och UNSCIC Frauen, och
MNSCIC Söhne, noch UNSeCTC Töchter, 0a und uch keıine Häuser bauen, In
dıiıesen wohnen: uch Weinberge, Acker und Samen haben WIT nıcht
In dieser Übersetzung besteht zwıschen dem Matrıxsatz 8a und den Konseku-
t1vsätzen und iıne unvereinbare zielsprachliche Kohärenzstörung. Die
Kohärenzstörung, dıe 1m lateinıschen ext nıcht vorhanden Ist, entsteht dadurch,
ass das Prädikat In Xa 1m Perfekt formulıert ist, während dıe Prädıkate In
und Ja 1m Präsens stehen. (Man beachte auch die präsentische Formulıerung VO  —_

in der Übersetzung.) Die Prädikate in und 0a mussten nämlıch 1m
Präteritum stehen, da dıe Rechabiter nıcht In der Vergangenheıt gehorcht und
erst ın der Gegenwart (= Sprecher-Gegenwart: als s1e sıch In Jerusalem auf-
hıelten) dıe Handlungen, die ihnen verboten 1, unterlassen haben konnten.
Die Kohärenzstörung begegnet ZU] ersten Mal In der vorreformatorischen deut-
schen Bıbel, die 7U ersten Mal 1im Jahr 1466 VO  — Johann Mentel In Straßburg
gedruckt wurde. Die Mentelbibel basıert auf eıner miıttelhochdeutschen Vulgata-
Übersetzung, dıie t1wa 1350 1mM Bairısch-Oberdeutschen Sprachraum aNnsSC-
fertigt wurde Zur vorreformatorischen deutschen Bıbel F Sonderegger,
Geschichte 158b-16 1a Zum mıttelhochdeutschen ext VOIN Jer 35,6-9 siehe Kur-
relmeyer, Bıbel E3Z Zur Entstehung der Kohärenzstörung sıehe Migsch, ohä-
renzstörung.
(b) Korrekte Interpretation (8b und Ya sınd Modalsätze):
8a Wır haben Iso unseTeEMM hnherrn Jonadab, dem Sohn Rechabs, in allem,
Was uns geboten hatte, gehorcht, indem WITr Lebenlang keinen Weın
tranken, weder WITF, noch HISCGEC Frauen, Söhne der Töchter, Ja und indem WIT
keine Wohnhäuser bauten. Weıngärten, Äcker und Saat haben WIT nıcht be-
SCSSCT..
Durch diese Interpretation ist meılne frühere Erklärung, Hiıeronymus habe die
Zzwel hebräischen Infinitivkonstruktionen 1m Anschluss die Formulıerung in
der Septuagınta als konsekutive Gliedsätze wliedergegeben, (Miıgsch, Ausle-
gung überhaolt. Stünde 1Ur ul, könnte INan dıie We1 ut-Sätze zd
praecepıit nobis als Explıkatıvsätze mi1ssverstehen, also
8a Wır haben also uNnNnseTEM Ahnherrn Jonadab, dem Sohn Rechabs, In allem,
Was uns geboten hatte, gehorcht, ass WIT nämlıch Lebenlang keinen
Weın triınken sollten, weder WIT, och NSeTEC Frauen, Söhne der Töchter, Ya und
ass WIT uch keine Wohnhäuser bauen sollten. Weingärten, Acker und Saat
haben WIT nıcht besessen.
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Es o1bt ın der hebräischen auch Parallelverse, In denen modale
Infinıtivkonstruktionen begegnen.“”” Hıeronymus übersetzte 1L1UT eıiınmal Z7We]
Parallelverse Kön O DZ Da CAx 6:25 TE S  9 dass ß dıe modalen
Infıinıtiıvkonstruktionen In dem eınen Vers Urc. Partızıpıien, ın dem anderen
Vers aber uUurc modale Pseudokonsekutivsätze wledergab. Dıie unter-
SCHI1eAdlIicheEe Wiıedergabe ze1gt, dass dıe Participium-coniunctum-Konstruk-
tıon und der modale Pseudokonsekutivsatz als USdrucCc eiınes modalen
Verhältnisses austauschbar SINd:

Kön O32 (Partızıpıa): exaudies IN caelo ef facies el iudicabis
SECer/rVos [UOS condemnans IMDIUM el eddens 1A4M UU ID
C1US iustificansque IUSIum ef retribuens el secundum IustiLLam SUUHN,
[SO| sollst du 1eS| 1mM Hımmel hören und andeln und deıiınen
Knechten eC sprechen, indem du den Frevler verurteılst und

seınen Lebenswandel auf se1ın aup fallen lässt und indem du
den Gerechten rechtfertigst und ıhm gemä se1ner Gerechtigkeıt
veröfltst‘

625 modale Pseudokonsekutivsätze): audies de caelo el

facies Iudicium I[UHOrUM Ita ul reddas INLQUO VLIAM SUUM IN
IDproprium el ulciscaris IUSIuUmM retribuens el secundum IuUStILLAM
SUUM, [so| sollst du eS| VO Hımmel her hören und eıne
Entscheidung für deıine Knechte fällen, indem du dem Frevler seınen
Lebenswande auf das eigene aup fallen lässt und indem du den
Gerechten rächst, dass du ıhm gemä seliner Gerechtigkeit VOI-

gıltst  eb
Ferner sınd dıe Übersetzungen Von Ps 71(78M1),18 IUXLa und IUuXLa

Hebraeos NECENNECINL Denn auch SIE DEIESEN; dass der modale
Pseudokonsekutivsatz IUuXta E und das Participium conıunctum
IUXta Hebraeos) In gleicher Funktion gebraucht wurden:

Man verglefche z.B Dtn FA der ut-Satz wahrscheımlich eın Pseudokon-
sekutıv-, sondern eın Explikativsatz ist
S1 CIgO oboedieritis mandatıs me1ls UJUaAC hodıe praec1p10 vobıs 1 3b ut dılıgatıs
omınum Deum vestrum ei servlatıs el In LtOTLO corde vestro ei In tota anıma
vestra, dabo pluviıam terrae vestrae
] 3a Wenn iıhr Iso meınen Geboten gehorcht, die ich uch heute gebiete, 1 3b Aass
ıhr nämlıch den Herrn, uern Gott, lıeben und ıhm nıt SanzcCh Herzen und
miıt SaNnzZCH Seele diıenen so werde iıch Land den egen
geben
Ex 20,8 Dar. [)tn Sl (Jenni, Präpositionen 1 64), KÖön 632 Dar. 623
(ebd 164), Kön 5,43 DAr (’hr 633 (ebd 162), KÖN 97 Par. E
(ebd 162), KÖön 19,11 Dar. Jes 37 (ebd 160)
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Ps TL I8 IuxXIa el femptaverunt Deum IN cordibus SULS ul
anımabus SULS, „und s1e en (Jjott ın ihren Herzen versucht, 1IN-

dem s1e Spelise für ihre Seelen verlangten‘“.
Ps FFEIS IUXta Hebhraeos: el femptaverunt Deum IN cordibus ULS

cibum AanımaAae SUUE, „und Ss1e en Gjott ın ihren Herzen VeOCT-

sucht, ındem S1Ee Speıise für ıhre eei}e verlangten””.
Es stellt sıch natürlıch die rage, ob nıcht manche der ut-Sätze, dıie als

modale Pseudokonsekutivsätze deuten sınd, bereıts In rüheren Überset-
ZUNSCH der lateinıschen als Modalsätze wliedergegeben wurden. Lim
diese rage beantworten, wählte ich olgende Vulgata-Übersetzungen
AdU!  d Douay-Rheims-Challoner-Bible 1738)- (Jermanus Cartıer 1751
Anton1o Martın1 18215° Phelıpe SCIO de San 1guel 1824). Louis-Isaac
Le alstre de 5aCYy 1848)°, Joseph Franz Allıolı 1851) und Augustın
rndt (1899-1901)°°; und ich verglıc alle ut-Sätze, dıe In SCHAN1 aNSZC-
führt sind,” mıt den Formulıerungen In den genannten s1ieben Vulgata-
Übersetzungen. Es zeıgte SICH; dass manche ut-Sätze tatsächlic schon frü-
her modal-explikatıv gedeutet wurden.

In der Übersetzung Von (Jermanus Cartıer (1751) finden sıch fünf „1N-
dem  _  Sätze (Gen 19.19:; Lev Z6. 5: Sam 2279 KÖöN 15,4 9 dem”“] Jer

In der Übersetzung Von Joseph Franz Allıolı (1851) sınd n Zzwel
„indem“-Sätze (Dtn 3129 Ps FLAIS | Iuxta und ın der Übersetzung
VO  —; Augustın rndt (1899-1901) kommen sechs „indem“-Sätze VOTI (Dtn
Z2QYE 3129 Esr IS Ps AL |zuxta LXAX]; Jer 34:15; EZ

Challoner, Bıble Als Elısabeth 1558 ach Marıa Tudor Königıin geworden
WAdIl, flohen englısche Katholıken, der Verfolgung durch Elısabeth ent-

gehen, nach Rheims, Frankreich. Dort übersetzten Gregory Martın (T
ab 1578 dıe lateinısche Vulgata. [DDas Neue Testament wurde 1582 In Rheıms,
das Ite Testament wurde ın Zzwel Bänden 610 in QuUaYy gedruckt. 1738 reVv1-
dierte Bıschof Rıchard Challoner dıe Douay-Rheims- Version. (Gılmore, Dic-
tıonary 68.)45 Cartıer, Bıblıa.
Martıni, Bıbbiua. (Erstausgabe: Turın 1769-1781.) Martın1 fertigte die ber-
setzung 1m Auftrag aps Benedikts XIV (Knoch Scholtissek, Bıbel 3933
SCIO, Bıblıa. (Erstausgabe: Valencı1a 1790-1793.)
Le Maıstre, Bıble (Erstausgabe: Parıs Le Maıiıstre fertigte dıe
Übersetzung für dıe Jansenistischen Gläubigen (Knoch Scholtissek, Bıbel
392)
Alhlıolı, Schrift. (Erstausgabe: Nürnberg 1830-34.)
Arndt, Schrift.
Einschließlich der uf-Sätze, die wahrscheinlich keine Pseudokonsekutiv-, SOMN-
dern Expliıkativsätze sınd
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In der Douay-Rheims-Challoner-Bible (1738) egegnet sechsmal AIn
9  ıng (Gen 19,19:; Kx 629° Jer AA K7 16,59; und Je eiınmal
„by eb  ıng (Ps R6 | ZUuXIa und Sn that““ (Gen 43,6)

In der ıtalıenıschen Vulgata-Übersetzung VON Antonı1o Martın1ı (1821)
egegnet L7 dıe Gerundıialkonstruktion (Gen 19,19; Ex 8,29; 23 Ditn
Z Z6:1: 3129 Rı 8” Sam 1259 KÖön Z 3 15,4; L:/,20: 6:23

Esr 10,10; Esr 136 1327 Ps F6 |Luxta E Jes 326 Jer 26,4-5;
3445 35.13:; E7Z L3:]9: 14,13; Ian 9,12)

In der französıschen Vulgata-Übersetzung Von Louls-Isaac Le alstre
de S5aCcy (1848) egegnet 12x „„CMN partiıcıpe present”” (Gen 19,19; Ditn Z
34:29:; KÖön 15,4; Esr BL Ps F | ZUuxXta Ps FEO:6 | Iuxfa
E Jer 26,4-5; 2910 34,15: E7

In der spanıschen Vulgata-Übersetzung Von Phelıpe SCIO de San Miguel
(1824) egegnet 12x die Gerundıialkonstruktion (Gen 19,19; Dtn kE IS3:
Z Z S29 Sam 229 Sam 14,16; Kön 2038 15,4; L£20: Esr 10,10:;
Ps 77,18 | ZuXfaE Jer

Diese Deutungen lıeben den Gelehrten, dıe lateinısche Wörterbücher
und oder Grammatıken verfassten, offensıchtlich verborgen.

Surhmary
In the yCal 2000, Dr. Orsten Burkard, professor for classıcal phılology al the

Christian-Albrechts-Universität Kiel, and Dr Markus Schauer, research assıstant al
the Seminar für Klassische Philologie der Freien Universität Berlin, publıshed the
well-known “Menge” In thorough revised form wıth the LICW tıtle Lehrbuch der
lateinischen SYntax und Semantik. Prof. Burkard, who wrote the paragraph about the
consecutive clause, perce1ved that several ut-clauses AIc nNnOL consecutive clauses,
but, he described it, pseudo-consecutive clauses (Pseudokonsekutivsätze). Ihe
pseudo-consecutive clause 1S found supplementary clause and explicatıve
modal clause. In the present DaPpClI, ıt 15 shown, the basıs of the explanatıons In
order modal pseudo-consecutıve clause In the 11CW “Menge” that _ modal
complex sentences ex1ist in the Vulgate, whose modal clause 1S represented by
pseudo-consecutive clause. 10 thıs 1S add modal] complex sentence that only
ex1sts ıIn the 1xto-Clementine. Already In former translatıons of the Vulgate several
modal complex sentences ATC interpreted modal However, these interpretations

remaın undetected by the scholars who wrolte Latın and dic-
tionarıies.

Allerdings 11UT der zweıte modale ut-Satz. Der erste modale ut-Satz ist fınal
wiedergegeben.
Wie Anm.



IDer modale Pseudokonsekutivsatz in der Vulgata X 3

ZusammenfTfassung
Dr. Thorsten Burkard, Professor für klassısche Philologie der Christian-

Albrechts-Universıtät Kıiel, und Dr Markus Schauer, wıissenschaftlicher Assıstent
Seminar für Klassısche Philologie der Freien Unıiversıtät Berlın, legten 1m Jahr

2000 den wohlbekannten „Menge” eıner gründlıch überarbeıteten Form unftier dem
Tıtel Lehrbuch der lateinischen SyYntax und Semantik VO  Z Prof. Burkard, der

den Abschnuitt über den Konsekutivsatz verfasste, erkannte, ass mancher ut-Satz
eın Konsekutiv-, sondern ein, WwI1Ie nennt, Pseudokonsekutivsatz ist Der Pseu-
dokonsekutivsatz trıtt als Ergänzungssatz und als expliıkatıver Modalsatz auf. In
uNnseTCIN Aufsatz wird, auf der Erläuterung 7U modalen Pseudokonsekutivsatz 1m

„Menge” basıerend, aufgeze1gt, ass ın der Vulgata «_ modale Satzgefüge
vorhanden sınd, deren Modalsatz durch eınen pseudokonsekutıiven Ghedsatz
vertreten ist Dazu kommt och eın modales Satzgefüge, dass 1UT In der Sixto-Cle-
mentina finden ist Eiınige modale Satzgefüge wurden bereıits In früheren Vulgata-
Übersetzungen modal interpretiert. och sınd den Gelehrten, die lateinısche
Grammatiken und der Wörterbücher anfertigten, diese Interpretationen offensıcht-
ıch unbekannt geblıeben.
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Keın eıl ohne Gericht

DiIie (jottes auf Jesu Tod ach MITt 23 1-54

Rainer CAWIN:

In der neutestamentlıchen Forschung ist 6S heute weıthın unbestrıtten,
dass dıe Gerichtspredigt Jesu mıt ihren apokalyptıischen Vorstellungen und
Sprachbildern nıcht vorschnel]l entmythologısıert und auf eiınen anthropolo-
gischen Exı1istentialıismus reduzıert werden kann Jesus hat sehr ohl mıt der
Wiırklıiıchkeit eines endzeiıtlichen und unıversalen Gerichts gerechnet.‘ Unter
den Synoptikern findet sıch der Gerichtsgedanke ohl nachdrücklich-
sten 1mM Matthäusevangelıum betont “ In der ogroßen Rede VO Weltgericht
e1 S dass der Menschensohn, WE dereıinst In selner Herrlichke1i kom-
INenN wırd, alle Völker VOT ıhm versammelt, S1e voneınander sche1den
25310 Dann würden 1E weggehen, dıe Bösen ZUT ewıigen Strafe, dıe Ge-
rechten ZU) ew1igen en (25,46) Wenn hıer das ew1ge en auch betont

das Ende gesetzt ist, ble1ibt dıe Aussıcht auf eın Strafgericht doch eıne
bleibende Anstößigkeıt, dıe ngs oder Wıderwillen erzeug(, 1im Posıtiven
aber Umkehr., Barmherzıigkeıt und Chrıstusnachfolge nhalten 411°

Man wırd RT kaum eugnen können, dass INan als Bıbelleser und
usleger des Evangelıums zumındest In TexcH. In denen der Gerichtsge-
an VON Matthäus wen1ger CHHIC artıkuliert scheınt, sıch SCINC bereıt
iindet, die Optıon eines Gerichtes margınalısıeren oder Sal übergehen.
Das Geschehen beım Tode Jesu, WwWI1Ie CS der EKvangelıst In 751754 schılde
ist eın olches eıspıiel, das als Begınn des e11s aber auch des Gerichts e
deutet werden kann.

Der Kontext ist chnell umrissen. In den Passıonserzählungen €r >
noptischen Evangelıen findet sıch dıe Überlieferung VOINN eiıner SonnentIins-

Miıt Theißen Merz, Jesus S42 Weder, ede Eıinschlägig ZUT Gerichts-
predigt Jesu, Reıiser, Gerichtspredigt.
Vgl die Zusammenstellung mıt Reflex1on VON LEz. Evangelıum 544-561
Massıve Krıtik der mt Gerichtsvorstellung übt Jüngst Räisänen, Matthäus
I03-124 E Gottesbild, wıe dıe Höllendrohungen vorausseitizen, ıst nıcht
vertretbar, weder VO neutestamentlichen Liebesgedanken (grenzenlose Liebe!)
och VO  — allgemeın-menschlichen Gesichtspunkten her DıIie Hölle INUSS verneımnt
werden ber nıcht durch Verschweigen der durch Erweıichen der bıblıschen
Aussagen (SO allzu oft dıe Theologie!), sondern durch offene Kritik“ Eıne
posıtıve Aufarbeıtung des Problems Onne damıt einsetzen, Joh und Paulus In
Sachen er cht: den Vorzug geben.
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tern1s. dıe beıim Tode Jesu VOINl der sechsten bıs ZUT neunten Stunde über das
Land kam Be1l as er D dazu: „„und dıe Sonne verlor hren

Scheın, und der Vorhang des Tempels r1SS mıtten entzwel““ (Lk
uch und berichten neben der Fınsternis Von einem Zerreißen des
Tempelvorhangs, Sschıldern dieses aber als unmıttelbare olge VONN Jesu Tod
Miıt dem Todesschreıl des Gekreuzigten zerre1ißt der Vorhang, emerkens-
werterwelse we1l3 der Evangelıst arüber hınaus noch Von welıteren
Geschehnissen, dıe sıch beım Tod Jesu ereignen und dıe CI in seıne d Uus

’übernommene Vorlage einfügt:
51°a Und sıehe, Ka LÖ0U
51b der Vorhang des Tempels Zerr1Iss . KATATETAOMLO TOU XOU EOYXLOON
STC VoNn oben bıs unten ZWEeI OLT VEl .  EWC XTOG) ELC S0O
51d und die Erde el  © KL YN EOELOON
5Sle K(XL (XL TETPAL EOXLOONOAV,und dıe Felsen spalteten sıch,
529 und die Gräber {Ineten sıch, KL T UVNMELO XVEWXONTAU
52b und viele Leıiber der entschlafe- KL TOAACX GWMATO. TGWV KEKOLUNMLEVOV

NCN eılıgen wurden auferweckt Y LV HyepOnNOavL,
KAL EFEABOVTEC EK TOWOV UVNMELWV539 und herauskommend ıhren

Gräbern
53b nach seıner Auferstehung WETO TNV EYEPOLV XÜTOD
53C kamen S1e dıe heilıge Stadt ELONAOOV ELE TNV Y LO TOALV
53d und erschıenen vielen. KL EVEOAXVLOONOAV TOAAOLC
549 4} dE EKXTOVTAPNXOCAls aber der Hauptmann und dıe

mıt Jesus Bewachenden KL OL ET XUTOD TNPNOUVTECG TOV  x Inoovv
54b das eben sahen und WAas da LÖOVTEC TOV  SE GELOWOV KOL T YEVOLEVA

geschah,
54Cc EdoßNONOAL OO0ÖpM, ÄEYOVTEC'erschraken S1e sehr undS
54d aftıg, dieser (Gjottes So)  S XANOGC EQOU LLOC NV QUTOC.

DE dıe einzelnen Gesche  1Sse 1Ur In sehr apper Dıktion berichtet,
aber nıcht gedeutet werden und der VO Evangelısten vorausgesetzie ASso-
ziatıonshintergrund selner eser und Leserinnen nıcht ohne Weıteres klar
1eSt. wiırd eın Verständnis csehr erschwert.“ DiIie e1 der Al den ext
stellenden Fragen ist lang en dıe Verse STA=-S30 auf eine schrıftliıch DZW.
mMunAdlıc. formulıerte Vorlage oder auf Matthäus selbst zurück? Inwıeweiıt
ıst die Schilderung endzeıtlıc orlentiert? Was bedeutet dıie Auferstehung
der verstorbenen eılıgen und ıhr Erscheinen ın der eılıgen Stadt? In
welchem Verhältnıs steht Jesu Tod seiner Auferstehung‘? Und Sschlıeldlıic
dıe oben angeschnıttene rage Wırd der Tod Jesu als Gerichts- oder als eıls-
geschehen qualifiziert”?

Ahnlich LuZz, Evangelıum 357
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/Zuerst kurze Hınweilse

Kontexft, Struktur und mk Vorlage der erikope:
In den vorausgehenden Versen 45-5() SCH1IIde der Evangelıst In mM

Anschluss arkus Jesu Tod als eın terben In größter Gottverlassenheıit.
Auf seinen HılferufE: Elı, ema sabachtanı“ erhält Jesus SS1g trınken,
schreıt danach eın zweıtes Mal aut auf und haucht seinen (Gje1lst du!  N Mıt
V 353 beginnt en Abschnıiıtt Der en ist AdUus dem zusammenhän-
genden mk ucC gebildet. Die paltung des Tempelvorhangs bıldet
den Anfang, das Gottessohn-Bekenntnis des Hauptmanns das Ende Hre
dıe Eınfügung welterer außerordentlicher eschne  1SSe verleıht Matthäus
dieser Szene offenkundıg eiıne eigene Färbung DIie einleıtende Wendung
„Und siehe!*“ fordert dıe Aufmerksamke1 des Lesers besonders heraus > Die
Ereignisse überschlagen sıch. Fünf kurze Hauptsätze, dıe Urc die Partıkel
„Uund: parataktısc anelınander gereıht sınd, malen eın Drama von kOosm1-
schen Ausmaßen. Dass die Verben allesamt 1mM Passıv stehen, lässt auf (jott
als handelndes Subjekt schlıeßen Der inhaltlıche Zusammenhang der Sätze
wiıird welıter Ure Stichworta:  üpfungen hergestellt: ELW GELOWOC in den
51d und 54b, OXLC® in 51b und e’ UVNMELOV In 52a und 53a, EYELPW EYEPOLC in
S25 und 5356:; TOAAUC In 52h und 53d, sSschlhelblic noch S  XYLOC In SJ und 53C

Der un Hauptsatz V 525 der VON der Auferweckung der Le1ber der
eılıgen berıichtet, chıeßt sprachlıch über, da ıhm eın eigener, VOIN einem
Partızıp eingeleıteter Vers angehän ist Dıe eılıgen werden nıcht
11UT auferweckt, sondern verlassen auch hre Gräber, kommen In die heilıge

und erscheinen vielen. Das adurch gegebene synta.  ısche Überge-
wiıcht des letzten der fünf Hauptsätze deutet auf ein inhaltlıches Crescendo®,
WAas die weıtere EXESDESE auch bestätigen wird.

N_ S54 beschließt dıe Szene mıt eiıner Reaktıion des Hauptmanns und sSe1-
NeTr Leute, die Jesus bewachen. Das en und das weltere Geschehen
lässt S1e In Furcht geraten und den ekreuzigten als Sohn (jottes amıle-
Icen Anders als In 1539 gründet das Bekenntnis nıcht alleın auf Jesu
Tod KTEeuZ, sondern auf dem, Was adurch In Tempel,; und Natur
ausgelöst wiırd. Matthäus seitzt also offensıc  ıch eigene Akzente Um diese
ıchtig einordnen und gewiıchten können, ist 1UN welıter iragen, ob der
Evangelıst eıne Vorlage eingearbeıtet hat oder ob der INSCAU 51d-53d
elıne eigene Bıldung darstellt

Zu dıesem mt Sprachgebrauch vgl Fiıedler, Oorme 1-59, bes 53f.
So uch Aguılrre MonasterI10, Exeges1s „La construcc1on presenta,
primer momen(to, movımıento ın crescendo’, JUC culmına COn la afırmacıon
central de la resurrecc10n e]S
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Tradıition und Redaktion
Die eNrza der Forscher geht davon dUs>, dass Matthäus sıch In den

V-514:538 eiıner Vorlage edient habe Sıe beruten sıch dazu meıst auf sprach-
statıstische Untersuchungen. Als eıspıe sSe1 dıe Studıe Von Marıa 1e SC
nannt, dıe dem wortstatistischen eIiIun: ausführlichsten nachgeht.‘
on be1 der ersten Wortverbindung „ dIe Erde bebte*‘ 111USS S1e konzedie-
ICH, dass diese auf Matthäus zurückgehen könne  S IDER Motıv des „Bebens’
ist dem Evangelısten nämlıch nıcht TremM! In 5,24 pricht CT abweıchend
VON 4,27 Von einem „großen en 1m Meer‘”, ebenso In der OsterperI1-
kope, gleich zweımal VON einem en dıe Rede ist das en be1 der
Herabkunft des Engels und das Erbeben der Wächter AdUus Furcht VOTI dem
erlebten Geschehen (26,2.4) |)ass der Evangelıst In 282 die Substantıv-
form, In 2 dıe Verbform gebraucht, ur sıch AaUus der letzter Stelle
durchgehenden Verbfolge VON theologischen Passıyvbiıldungen erklären.? er
Satz kann also dem Evangelısten durchaus zugesprochen werden. uch alle
weılteren Sätze enthalten mt Wort- und Satzmaterı1al, dass keine einz1ıge
9ase zwingend eiıner Vorlage zugewlesen werden könnte Dass 26 dıes
1mM TUN! selbst sıeht, aber dennoch eıne konkrete Vorlage konstruiert, *
erscheımnt wıdersprüchlıich. en vielen zweıdeutigen Fällen nthält dıe Pe-
rıkope auch mehrere spezıfısch matthäıische Spracheigentümlichkeıiten,
dıie Partızıpıalwendung KL EFEAOOVTEC („Und herauskommend”‘‘) in 53a, dıe
Verben XVOLYELV und EYELPELV („Öffnen, auferwecken‘‘) In S25 und dıe Um-
schreibung XYLO MTOALC „neige al für Jerusalem, dıe sıch 1mM 11UT

noch In 4,5 findet
uch das den Bewels eiıner VOrmt Vorlage oft bemühte Argument, dıe

parataktısche Satzreihung Se1 untypısch für Matthäus, hält einer Prüfung nıcht
stand. Der Evangelıst kann Parataxen se1ine orlagen einfügen ‘ und
gerade auch apokalyptischen tücken verstärken. “ Es esteht keın Grund,
WAaTrum nıcht Matthäus selbst, ausgehend Von der Notız ber das Zerreißen
des Tempelvorhangs In syntaktısch gleicher Weise welıtere esCHhE  1SSse ın
der Struktur KAL Subjekt Passıyum dıyınum anelınander gereıiht en

Rıebl, Auferstehung 49-61
Ebd
Mıiıt Maıisch, Dımension FT
Riebl, Auferstehung LE
Vgl Mt mıt 6,48f und Mt FE mıt 227
So In Mt- (vgl 13:9.:43) und Mt 24,30 (vgl n  9 vgl uch Mt
4,23f mıt 1,39



Keın e1] hne Gericht 91

sollte. !” Dies Schlıe nıcht dUS, dass CT AdUus der bıblıschen oder frühjüdısch-
bZw. frühchrıistliıch-apokalyptischen Tradıtion Motive aufgenommen hat

Die er1kope VON der Wıederkunft des Menschensohnes 4,29-31
ze1gt überzeugend, WIe der Evangelıst apokalyptısche Überlieferungen, hıer
dıe des Mk, fezipJeren und In hrer parataktısch-dramaturgischen Dıktion
mıt Rückgriff auf Alttestamentliches, hıer Dan und Sach p2; erweıtern
kann Matthäus betont adurch dıe Zeichenhaftigkeit und den Gerichtscha-
rakter des Geschehens

„Und annn wiırd erscheinen das Zeichen des Menschensohns Hımmell.
Und ann werden wehklagen alle Geschlechter auf Erden (Mt 24,30a.b).
Gleıich, ob Ian „„das Zeichen. ONMELOV, mıt eıner hıiımmlıschen Lıichter-

scheimung oder dem Menschensohn selbst identifiziert, ” kommt 6S Matthä-
us offenkundıg darauf d  9 dıie Menschensohnparusie als eın kosmisches, dıe
Menschheıit bedrohendes Geschehen zeichnen. lle Völker stimmen eın
ın eın Wehklagen über das hereinbrechende Gerıicht Matthäus auch be1
Jesu 106 die kosmischen Zeichen hervorkehrt, dessen Gerichtscharakter

betonen, wırd sehen seIn. Wıe be1 der Menschensohnmparusıe steht
dem Evangelısten In der Schilderung der Ereignisse Jesu Tod eın apoka-
Iyptisches Motivrepertoire ZUT erfügung, das sıch aus verschıiedenen at]
und frühjüdıschen Texten bzw. Überlieferungen speılst.

Der häufigsten herangezogene ext ist dıe Vısıon Ezechiels In EZ
J1 A ° Vor em der nach der Vısıon (V.1-10) und dem Deutewort (V.1] l
stehende Prophetenauftrag dUus dem un:! (jottes bietet auffällıge Parallelen

„1 SO spricht der Herr Ich öffne e Gräber und hole uch AdUus Gräbern
herauf. Ich bringe uch zurück In das Lanı Israel. 13 Wenn ich UTE G’räber
{f{Ine und euch, meın Volk, AdUus Gräbern heraufhole, ann werdet ıhr
erkennen, ass ich der Herr bın Ich hauche uch meılnen Geist e1n, damıt iıhr

Einige Forscher ordnen die V.51d-53d O: Sanz der and So VOT allem
Sen1or, Passıon 312-318; Senior, Death 321-325; daneben Gundry, Matthew
S4354 und Meıer, Law 99-  t P e 1S purely Matthean. In bold aAaPDOCA-
Iyptic terms, Mt depicts the resurrection DE the dead takıng place proleptically
at the death of Christ‘“
Vgl Gnilka, Matthäusevangelium AD FA

1 5 Zur Dıiskussion der verschıiedenen Möglıchkeıten sıehe Euz: Evangelıum 111
434f (Er selbst seitzt das Zeıiıchen mıt dem Menschensohn gleich, spricht ber
ann doch davon, ass der Menschensohn „wıe eın Blıtz“ 1435]| Hımmel
erscheıne).
Dazu ausführlich Agulrre Monasterı10o, ExegesI1s 72-97; daneben Wengst, Ostern
95-97:; Rıebl, Auferstehung 43-45; Maısch, Dımension 103-105
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lebendig werdet, und rınge uch wıeder ın IC and Dann werdet iıhr C1I-

kennen, dass ich der Herr bın  C6

In 7 WwIeEe In werden Gräber geöffne und ote ZU' en erweckt,
dıe Adus hren Girabstätten heraustreten und ın das Land Israe] bzw. In dıe
heıilıge gehen Diese Übereinstimmungen lassen sıch auch 1ıkonogra-
phısch belegen Am unteren Frıes der Ooradawan der ynagoge VOIN Dura-
Luropos (um 250 heute 1Im Natıonalmuseum In Damaskus) fıiındet
sıch eıne bıldlıche Darstellung der Totenerweckung In K7 za Eın erab-
stürzendes Haus und eın VOonNn der Hand (jottes gespaltener Berg welsen auf
eın eben Auf der Erde und In den MC das en aufgerissenen (Grä-
bern Jlegen dıe Körperteıle zerstückelter Toter, dıie wıederbelebt werden,
WAas wıederum 16 eiıne AdUus dem Hımmel agende göttlıche and arge-
stellt wiırd. [)as Fresko g1bt einen u Eındruck, wI1e sıch dıie ersten Leser
VON TE das eDen und dıe Totenerweckung vorgestellt en dürften. ®

Das Synagogenbiıld welst noch auf en anderes Prophetenbuch. Dıie ZWEe1
Olbäume auf dem auseiınanderbrechenden Berg erinnern das Geschehen

Jag ahwes nach Sach 14,4{f:
,’4 Seine Füße SC des Herrn| werden jenem Jag auf dem Ölberg stehen,
der 1mM sten gegenüber VO  —; Jerusalem lıegt. Der Ölberg wırd sıch In der Miıt-
te spalten, und entsteht eın gewaltıges Tal Von sten ach Westen Ihr
ber werdet Un Tal me1ıliner erge fliehen... Ja, ıhr werdet flıehen, w1ıe ıhr

Vgl Rıesenfeld, Resurrection; Aguirre Monasterı10, ExegesI1s 89-94:; Zımmerl1,
Ezechiel I1 8958-900 FEın Farbfoto bletet Goodenough, Symbols, Tafel }
Schenk, Passıonsbericht 7 , geht davon dUus, dass der ursprünglıche Prophe-
entext noch keine Totenauferstehung 1m Blıck gehabt habe und In Mt daher
eın wichtiges Bındeglied zwıschen EZ und der Dura-Europos-Darstellung
vorliege. Mt bezeuge, dass schon seiner eıt dıe E7z-Vısıon auf ıne wirklıche
Totenauferstehung hın gedeutet worden se1 Neuerdings wırd jedoch verstärkt
dıskutiert, ob E7z nıcht schon ın der Makkabäerzeıt als Auferstehungstext
gelesen und redigiert wurde. Die rage, ob exte wıe 7 3 9 Jes und äathHen
unter der Seleukıdenherrschaft eschatologisıiert worden se1in könnten, sollte nıcht
unterdrückt werden. Rıchtungsweisend ist dıe Studıe VO  3 Bartelmus, F7 3 E 1-14,
ın welcher dıe auf ıne wirklıche Auferstehung deutenden Verse EK7Z 37,8b-10a
als Einschub daus der Makkabäerzeıt auffasst. Indızıen sınd ıhm „dıe eigen-
tümlıche Geıistvorstellung‘‘, die SrSt in der unter persischem Einflulß aufkom-
menden Hypostasenspekulatıon der spätnachexilıschen eıt gegeben“ ist,
SOWIle dıe „Einführung des kontextfremden und -verfremdenden Stichworts
DG das L1UT als Anspielung auf dıe makkabäischen Märtyrer VCI-

ständlıch se1 Der Jüngste Beıtrag EZ ® VO  s Mosıis, Ezechılel „1-14,
123-173, hält dıe 410 dagegen für ıterarkrıtisch einheıtlıch, qualifiziert s1e
ber gleichwohl als Auferstehungstext aus der Makkabäerzeıt. Krıitisch azu
Hubmann, Ezechiel -  n DAr
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VOT dem Erdbeben geflohen se1d In den agen Us1Jas, des Kön1gs VO  —_ Juda
Dann wiırd der Heit. meın Gott, kommen und alle Heılıgen mıt Iinhm.“

Die VO Propheten geschilderte Gerichtsszene bringt ZWAAaTr keıne Toten-
auferstehung 1INSs Bıld, pricht aber VOIN einem „Spalten“ (OyYLCOMAL) des Ol-
ergs be]l Jerusalem, einem en (OELOLOC) und, besonders bemerkens-
wert, VOIN eiıner Theophanıe, dıe VONN dem Mıtkommen GT eılıgen begle1-
tet wird. Wıe das Bıld dUus dem syrıschen [)ura Europos, aber auch tellen
Aaus J1 argum und 1drasc belegen, ist dıe Vısıon Sachar]jas VO Tag Jah-
WeEeS auch als Tag der Auferstehung der eılıgen verstanden worden. ‘? ach
dem Targum HId 8,5 werden alle Toten Jüngsten Jag AdUus dem -
spaltenen Ölberg auferstehen. Diejenigen AdUuSs der Dıaspora werden Hre
eiınen unteriırdiıschen Gang dorthın gelangen.

[ )ass e1In! Totenerwec  (Q 1im Judentum auch Gerichtserwartungen wecken
konnte, ze1igt dıe Auslegung VONN Sam 28, der Geschichte VOIN der Toten-
beschwörerın V OIl n-Dor ach oger A Aus bietet auch diıeser ext
und seline Auslegungsgeschichte bemerkenswerte ezüge 27 20 Vor
einer MC mıt den Phılıstern sucht Saul den Rat des verstorbenen Sa-
muel, indem GT eiıner Magıerın geht und diese bıttet, den Verstorbenen
für sıch aus dem Totenreıich aufsteigen lassen. Auf eıne Beschwörun
der Totengeıister hın ste1gt Samue] auch sogleıc auf und stellt Sau! unwiıllıg
dıie rage, WAaTrTum 1: ıhn habe aufsteigen lassen. Interessant ıst NUunNn, dass
Pseudo-Phılo, eın Autor dus Palästina ntl Zeıt, mıt dem ufstieg dUus
dem Totenreıiıch den Begınn eines Strafgerichts verbunden sıieht ach se1-
Nier Darstellung ist Samuel] ämlıch des aubens, dass mıt seinem ufstieg
dUus der Erde die Stunde gekommen Sel. In welcher ıhm seine Taten vergol-
ten würden,“ eıne Auffassung, die auch ral  inısche Quellen bezeugen.

ach Levıtıcus Rabbah, ’Emor 26/7 wırd dıe Gerichtsfurcht amuels
eigens betont und auf alle Menschen ausgedehnt. So steigen neben Samuel
„vlele Gerechte‘‘ (B aaal AdUus dem Totenreich. Wenn O danach el

Vgl Allıson, End 43{f. Krıtisch Sach als Vorlage für Mt 27,51-53 außerst
sıch dagegen JTroxel, Matt DE "3 E: br präferiert stattdessen für einen Rück-
or1ff des Evangelısten auf die Wochenapokalypse AdUus äthHen, bes dıe Stelle
93 SI dıe VON „Visıonen der Heılıgen und Gerechten“‘ handelt Die Verbindung
dieses sıch schon reichliıch änıgmatischen Textes mıt dem mt Paradıgma ann
Iroxel ber nıcht überzeugend knüpfen.
Aus, Samue]l 110=)]
Pseudo-Philo, Liıber Antıquıtatum Bıblıcarum 64,7 Et dixit ad C Samuel: U
quid Inquietasti, ul elevares me? Putavı quod appropınquasset tempus red-
dendı INETITCES OPCTUM COTUM (zit. nach Jacobson, Commentary 56)
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dass sıch über Samue|l hınaus alle anderen Menschen ohl noch weiıt mehr
fürchten müussten, sınd hıerın auch dıe Gerechten eingeschlossen.““

ESs wırd sıch zeıgen, dass auch dıe Totenauferweckung In auf
den egınn des kommenden Gerichts hındeutet. Hıer genügt die INma-

rische Feststellung, dass sıch ın 434753 weıtgehend dıe Zeichenen-
zyklopädıe Jüdıscher Überlieferung anlehnt ber hre edeutung entsche1-
det aber nıcht dıie atl.-) dısche Herkunft, sondern hre uiInahme und Verar-
beıtung Uure den Evangelısten.
Auslegung Vo.  - /,9347T-534
a-C 297 Und siehe, der Vorhang des Tempels POFISS VOoN oben his
IN zwel Stücke i4

Da 1U Von „dem Vorhan  c dıe Rede Ist, stellt sıch dıe rage, ob
den Vorhang denkt, der das Allerheılıgste VO übrıgen Tempelbereıc
trennt, oder den Vorhang Hauptportal zwıschen dem Vorhof der
Israeliten“ und dem eigentlıchen Tempelgebäude“”.  24 25 eı Deutungen
werden auch für dıe Vorlage 15,58 dıskutiert. Reıinhard Feldmeıer, der
sıch In eıner Studıe 5,37-39 dieser rage ausführlıch wıdmet,
kommt dem chluss, dass sıch el Bezüge auf gute Argumente tutzen
können, eine eindeutige Entscheidung aber nıcht möglıch se1n dürfte.“© Für
den inneren Vorhang pricht dessen immense kultische edeutung, für den
außeren Vorhang spricht dessen Sichtbarkeıt, dıe für das ekenntnıs des
Hauptmanns 15,39 entscheıdend ist. Hınsıchtlich dıe Entsche!i-
dung TEeE11C leichter, da der Evangelıst den Öffentlichkeitscharakter
des Geschehens uUrc dıe Hınzufügung welıterer Erschütterungen äftıg
ervorke Er ur er den äaußeren empelvorhang VOT ugen ha-
ben  27 Im 1INDIIC auf Jesu rühere Ankündigung In 24,2, dass keın
Tempelsteıin auf dem anderen bleiben, sondern es nıedergerıssen werde,
wırd eın Leser des Evangelıums das Zerreißen des orhangs nıcht anders
denn als Unheıilszeıchen, als Vorboten für dıe gänzlıche Zerstörung des

A  CN

23
Dieser und weıtere Belege be1l Aus, Samuel E:
Vgl Ex 26,31-35; Josephus, Ant 85,27
Vgl E x 38,18; Josephus, ell ),212-218 Phılo, Vıt Mos 2.87%.
Vgl die Dıskussion VO  — Aus, Samuel 153-156, und den Überblick ber dıe früh-
christlıche Exegese ZUT Stelle VO  —_ de onge, Matthew Z
Feldmeiıer, Gekreuzigte DD
eıtere Argumente bıeten Davıes Allıson, Commentary 63 | f.
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Tempels: deuten können “ Damıt gehen auch die welıteren Ere1ign1isse
übereın.

5145723 UNGA die Erde €e, Un die Felsen spalteten sich und die
Gräber öffneten sich, und viele Leiber der entschlafenen eiligen wurden
auferweckt e

Der Tod Jesu lässt nıcht 11UT den Vorhang 1m Tempe!l zerreißen, sondern
hat Auswirkungen auch auf dıe Natur.“” Das en der Erde steht nach
bıblıscher Tradıtion für eine Selbstoffenbarung (jottes In chöpfung und
Geschichte.“ uch für das Ende der Zeıten; WEln sıch (Gjott 1im Gericht end-
gültig OITenDa: werden eDen erwartet * Mt aber mıt dem en
eıne dez1ıdiert eschatologıische ] onart anschlägt, ist eher raglıch, da auch
die welıteren Ere1ign1isse räumlıch WIEe zeıtliıch Jesu Tod gebunden bleiben
In jedem Fall ist das en eın übernatürlıiches, Von Gott inıtıertes Ereign1s
Es ist gewaltıg, dass sıch die erge palten und Girabstätten ireigeben.
Die Totenerweckung, auf dıe offenkundıg hınauswill, ist damıt vorbe-
reıtet.

elche „Heılıgen“ sınd CS, dıe auferweckt werden? Handelt CS sıch
dıe endzeıtlıche Totenerweckung, wI1e s1e In Teılen des zeıtgenössıschen Ju-
dentums erwartet wurde? Zur Bezeichnung VOIN Menschen ist der Plural des
Substantıvs „heılıg sehr selten.”* den Psalmen steht 6S für dıe He1-
1gen des Volkes Israel ’  > 59,6) In makkabäıscher eıt kann der Be-
or1 besonders dıie Angehörigen der Jerusalemer Kultgemeıinde bezeichnen,
dıe 1m amp dıe kultische Reinheıt des Tempels Verfolgung erleıden
(1Makk 1.46) Ahnlich sınd 6S in apokalyptıschen CNrıften die Frommen,
Gerechten und Auserwählten, dıe der Bedrängnis ure gottfeindlıche
Mächte Standhalten und VON (jott Rettung erfahren, mıtunter auch In eıne
Machtposition eingesetzt werden (Dan äathHen ‚1-5 Für
wiırd InNnan onkret dıe Propheten und Gottgesandten denken dürfen, dıe
nach dem Jesuswort 28037 VOIN den erusalemern ermordet wurden.

28 Dies wırd VON lTestXILLev 1O3T unterstutzt Der Tempelvorhang wiırd zerrissen,
damıt die Schande der Juden nıcht mehr verdeckt ist Vgl uch Tacıtus, 1st
.13 Josephus, ell 6,293-295
Vgl den folgenden Zeichen mıt reichem Parallelmaterı1a]l Kratz, Aufer-
weckung RT
Vgl neben Sach 145 Kx 19.18: Rı 59’ Ps 18,8
Vgl neben SEL Sach 14,5 Jes S25 24,18; Joel 210 athHen 1,3-
9; 1022
Vgl Rıebl, Auferstehung 33} Beier, Corpora 402-405
Miıt Sebass, Grünwaldt, XYLOC 590, ist och auf Tob 123 verwelsen.
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Irotz des kosmiıschen Szenarıums bleıbt dıe Totenerweckung iın aber
der geschıichtlichen des es Jesu zugeordnet. ESs ist weder VOIN

einem Ende die Rede noch davon, dass alle Toten auferweckt würden. Im Ge-
genteıl pricht ausdrücklıch [1UI Von „„Vvielen Leıbern der eılıgen“ und
scheıint damıt diese Totenerweckung ausdrücklıch VOINN der noch CI W:

tenden Erweckung aller eılıgen bheben wollen Es sınd nıcht Gespens-
ter WwWIe der Totengeıist des Samuel, sondern „le1bhaftige“ Menschen, die
nıcht 11UTr AdUus der Erde herauskommen, sondern auch sogleıc aktıv werden.
a-d 39 und herauskommend UU ihren Gräbern nach seiner Auferste-
hung kamen SIEe IN die heilige und erschienen vielen. i

Die zeıtlıche nbındung der Ereignisse Jesu Todesstunde wırd auch
VoNn diesem Vers nıcht überschritten. egen dıe enrne1 der usleger hat
reuinc Jüngst Kenneth W aters für eıne apokalyptische esa; der 1 oten-
erweckung plädiert.”“ Die heilıge Stadt‘‘ stehe nıcht für das irdısche, SOMN-

dern für das endzeıtlıche Jerusalem. Dıie Von ıhm beigebrachten Belege””
sınd jedoch nıcht überzeugend, da jeweıls erst der Kontext entscheıdet, ob
6S sıch be1 der 9  eılıgzen Stadt““ das geschichtlich-irdische”® oder das escha-
tologisch-himmlische”” Jerusalem handelt

pricht L1UT eın einZIgeSs weıteres Mal Von der „heılıgen Stadt‘‘, in der
Versuchungsszene 4’5’ In der Jesus VO Teufel In dıe „heilıge Stadt‘“ DC-
führt und aufgefordert wird, sıch VONN der Zinne des Tempels turzen )as
Kolorit der Szene deutet allenfalls auf eınen visıonÄären, aber nıcht apoka-
lyptischen Charakter hın. Der Teufel ist Teıl der Geschichte des ırdıschen
Jesus und trıtt schon VOT dem endzeıtlıchen Entscheidungskampf als 1der-
sacher (jottes auf. Wenn Matthäus 1UN dıe Auferweckten in dıie „heılıge
Stad gehen lässt, iıst Jerusalem als der aufgerufen, dem über dıe
Zugehörigkeıt ZUT Heılıgkeıt (jottes entschıeden wiırd. In 7,51-53 1st
eXpressI1s verbiıs Z Wal weder VO Satan noch VO Gericht dıe Rede, doch
ist das gezeichnete Szenarıum plausıbel als Gerichtsgeschehen deuten.
IC 11UT das Zerreißen des Tempelvorhangs und dıe paltung des Ölbergs,
sondern auch dıe Auferweckung der eılıgen und ıhre Erscheinung In Jeru-
salem sınd In dıesem Sınn verstehen.“® Für dıe Leser und Leserinnen des

aters, MatthewE489-515 Als älterer ertreter diıeser Auslegung se1l

35
Zeller, Corpora 1)
aters, atthew 496-49%
Vgl Neh’Jes 48,2; SIr 24,1 E 36,1 l‚ Makk 27a 2Makk 3 9,14
Vgl Jes S21 Dan und Oftb’ (vgl ber (Oftb 12)
Anders Rıebl, Auferstehung 4 9 Maıisch, Dımensıion ] für dıe Jerusalem ach
mT Verständnis dıe heilıge Jahwes ist, seiner ähe und Miıttelpunkt des
Heıls
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ist dıe „heılıge Stadt‘““ nıcht In einem neutralen Sınn dıe Todesstätte Jesu;
sondern dıe al dıe sıch VON ıhm abwandte, dıe schon dıe Propheten, wel-
che teıls In den Gräbern Ölberg egraben wurden, tOtete und die Ge-
sandten (jottes stein1gte (Mt Z So gelten dıe Erschütterungen der Erde
und dıie Erscheimnung der auferweckten eılıgen denen als Gottesgericht, dıe
schon be1 der Jesu In CcCNnrecken gerieten Z3) und be]l der Verurte1-
lung Jesu VOT Pılatus seIn Blut ber sıch und ıhre er herabriıefen (2/25);
insbesondere auch denen, dıe Gekreuzıigten vorbeigingen, ihn ästerten
und aufforderten, als Zeichen für se1n Sohn-Gottes-Sein VO Kreuz erab-
zuste1igen.

In der Summe reiht sıch Mt also In jene oben genannte Jüdısche Tradı-
tion e1n, welche dıe Erscheimnung VON Toten VOT ebenden als Gerichtsan-
kündıgung begreıft.

Wıe dıe Jüdısche Rezeption der Totenbeschwörung VON En Dor belegt,
ist dıe Deutung der Totenauferweckung und Erscheimung VOI ebenden als
Gerichtsankündigung 1m Judentum geläufig. uch der syrısche aruc der
unter den frühjüdıschen CN HEen ausführlichsten ber den Charakter
der leiblıchen Auferstehung reflektiert, en In diese Rıchtung, Von den le1b-
lıch Auferstandenen e1 CS nämlıch In SO E:

„Denn dann wiırd’s nötıg se1n, den Lebenden zeıgen, ass die Ooten wıieder
aufgelebt sınd und dass die zurückgekommen sınd, die einstmals MN-
SCH sınd Und haben dann dıe einander erkannt, die Jetzt sıch kennen, wiırd
kräftig se1in meın Gericht. Und kommen wiırd, Wds vorher ist gesagt.‘  40
Die ältere Forschung hat auch auf PaAsgallıc Beıispiele aufmerksam -

macht. “* Der hellenıistische eschıichtsschreıiber DI1o0 Cassıus ’  , etwa
überlıefert, dass CS VOT der Eiıinnahme Alexandrıas Hrc den römischen

Vgl Kratz, Auferweckung AT
Übersetzung nach Klıjn, Baruch-Apokalypse 18r SyrBar untersche1det ZWI1-
schen der Auferstehung, die der Identifikatıion der Otfen dient, und eıner danach
erfolgenden Verwandlung. rst diese bringt dıie Auferstandenen In ıne CUu«cC
Existenzweise (vgl Schwindt, Gesichte 1851) Maıiısch, Dımension 120, SEeTZT Mt

davon ab Die Erscheinung VOT den Lebenden diıene nıcht der Identifikation,
sondern als Zeugn1s für dıe Auferstehung. Da 11UT die Heılıgen auferstünden, sSEe1
ıne nachträgliche Verwandlung nıcht nötıg. DiIie Auferstandenen selen bereıts
1m Leben Wıe ber oben gesehen, ist diese dezidiert eschatologische
Auslegung dem ext nıcht entnehmen. Als zwıischen Jesu Tod und dem (Got-
tessohnbekenntnis der Römer eingeordnetes Stück der Jesusgeschichte ist dıe
Auferstehung der Heılıgen wIıe In SsyrBar gut als Rückkehr in dıe irdische Ex1Ss-
tenz verstehbar, auf dıe dıe endzeıtlıche Verwandlung ın ıne ewıige Ex1istenz be1
(jott TSt och folgt.
Vgl Klostermann, Matthäusevangelı1ıum Z25 Fascher, Weıb
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Feldherrn Vespasıan Erscheinungen VOINl JToten gegeben habe (KaL VEKPWUV
ELÖGWAO EOAVTACETO). DDa Cassıus aber 1L1UT VOIN ELÖWAC, VOIN Bıldern oder Gestal-
ten, spricht, hat seine Schilderung Unwirklıiches, pukhaftes. Be1
ist dıe Totenerweckung leiblıch-ganzheıitlıch gefasst und als eın den SaNzZcChH
KOsSsmos erschütterndes Geschehen dargestellt.

Die Motive Von der Erderschütterung und Erweckung der eılıgen hat
usleger VOIN der frühen Kırche bıs heute immer wıeder die Höllen-
fa  U Christi, den descensus ad inferos, enken lassen. In den 1stlıchen
Sıbyllınen z.B e1 C 1mM Anschluss das Zerreißen des Tempelvor-
angs

„Und ann ste1gt un es hınab, al den Heılıgen Hoffnung künden,
das nde der Zeıten und den Jüngsten Jag Er wırd des Todes Geschick voll-
enden 1mM Schlaf VOIN Trel agen” 6:3 1 0-3 FZ)
Zwischen Z und der Höllenfahrt Chrıstı o1bt CS Jedoch eınen WC-

sentlıchen Unterschie en!| der Descensus In dıe Unterwelt auf das
eıl er VOT Christus Verstorbenen zielt, hat beım Tod Jesu L11UT en
zeıtlıch, räumlıch und personal begrenztes Geschehen 1mM 1C So ıst CS auch
nıcht verwunderlıch, dass der adesgang Chrıstı In den altkırchlichen und
mıiıttelalterlichen Auslegungen VON D kaum einmal als Begründung für dıe
Auferstehung der eılıgen ın SIIangeführt wird. “ Umgekehrt wiırd In
der t-Stelle keinen eleg für dieses Chrıstologumenon sehen können.

uch W keinen Abstieg Christı In dıe Unterwelt gedacht SE ist
diese aber In dıe Erschütterung doch einbezogen, sofern Gott dıe T1iıefen der
Erde rbeben und dıe eılıgen AdUus den sıch öffnenden Felsgräbern Aul
steigen lässt Wiıchtig ist dıe Beobachtung, dass auch Jesu nach Mt
228 Von einem kosmıschen Zeichen: einem Stern, begleıtet wiırd und dıe

Jerusalem In CHrecken Am Ende des Evangelıums 1mM etz-
ten Wort des Auferstandenen auf dem Berg SCHIIE sıch der Kreis: Hımmel
und Erde welsen auf den hın, dem alle C 1mM KOSmOSs, eben auch über
den Teutel, gegeben 1st 28.18). -

Wenn die Ereign1isse nach Jesu Tod also als Gerichtszeichen deuten
SIınd, stellt sıch die rage, inwıewelıt etwa mıt der joh Auffassung über-
einstimmt, welche das Endgericht schon ın der Todesstunde gekommen
sıeht „ Jetzt wırd Gericht gehalten über diese Welt; Jetzt wırd der Herrscher
dieser Welt hinausgeworfen werden‘‘ (Joh Geht damıt übereın?
1C ganz. uch WC) T: Jesu Tod Kreuz dıe Perspektive des
Gerichts tellt; doch dıie dıie joh Chrıistologıe bestimmende Kraft
eiıner präsentischen Heılsgegenwart. Für den ersten Ekvangelısten steht nach

Vgl LuZ, Kvangelıum 360f.
Miıt Fascher, Weıb



Keın eıl ohne Gericht

Jesu Tod Wesentliıches noch Adu!  N dıe Parusıe des Menschensohnes, wWwIe S1e
In 4,29-31 oroß INS Wort gebrac wird.”“ iıne Antızıpatıon des Kkommens
des Weltenrichters In Tod und Auferstehung Jesu, wI1e sS1e zuletzt Andrıes

Vanl Aarde” In Z ausgesagt sıeht, bricht ohne Notwendigkeıt mıt der
Linearıtät des mt Zeitverständnisses. *

Wıe ist aber das Verhältnıis der In D4 geschilderten J otenerweckung
Jesu Auferweckung denken? Der seltsame Hınwelıs, dass dıe Ersche1-

NUuNg der eılıgen erst „nach selner Jesu] Auferstehung‘“‘ erfolgte, stellt VOT
erhebliche Auslegungsprobleme.“' e1ım Wort &R  INMECN, würde dıes nam-
ıch bedeuten, dass dıe eılıgen Zzwel Jage nach iıhrer rweckung In oder
neben hren geöffneten Gräbern verweiılten und die erst nach Jesu
Auferstehung betreten würden, eın kaum vorstellbarer Gedanke *$ Diese
erzögerung der Erscheimungen pass auch nıcht der abschließenden
Erwähnung des Hauptmanns und der oldaten, dıe als /Zuschauer der Gescheh-
nısse vorgestellt werden. Offensichtlich ist S1eE VOT dem Hıntergrun einge-

dass nach verbreıteter urchrıistlıcher Überzeugung dıe Auferstehung
Jesu der allgemeınen Auferstehung als deren rund vorgesetzt ist Diese
Anschauung, dıe sıch In der Prädıkatıiıon Christı als „Erstling der ntschla-
fenen‘‘ artıkulıert, belegen Röm 9,29; Kor 5,.20-23: Kaol L1S und L3

Dass dıe Handsc  en diese Zeıtangabe sehr gul bezeugen, könnte auf
den Evangelısten als Autor diıeses /usatzes welsen. Sowohl sprachlıch wI1e

Dem dürfte uch das Jesuanısche Menschensohnwort VOT dem Hohen Rat 26,64
aum wıdersprechen. /war ergänzt Mt gegenüber 14,62 eın „VOoNn NU:  —: .  an
doch bezieht sıch 1es auf den göttlıchen atus Jesu (vergleichbar dem Ottes-
sohnbekenntnis des Hauptmanns iın’ und kaum auf dıe Wıederkunft. Ahn-
iıch Troxel, ole Z mıt inwels auf 28,20
Aarde, Matthew 27:45-53, 16-26
uch dıe Exegese Von Rıebl, Auferstehung 7 s dıe mıiıt Tod und Auferstehung
Jesu Gericht und eıl schon Sanz gekommen sıeht und daraus folgert, ass
„Mattäus nach Ostern nıchts wesentlıch Neues mehr erwartet””, wiırd der mt
Vorstellung eıner noch ausstehenden Parusie des Weltenrichters Christus nıcht
gerecht
Vgl dıe Dıskussion be1 LAIZ: Evangelıum 3661.: schon Blınzler, Erklärung O4
9 E 91£, führt sechs Möglıchkeıten des Verständnisses auf.
Anders Frankemiölle, Matthäus I1 506, der in der Zeıtbestimmung keıine spätere
Korrektur, sondern ıne „bewußt eingetragene Leserlenkung‘“ mıt einem theo-
logischen Programm sıeht Er bezıieht das nach‘ auf ihren Eınzug In dıe
und versteht als eınen 1nwels darauf, ass der Glaube die Auferweckung
einzelner VON der Jüdıschen Theologıe bereıts entfaltet WAäTl, bevor In der Juden-
ch.ristlichen (Jemeılnde der Glaube dıe Auferweckung Jesu artıkuliert worden
SC1
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auch erzähllogısch ıst s1e Matthäus allerdings kaum Zzuzutrauen er wiırd
INan hıer dl ehesten eınen nachmt Gilossator vermuten

Wiıchtig 1st sehen, dass dıe erıkope auch ohne dıe Gilosse österliıches
Koloriıt nthält Auf sprachlıcher und motivıscher ene bestehen CNSC
Bezüge der Osterperiıkope „‚1-10, insbesondere den \ 2 Afs

E
5la Und siehe, SE Und siehe,
51d 2b100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.dıe Erde en großes eDen geschah.
529 und dıe Gräber öffneten und (der Engel) wälzte

sıch, den Stein WES100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.54a100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.die Bewachenden100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.49 Aus Furcht erbebten die
Bewachenden

54c100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.fürchteten sich sehr100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.559 uch viele Frauen 5a Der nge aber sagte den
dort Frauen:

55b und sahen VON weıtem100  Rainer Schwindt — BN NF 132 (2007)  auch erzähllogisch ist sie Matthäus allerdings kaum zuzutrauen. Daher wird  man hier am ehesten einen nachmt Glossator vermuten.  Wichtig ist zu sehen, dass die Perikope auch ohne die Glosse österliches  Kolorit enthält. Auf sprachlicher und motivischer Ebene bestehen enge  Bezüge zu der Osterperikope 28,1-10, insbesondere zu den V.2.4f:  Mt 27  Mt 28  51a  Und siehe,  2a  Und siehe,  SIa  2b  ... die Erde bebte  ein großes Erdbeben geschah.  52a  und die Gräber öffneten  2d  und (der Engel) wälzte  sich,  den Stein weg ...  54a  ... die Bewachenden ...  4a  Aus Furcht erbebten die  Bewachenden  54c  .. fürchteten Sich schr.:..  55a  Auch viele Frauen waren  5a  Der Engel aber sagte zu den  dort  Frauen:  555  und sahen von weitem zu ...  5b  Fürchtet euch nicht!  SC  Ich weiß, ihr sucht Jesus, den  Gekreuzigten.  Die Synopse zeigt deutlich, dass Mt Tod und Auferstehung Jesu eng  zusammenschaut. Hier wie dort wird das Geschehen von kosmischen Er-  schütterungen begleitet, die das machtvolle Eingreifen Gottes zur Beglaubi-  gung seines Sohnes anzeigen.“” Zeugen der Geschehnisse sind beide Male  die Wächter und eine Gruppe von Frauen, die Jesus begleitet haben. Dass die  Grabwächter wie tot niederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die  Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreift. Die Beobachtung, dass der  Evangelist beide Szenen offenkundig bewusst parallel gestaltet hat, lässt nun  erwarten, dass auch die Reaktion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt  Verständnis deren Mithineingenommensein in Gottes Offenbarungsgericht  bezeugt. Dies ist in der Tat der Fall:  V.54a-d: „Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus Bewachenden das  Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sagten: Wahr-  haftig, dieser war Gottes Sohn. “  49  Riebl, Auferstehung 75, interpretiert diese enge Zusammenschau von Tod und  Auferstehung dahingehend, dass Mt hier „zwei Aspekte eines einzigen Gesche-  hens“ darstelle. Dies führt sie zu der wenig glücklichen Formulierung: „Jesus  stirbt in seine Auferstehung hinein.‘“ Sie hat im Folgenden denn auch sichtlich  Schwierigkeiten, ihre wohl von der joh Deutung des Todes als Verherrlichung  inspirierte Sicht mit dem mt Zeitschema in Einklang zu bringen.5b Fürchtet euch nıcht!
5C Ich weıß, ihr sucht Jesus, den

Gekreuzıigten.
Die 5Synopse zeıgt eutlıc. dass Tod und Auferstehung Jesu CN

zusammenschaut. Hıer WwIe dort wiırd das eschehen Von kosmischen Er-
schütterungen begleıtet, dıe das machtvolle Eıngreifen (jottes ZUTLF eglaubıi-
Sung se1ines ohnes 9  anzeigen.“ Zeugen der esche  1Sse sınd el ale
dıie Wächter und eıne ruppe Von Frauen, die Jesus begleıtet en [Dass die
Grabwächter WIE (0)1 nıederfallen, lässt erkennen, dass Matthäus auch die
Auferstehung Jesu als Gerichtsgeschehen begreıft. Die Beobachtung, dass der
Evangelıst el Szenen enkundıg bewusst paralle gestaltet hat, lässt 1U  .

erwarten, dass auch dıie Reaktıion der Wächter auf Jesu Tod (27,54) nach mt
Verständnis deren Miıthineingenommenseın In (jottes Offenbarungsgericht
bezeugt. Dies 1st In der Tat der Fall
4a-d „ Als aber der Hauptmann un die mıt hm Jesus Bewachenden das
rYrabeben sahen und WaS da geschah, erschraken Sıe sehr und sagten; ahr-
haftig, dieser Wr Golttes Sohn i‘

Rıebl, Auferstehung 7 , interpretiert diese CNLZC Zusammenschau VO  — Tod und
Auferstehung dahıingehend, ass Mt 1er „ZWEI Aspekte eiınes einzıgen Gesche-
ens  c darstelle. Dıies führt Ss1e der wen12 glücklichen Formulierung: „ Jesus
stirbt in seine Auferstehung hıneln.“ Sıe hat 1mM Folgenden enn uch sıchtlıch
Schwierigkeıten, ihre wohl VO  —3 der Joh Deutung des es als Verherrlichung
inspirlerte Sıcht mıt dem mt Zeiıtschema ın Kınklang bringen.
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urc das Bekenntnis dem Gekreuzı  en als „Sohn (jottes“ werden
dıe Ooldaten ZW al Kündern des kommenden eıls, doch anders als in der
mk Vorlage werden S1Ee gleichzeıtig VOIN dem anbrechenden Gerichtsbeben
erfasst und In ngs und Schrecken versefitzt Da Matthäus das Furchtmotiv
e1igens In seline Vorlage eingefü hat, ginge CS seinen Intentionen sıcher
vorbel, wollte 111a dıe Furcht der oldaten alleın als Hınwels auf den Ep1-
phanıecharakter der Szene deuten ° Als tatkräftige Mıthelfer Martyrıum
Jesu werden SIE In das Vergeltungsgericht (Jottes vielmehr einbezogen.”‘ In
ihrer Person manıftfestiert sıch dıe grundlegende Glaubenserkenntnıis, dass Jesu
Tod und Auferstehung nach mt Verständnıis zugleıch eıl] und Gericht be-
deuten.

Fazıt
Die Ergebnisse sel]len In fünf Punkten zusammengefasst:

ıne zusammenhängende mündlıche oder SCNTr1  1CcC Vorlage ist
für den INSCHAU ZES d-5 nıcht beweılsbar. Es ist 1m egen-
te1] vermuten, dass der Evangelıst dıe Ereigniskette ausgehend
VoNn selner mk Vorlage unter Verwendung apokalyptischer radı-
t1ionen selbst lıterarısch gestaltet hat Der Hınweils auf das Ersche1-
LIC1H der auferweckten eılıgen erst nach Jesu Auferweckung IH.
eıne nachmt Gilosse seIN.
Wıe für Markus wırd für Matthäus der gekreuzigte Jesus 1mM Tod
als der Sohn Gottes OITenbar. urc die aber VOINN Matthäus AaNSC-
en Geschehnisse, mıt denen sıch (jott nach dem terben Jesu
mMac ndtut, entwirft CF eıne SC gezeichnete Ferpetie, die
auf das ohnmächtige Leiden des Gottessohns hın (Gjott selbst auf den
Plan ru Der Gekreuzigte wırd als der künftige Weltenrichter
manıtest.
Miıt Jesu Tod wiırd das Gottesgericht keineswegs schon Sanz voll-
streckt. Es wiıird aber den Ungläubigen erusalems In Gestalt der
eılıgen, dıe ıhnen erscheıinen, als hereinbrechende Wiırklıichkeit,
dıe ZUT Umkehr mahnt, VOT ugen ge

So ber Rıebl, Auferstehung
Gegen dıe herkömmlıiche EXCREIE; die die Reaktıon der Soldaten als
überwiegend DOSItIV gemeınt deutet (SO z.B wıeder LUZ, Evangelıum 3681),
votiert uch Sim, ‚Confess1on‘ „ASs bad characters In Matthew’s STOTY, the
soldiers tter theır Statement Out of sheer erITror rather than ‘holy fear’, terror
which 15 negated by the words ‚UN DOBELOOGE . Their acknowledgement of
Jesus Son of (G0d MUST therefore be explaıned somethıng other than
proclamatıon of faıth cConversion experience”.
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Diese Gerichtsperspektive bestimmt selbst noch das Offenbarungs-
geschehen Ostermorgen. Die Frauen rleben CS als egen, dıe
Wächter als Verderben uch ın der Öösterlıchen eıt wırd dıe Men-
schenwelt noch nıcht 1ın Gerettete und Verworfene geschieden. So
egen dıe Jünger be] der etzten Begegnung mıt dem Auferstan-
denen, stellvertretend für dıie m{ Gemeınde, noch Z weıfel (28;:17)
Die unnachgijebige Insıstenz, miıt der Matthäus dıie unheıilvollen
KOonsequenzen einer ehnung des Evangelıums In Worte und
Bılder fasst, hat 1mM auilie eiıner angen Wırkungsgeschichte be-
anntlıc Angst und Verunsicherung gefül Das Vertrauen des
Paulus auf dıie raft der na und des aubens findet sıch 1mM
Matthäusevangelıum nıcht In vergleıc  arer Weise prononcıert. Es
ware exegetisch und theologısc unredlıch, wollte 111all behaupten,
dass dıe hıer gegebenen Aporıen eıcht auflösbar selen.
Umso mehr ıll beachtet se1n, dass dıe Gerichtsverkündigung des
Matthäus der Heılsorientierung dıent, iıhr untergeordnet ist
Die vielen eılıgen, dıie beim Tod Jesu Von (Gjott auferweckt WCCI-

den, sınd nıcht L1UT ahner und Umkehrprediger, sondern In ıhrer
elebten, leiblıchen Exı1istenz sıchtbare Zeichen eiıner 1gen, eWl-
SCH (Osterfreude

Summary
The apocalyptıc events which Matthew desceribed the OCCcasıon of Jesus’ ea|

sShow hım the desıignated Judge al the ast Judgement. The dDPDPCAaAIaNcC of the
saınts, the prophets and ambassadors of God, who WEeIC murdered by the Jerusalem
iınhabıitants 2393709 1S the iırrevocable begın of the Judgement for the unbelieving
Jerusalem and urgeing ıt for reversal ast time. The fact, that Just the soldiers who
played actıve part al the execution of Jesus Dy WaYy>S of ear became the first
AMNMNOUNCECTIS of Jesus being the SON of God, pDUuts these disastrous apocalyptıc events
NO under the perspective of salvatıon of the eastern resurrection symbolızed Dy
the resurrected saınts beforehand.

Zusammenfassung
Dıie VON Mt geschilderten apokalyptischen Geschehnisse e1ım Tod Jesu zeich-

en diesen als künftigen Weltenrichter. Die Erscheinung der Heılıgen, dıe als Pro-
pheten und Gottgesandte VO  . den Jerusalemern rmordet wurden (23:57); ASS! das
Gottesgericht für das ungläubige Jerusalem unwlederbringlıch beginnen und mahnt

eın letztes Mal ZUT Dass gerade die Soldaten als tatkräftige Miıthelfer be1
der Hınrıchtung Jesu ber Erschrecken und ngs ersten Kündern der (jottes-
sohnschaft Jesu werden, stellt dıe apokalyptıschen Unheıilsereignisse ber unter dıe
Heıilsperspektive Öösterlicher Auferstehung, WIE s1ie VO  — den auferweckten Heılıgen
vorgreifend versinnbildet wırd
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